—— a 


` n — —ů—ꝛ Tan 
—— ——— —— — 


Nr. 147. 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
| die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. a 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Thorner Pree) 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


— 


> 
Es 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


uſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richter I l 
Su gen 5 PEA l Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poft 


Don der Urönungsfeier. 


Ganz London war Mittwoch Abend feenhaft 
beleuchtet. Tauſendfältig erſtrahlte die Roſe 
von England an den Faſſaden der Klubs, der 
großen Handelsinſtitute, der öffentlichen Ge⸗ 
bäude, an der Bank von England, dem Manſion⸗ 
Houſe und zahlloſen Gebäuden im Herzen der 
Stadt. Überall war das God save the king 
in funkelnden Lettern zu ſehen, überall waren 
Kronen und die Bildniſſe der Majeſtäten in 
leuchtenden Linien nachgezogen. um 10 Uhr 
waren 2000 Freudenfeuer entzündet, die ſich wie 
ein glänzendes Geſchmeide von Hügel zu Hügel 
zogen und von John O'Groats im Norden 
Schottlands bis nach Lands End im Süden 
Cornwalls reichten. — Die Anzahl der Unfälle, 
die im Gedränge am Mittwoch vorgekommen 
ſind, iſt verhältnismäßig klein. Die im Ho⸗ 
ſpital behandelten Fälle ſind in der Mehrzahl 
Ohnmachtsanfälle und ſolche hyſteriſcher Art, 
die auf ein zu langes Warten und Mangel an 
Nahrung zurückzuführen ſind. Als ſchwerer ver⸗ 
letzt wurden zwei Damen eingeliefert, die 
Beinbrüche erlitten hatten, und ein kanadiſcher 
Offizier, der infolge eines Sturzes einen Schä⸗ 

delbruch davongetragen hatte. 
i Die Flotte vor Spithead hatte am Mittwoch 
Feiertag. An den internationalen ſportlichen 
Veranſtaltungen, welche am Nachmittag ſtatt⸗ 
fanden, beteiligten ſich die britiſchen und die 
fremden Seeleute trotz des Regens in großer 
Zahl. Das intereſſanteſte Ereignis bildete ein 
Seilziehen, bei dem Abteilungen von zwanzig 
Mann, die 16 Nationen vertraten, miteinander 
wetteiferten. Schließlich gewannen die ſchwe⸗ 
diſchen Seeleute. An dem am Abend von der 
Admiralität gegebenen Bankett nahmen tau⸗ 
ſend fremde und fünfhundert britiſche Seeleute 
teil. — Wegen ungünſtiger Witterung iſt die 
Illumination der vor Spithead liegenden 


Flotte auf Donnerstag verſchoben worden. 


Bei dem Amzuge des Königspaares durch 
die Stadt am Donnerstag, über den wir bereits 
berichteten, erweckte das glänzende Schauſpiel 
auf dem ganzen Wege die Begeiſterung der 
Menge. Überall wurde das Königspaar, das 
in einem offenen, von acht Pferden gezogenen 
Wagen fuhr, mit großem Jubel empfangen. Der 
König hatte die Uniform eines Feldmarſchalls 
angelegt, die Königin trug eine weiße Robe. 
Beſonderes Intereſſe erregten die koloniale und 
die indiſche Gruppe des Zuges. Zwiſchen den 


einzelnen Truppenteilen waren beträchtliche 


Abſtände gelaſſen worden, ſodaß die Zuſchauer 
alle Teile des Zuges in voller Muße betrachten 
konnten. Es dauerte ungefähr dreiviertel 
Stunden, bis der ganze Zug vorübergezogen 
war. Um 1½ Uhr erfolgte die Rückkehr in den 
Palaſt. — Bei den Deputationen der auslän- 
diſchen Regimenter war das 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment Königin Viktoria von Großbritan⸗ 
nien und Irland durch Oberſtleutnant von 
Bärenſprung, Rittmeiſter, Burggrafen und 
Grafen zu Dohna⸗Lauck und Leutnant Freiherrn 
von Steinäcker; das Küraſſier⸗Regiment Graf 
Geßler (Rheiniſches) Nr. 8 durch Oberſt Heid⸗ 
born, Rittmeiſter v. Meßling und Oberleutnant 
Jonkheer Rendorp; das Huſaren⸗Regiment 


Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pommerſches) 
Nr. 5 durch Major Freiherrn von Barnekow, 
Rittmeiſter von Poncet und Leutnant Frei⸗ 
herrn von Thielmann vertreten. — Als die 
Majeſtäten nach Rückkehr von der Prozeſſion 
durch London erfuhren, daß ungeheure Men⸗ 
ſchenmengen noch vor dem Palaſt verſammelt 
ſeien, gingen ſie mit ihren Kindern auf den 
Balkon des Schloſſes, verneigten ſich wiederholt 
und verweilten dort einige Minuten vor der 
Menge, mit enthuſiaſtiſchen Hochrufen begrüßt. 
—— ͤ— P ͤ — — ESEE 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Durchführung der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. Mis 

Die Beratungen im Reichsamte des 
Innern zwiſchen den Referenten der ſozial⸗ 
politiſchen Abteilung und den Minifterial- 


können nicht berückſichtigt werden. 


Thorn, Sonntag den 25. Juni I9M. 
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Hausgewerbetreibenden. 
Freiſinn und Monarchie. 


Rede und im Zorneseifer nicht mehr genügend 


Herr feiner ſelbſt war. Wir wüßten 


nicht, wie ſonſt unter normalen Verhältniſſen 
jemand zu ſolchem Unſinn kommen könnte. 


Die Konſervativen und Fürſt Bülow. 


Ein freiſinniges Königsberger Blatt weiß 
zu berichten, daß ein konſervativer Ritter- 
gutsbeſitzer in einer Wählerverſammlung 
dieſer Tage geſagt habe, die konſervative 


Partei habe „den Kanzler Bülow geſtürzt, 


wie ein Beſitzer ſeinen Knecht wegjage, der 
nicht das leiſte, was man von ihm verlange“. 


— Es liegt auf der Hand, daß es fih bier- 
bei mindeſtens um eine erhebliche Färbung, 
wo nicht um einegröbliche Entſtellung 
des Sachverhalts durch irgendeinen liberalen 
Reporter handelt. 

Württembergs Finanzen. 

Bei Beginn der Etatsberatung der er ften 
Kammer am Donnerstag bezeichnete ſo⸗ 
wohl Miniſterpräſident v. Weizſäcker als 
auch Finanzminiſter v. Geß ler die Finanz⸗ 
lage durchaus nicht als ungünſtig wenn auch 
als ſorgenvoll für die Zukunft. Der Be⸗ 
triebsüberſchuß der Staatseiſenbahnen be⸗ 
trage für das letzte Jahr 26 Millionen — 
eine bisher nicht erreichte Höhe. Auf die 
warnenden Ausführungen des Freiherrn von 
O w, daß infolge der immer ſtärkeren Steuer⸗ 
belaſtung der Staatsbürger die unitariſche 
Strömung mit elementarer Macht zum Durch⸗ 
bruch gelangen werde, erklärte der Miniſter⸗ 
präſident, daß ihm von ſolchen Befürchtungen 


Referenten ſämtlicher Bundesſtaaten zur 
Durchführung der Reichsverſicherungsordnung 
haben, wie das „Berl. Tagebl.“ hört, am 
Mittwoch ihren Abſchluß gefunden. In den 
Beratungen wurde u. a. feſtgeſtellt, daß die 
Krankenverſicherung erſt zu einem ſpäteren 
Zeitpunkte zur Durchführung gelangen kann, 
weil noch vorher umfangreiche Vorarbeiten 
zu bewältigen ſind, wie z. B. für die Ver⸗ 
ſicherung der unſtändigen Arbeiter und der 


In einer freiſinnigen Wählerverſammlung 
am 18. d. M. in Groß⸗Logiſch machte einer 
der Redner die Äußerung: „in erſter Linie 
werde der Kampf nach rechts zu führen ſein, 
denn die Gefahr, daß die Sozial⸗ 
demokratie eine preußiſche Repu⸗ 
blik an Stelle der Monarchie 
ſetzen wer de, fei ganzgering gegen 
die Gefahren, die dem Vaterlande von dem 
Bündnis (?) zwiſchen Zentrum und Konſer⸗ 
vativen drohe.“ Der Leſer, der da meint, 
dieſe Worte ſeien dem Munde eines der 
ſkrupelloſeſten ſozialdemokratiſchen Wander⸗ 
redner entflohen, wird vor Verwunderung 
ſtarr ſein, wenn wir ihm verraten, daß dieſe 
Außerung nach einem Bericht der „Neuen 
Niederſchleſiſchen Zeitung“ gefallen iſt von 
dem königlich preußiſchen Univerſitätsprofeſſor 
Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. v. Liſzt. 
Das dürfte mit das Tollſte ſein, was bisher 
dem Gebiete der Demagogie geleiſtet worden 
iſt; es iſt der Standpunkt der Sozialdemo⸗ 
kratie. Aber noch mehr. Herr v. Liſzt hat 
auch mit naiver Offenherzigkeit enthüllt, unter 
welchen Umſtänden und weshalb der Frei⸗ 
ſinn einzig und allein die Sozialdemokratie 
bekämpft. Nicht etwa, weil ſie antimonarchiſch, 
religionsfeindlich iſt, keineswegs, ſondern nur 
deshalb, „weil ſie in allen Bezirken 
eigene Kandidaten aufſtelle, ſo⸗ 
daß dadurch auch zuweilen die 
Gegner auf der Rechten zum 
Siege gelangten.“ Das ift bezeichnend 
vor allem Mandate, alles andere ift gleich⸗ 
giltig, mögen Monarchie und Chriſtentum 
doch in Trümmer gehen, der echte Freiſinns⸗ 
mann pfeift darauf. Wenn Herr Prof. von 
Liſzt dann noch behauptete, „der Grundbeſitz 
iſt die größte nationale Gefahr, die wir im 
Staate haben“, ſo nehmen wir davon weiter 
keine Notiz, ſondern als Entſchuldigung für 
den Redner an, daß er zum Schluß ſeiner 


Der Kaifer von Oeſterreich 


gen Gerüchte durchaus nicht der Wahrheit. 
Das Ergebnis der öſterreichiſchen Wahlen. 


dem Tode. 


Auf die Durchberatung des belgiſchen 
Schulgeſetzes 


hat die Regierung verzichtet. Das Schulge⸗ 
ſetz wird zwar nicht zurückgezogen, aber die 


Regierung will ihre Abänderungsanträge erſt 
einbringen, wenn die Hauptabteilung der 
Kammer gebildet iſt; da aber dieſe infolge 
der eigentümlichen Zuſammenſetzung nicht 
gebildet werden kann, ſo iſt das Geſetz end⸗ 
giltig begraben. 
Präſident Fallières 

iſt Freitag Nachmittag nach Rouen abge⸗ 
reift, um der Tauſendjahrfeier der Normandie 
beizuwohnen. In ſeiner Begleitung befinden 
ſich der Botſchafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika und Italien und die Geſandten 
von Dänemark und Norwegen. — Um 4 Uhr 
30 Min. kam Präſident Fallieres in Rouen 
an und wurde lebhaft begrüßt. Beim Empfang 
erfuhr er die Abſtimmung der Kammer. Der 
Präſident erklärte, zwei Tage in Rouen 
bleiben zu wollen. ; 

Die franzöſiſche Kammer 
hat bei Beratung der Wahlreform mit 
341 gegen 223 Stimmen einen Zuſatzantrag 
verworfen, der die Wahl der Kammermit⸗ 
glieder aufgrund von Majoritätswahlen feſt⸗ 
ſetzen will. Dieſes Abſtimmungsergebnis 
bedeutet einen großen Erfolg der Anhänger 
der Proportionalwahlen. 


Die Pariſer Studenten 
machen zur Abwechslung wieder einmal in 
Chauvinismus. Freitag Vormittag wurde 
ein von allen Pariſer Studentenvereinigungen 
unterzeichneter Aufruf angeſchlagen, in dem 


in überaus heftigen Worten gegen einen aus 


Anlaß der Auflöſung des elſäſſiſchen Stu⸗ 


dentenzirkels in einem Straßburger Blatte 
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nichts bekannt ſei. Dieſen Strömungen 
würde am beſten dadurch begegnet, daß die 
den Einzelſtaaten vorbehaltenen Kulturauf⸗ 
gaben, zu denen er auch das Verkehrsweſen 
rechne, möglichſt vollſtändig erfüllt würden. 


empfing am Donnerstag Vormittag den 
Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Bienerth in 
1 ſtündiger Audienz. Der Kaifer erfreut fih 
andauernd vollſter Geſundheit. Wie von 
beſtunterrichteter Seite mitgeteilt wird, ent⸗ 
ſprechen die in den letzten Tagen in Wien, 
namentlich aber im Auslande über das Be⸗ 
finden des Monarchen verbreiteten ungünſti⸗ 


Die Chriſtlichſozialen ſcheinen aus 
dem Regierungsblock austreten 
zu wollen. Der Korreſpondenz „Auſtria“ 
zufolge gab die Konferenz der chriſtlichſozialen 
Reichspartei, welche am Donnerstag unter 
dem Vorſitz des Prinzen Liechtenſtein zu⸗ 
ſammentrat, der in allen ihren Wählerkreiſen 
herrſchenden Stimmung Ausdruck, daß der 
neue Reichsratsklub ſowohl gegenüber der 
Regierung als auch gegenüber anderen 
Parteien die Politik der freien Hand be⸗ 
folgen möge. Prinz Liechtenſtein wurde 
neuerlich als oberſter Parteichef proklamiert. 
— Das Mitglied des Landes ausſchuſſes Dr. 
Geßmann hat, der „Reichspoſt“ zufolge, 
ſein Wiener Gemeinderatsmandat und 
gleichzeitig ſeine Stellen im Landesſchulrat 
und im Herausgeberkonſortium der „Reichs⸗ 
poſt“ niedergelegt. Das Landtags⸗ und 
Landesausſchußmandat behält er bei, hat ſich 
jedoch vom Landesausſchuß beurlauben laſſen 
und gleichzeitig an die „Reichspoſt“ ein 
Schreiben gerichtet, in dem er ſeinen Ent⸗ 
ſchluß mit ſeinem Erholungsbedürfnis be⸗ 
gründet. — Der in Drohobycz gewählte 
Abgeordnete Dr. Nathan Löwenſtein hat 
infolge der dortigen blutigen Ereigniſſe ſein 
Mandat niedergelegt. Man zählt 
in Drohobycz bereits 24 Tote. Von den noch 
lebenden 32 Verwundeten ringen vier mit 


Denkmal, das zum Andenken an feinen 
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erſchienenen Artikel Einſpruch erhoben und zur 
Teilnahme an einem Proteſtmeeting aufge⸗ 
fordert wird, das am Sonntag Abend ſtatt⸗ 
finden ſoll. ; 
Der Seemannsſtreik 
iſt in England dem Verlöſchen nahe. 
Wie aus Southampton gemeldet 
wird, hat ſich die White Star Company mit 
den ausſtändigen Seeleuten geeinigt. Damit 
iſt der ganze Streik beigelegt. — Eine Mel⸗ 
dung aus Liverpool beſagt, daß die 
großen Dampfer ohne jede Störung Mann⸗ 
ſchaften zu erhöhten Löhnen angeworben 
haben. Dagegen wird der Ausſtand der 
Seeleute in Hull immer ernſter. Die Mehr⸗ 
zahl der Dockarbeiter hat ſich den Ausſtändi⸗ 
gen angeſchloſſen; auf zahlreichen Schiffen 
ruht der Betrieb gänzlich. — In Rotter- 
dam ſind am Freitag früh etwa hundert 
Mann eingetroffen, um die ausſtändigen 
Seeleute zu erſetzen. Ein Teil hat ſich an 
Bord des Dampfers Batavier IV begeben, 
deſſen Mannſchaft die Arbeit eingeſtellt hat. 
Der Dampfer wird abends in See gehen. 
Polizei, mit Gewehren bewaffnet, bewacht 
das Schiff. Zwei andere Dampfer ſind mit 
voller Bemannung abgegangen. Das Ange⸗ 
bot von Arbeitern aus dem Ausland iſt jo 
groß, daß man ſchon jetzt vorausſehen kann, 
daß die Sache der Ausſtändigen verloven. ift. 
Verhaftung in Liſſabon. 

Nach einer Meldung des Blattes „Van 
guarda“ iſt der Fregattenkapitän Pereira 
Mello — der frühere Kandidat für den Poſten 
des Marineminiſters — am Donnerstag ver⸗ 
haftet worden. Die Verhaftung ſteht im Zu⸗ 
ſammenhange mit den Kundgebungen, die 
am 7. April von den Arbeitern des Marine⸗ 
arſenals vor dem Miniſterium der Marine 
veranſtaltet wurden. 


Die konſtituierende portugieſiſche Verſamm⸗ 
lung 


hat durch Zurufe einen Antrag angenommen, 
in dem ſie England als befreundete und ver⸗ 
bündete Nation begrüßt und ſich der am 
Krönungstag ſeinem König erwieſenen Huldi⸗ 
gung anſchließt. 

Reiſedispoſitionen des Zarenpaares. 

Der Ausflug, den die Zarenfamilie dieſer 
Tage in die Südbuchten der finniſchen 
Schären antrat, wird drei Wochen dauern. 
Dann erfolgt die Rückkehr nach Peterhof. 
Obgleich die Geſundheit der Zarin in letzter 
Zeit zu wünſchen übrig läßt, ſteht eine Reiſe 
ins Ausland keineswegs feſt, da die Arzte 
ſchon von der jetzigen Seereiſe eine Beſſerung 
erhoffen. Es heißt, die Reife nach Darmſtadt 
merde kaum erfolgen, ebenſo iſt die Reiſe 
des Zaren nach Dänemark noch keineswegs 
feſt aufs Programm geſetzt. Dagegen werden 
in verſchiedenen ruſſiſchen Städten Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfang der Zarenfamilie ge⸗ 
troffen. So wird jedenfalls Kiew auf der 
Reiſe nach der Krim von der Zarenfamilie 
berührt werden. Das neue Palais in Liva⸗ 
dia ſoll mit ſeltener Pracht modern einge⸗ 
richtet ſein. Alle in Livadia getroffenen 
Vorbereitungen deuten auf einen langen 
Aufenthalt der Zarenfamilie hin. 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. 

Am Freitag fand in Moskau eine 
Konferenz der Vertreter der Börſenkauf⸗ 
mannſchaft unter dem Vorſitz Kreſtownikows 
ſtatt. An dem Kongreß nahmen auch die 
Reichsräte Awdakow und Timirjaſew teil 
ſowie der Dumaabgeordnete Lerche als Ver⸗ 
treter des Rates für Induſtriekongreſſe. Der 
Kongreß ſprach ſich für die ſchleunige Bil⸗ 


[dung einer Kommiſſion zur Durchſicht des 


deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages bei dem 
genannten Rat aus. Die Regierung ſoll um 
die erforderliſchen Geldmittel angegangen 


werden. 
i Der Sultan ; 
legte in Monaſtir den Grundftein zu dem 


TAR PAIE, 


Aufenthalt errichtet werden foll. Er hatte 
angeordnet, daß das Volk zu dem Gartenfeſt, 
an dem auch er teilnahm, ungehindert zuge⸗ 
laſſen werde. Der Sultan beabſichtigt, am 
Sonnabend Nachmittag mit dem Geſchwader 
die Rückreiſe nach Konſtantinopel anzutreten, 
und wünſcht, daß auch der Kriegsminiſter 
nach dort zurückkehrt. 


Türkiſche Niederlage in Arabien. 


Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Hodeidah vom 17. Juni gemeldet wird, über⸗ 
raſchte eine ſtarke Abteilung Auſſtändiſche 
die Vorhut Mohammed Ali Paſchas, die aus 
vier Bataillonen mit vier Kanonen beſtand 
und drei Meileu von Djifan entfernt lagerte, 
tötete 1000 und verwundete 500 
Soldaten. Die Truppen flohen, von den 
Rebellen verfolgt, in Unordnung nach Djiſan. 
In der Verwirrung bombardierte ein türki⸗ 
ſches Kanonenboot Djiſan und 
und verwundete einige hundert Soldaten. 
Die Araber erbeuteten vier Kanonen, 
zwei Maſchinengewehre, 2000 Gewehre, 
eine große Menge Munition und Vorräte 
und zogen ſich dann zurück. Der Befehls⸗ 
haber der Truppen war nicht anweſend. 


Deutſches Reich. 

: Berlin, 23. Juni 1911. 

— Die Kaiſerin geleitet am 7. Juli den 
Prinzen Joachim, der in den letzten Tagen 
Gehverſuche gemacht hat, nach Wilhelmshöhe, 
wo der Prinz vom Leibarzt der Kaiſerin, Dr. 
Bunter, weiter behandelt werden wird‘ 

— Die Ernennung des bisherigen deut⸗ 
ſchen Delegierten bei der internationalen 
Finanzkommiſſion in Athen Dr. von Hum⸗ 
bracht zum preußiſchen Geſandten in Olden⸗ 
burg wird jetzt amtlich bekannt gegeben. 

— Das Reichsgeſetz betr. die Beſeitigung 
von Tierkadavern iſt vom Kaiſer am 18. 
d. Mts. in Hamburg vollzogen worden und 
tritt gleichzeitig mit dem Reichsviehſeuchen⸗ 
geſetz inkraft. 

— Die heutige Verhandlung gegen Pfarrer 
Jatho vor dem Spruchkollegium dauerte von 
10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
und wurde ſodann nach zweiſtündiger Pauſe 
um 5 Uhr wieder aufgenommen. In ſeinem 
Verhör, welches drei Stunden dauerte, ſoll 
der Angeſchuldigte feinen religiöfen Stand⸗ 
punkt vollkommen aufrecht erhalten und dieſen 
als in der evangeliſchen Landeskirche durch⸗ 
aus gleichberechtigt bezeichnet haben. Als 
einziger Zeuge wurde der Landtagsabge⸗ 
ordnete Dr. Hintzmann⸗Elberfeld vernommen. 
Die übrigen Zeugen wurden vom Spruch⸗ 
kollegium abgelehnt, wogegen die Verteidiger 
Proteſt erhoben. 
die Weiterverhandlung auf morgen Vor⸗ 
mittag 10 Uhr vertagt. 

— Die Mitglieder der türkiſchen Studien⸗ 
kommiſſion benutzten den Mittwoch Nach⸗ 
mittag zu einem Beſuch im ſtädtiſchen Rudolf 
Virchowkrankenhaus und im Polizeipräſidium. 
— Am Abend gab die Berliner Handelskam⸗ 
mer ein glänzendes Feſtmahl, an dem viele 
namhafte Perſönlichkeiten teilnahmen. Ge⸗ 
heimrat Herz brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
und den Padiſchah aus, Generalkonſul von 
Mendelsſohn auf die Türkei und die Teil⸗ 
nehmer der Studienreiſe. Der Abgeordnete 
von Konſtantinopel Djahid Bai hob hervor, 
daß nur die militäriſche Macht die Nation 
aufrecht erhalten könne und ſchloß mit einem 
Hoch auf das deutſche Volk. Exzellenz Dern⸗ 
burg führte aus, das deutſche Reich ſei ſtets 
im Frieden mit der Türkei geweſen und habe 
der Türkei 200 Millionen gegeben und hoffe, 
daß dieſe auch wieder richtig ausgegeben 
werden, er hoffe, daß ſie dies in Berlin ge⸗ 
lernt haben und ſchloß mit dem Wunſche, daß 
auf den alten Ruinenſtätten eine neue Kultur 
ſich aufbauen möge. 

— Wie einige Blätter melden, lehnte der 


Kaiſer die Begnadigung der wegen Spionage 


verurteilten engliſchen Offiziere Trench und 
Brandon ab. 

Breslau, 22. Juni. Die hier tagende 
Konferenz der Oberpoſtſchaffnervereinigung 
Deutſchlands, zu der zahlreiche Delegierte der 
deutſchen Städte erſchienen waren, hat den 
Beſchluß gefaßt, einen Bund deutſcher Poſt⸗ 
ſchaffner, der ſich über das ganze Reich er⸗ 
ſtrecken ſoll, zu gründen. 


ee — ne 


Parlamentariſches. 


Die Zweckverbandskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat das Berliner Zweckverbandsgeſetz in der 
Faſſung des Herrenhauſes angenommen. Sofort bei 
Beginn der Beratung erklärten die Konſervativen 
und Nationalliberalen, daß ſie an der Faſſung des 
Geſetzes des Herrenhauſes aus dem Grunde nichts 
ändern wollten. damit das Geſetz als Ganzes nicht 
gefährdet werde. Bei $ 4 verſuchten zwar noch die 
Sozialdemokraten, die Beſtimmung wegen der 
Kleinwohnungen in das Geſetz hineinzubringen, doch 
wurde dieſer Antrag gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen und der Sozialdemokraten abgelehnt. 

Die Abgeordnetenhauskommiſſion für das Pflicht⸗ 
fortbildungsſchulgeſetz hat das Geſetz mit 13 gegen 
7 Stimmen der Freikonſervativen. Nationalliberalen 
und Fortſchrittler in der 5 Punt angenommen, die 
von der Regierung in zwei Punkten als unannehm⸗ 
bar erklärt worden war. Auf Antrag der Konſer⸗ 
vativen wurden folgende Beſtimmungen aufgenom⸗ 
men: „Die ſtaatlich anerkannten Religionsgemein⸗ 


tötete | f 


Um 8 Uhr abends wurde dorf 


ſchaften kann durch Beſchluß des Schulvorſtandes eine 
angemeſſene Zeit zur religiöſen Unterweiſung zur 
Verfügung geſtellt werden. Der Beſchluß bedarf der 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde“ und: „Wegen 
Verſäumnis der religiöfen Unterweiſung findet eine 
Beſtrafung nicht ſtatt, falls die Befreiung von einem 
Schulpflichtigen gewünſcht und von demjenigen, 
welcher über ihn die elterliche oder Erziehungs⸗ 
Bu hat, oder wenn der letztere an einem anderen 

rte als der Schüler wohnt. von dem Lehr⸗ oder 
Dienſtherrn beantragt worden ift.“ Der Miniſter 
hatte dieſe letzte Beſtimmung für unannehmbar er⸗ 
klärt, da er die zwangsweiſe Zuführung der Schüler 
zum Religionsunterricht grundſätzlich ablehne. 
Schließlich wurde § 19 in der Faſſung der erſten 
Leſung angenommen, wonach der Kultusminiſter 
neben dem Handelsminiſter mit der Ausführung des 
Geſetzes beauftragt wird. Der Handelsminiſter er⸗ 
klärte darauf, daß die Regierung wegen dieſes 
Punktes das Geſetz unbedingt fallen laſſen würde. 


Über den Berliner Hanſatag 
ſchreibt noch der „Apotheker im Drogen⸗ 
a 


ch“: „So voll, wie ein großer Teil der Tages⸗ 
preſſe berichtete, war es denn doch nicht in dem 
allerdings rieſigen Sportpalaſt. Die obere Galerie 
war gang leer und als wir noch vor der Schluß⸗ 
rede des Vorſitzenden den Saal verließen, waren 
die Räumlichkeiten nicht mehr zur Hälfte gefüllt. 
Begierig paßten wir auf, ob nicht von 
den Segnungen, die ſich durch den Bund über die 
Detailliſten ergießen jollten, die Rede wäre. Auf 
dem Balkon links erglänzte der Zylinder des Herrn 
Jandorf (der Beſitzer eines großen Berliner Waren⸗ 
hauſes). Die Gelegenheit war ſo günſtig. Beide 
Parteien waren vertreten. Der Wolf und das Reh, 
um nicht zu ſagen das Schaf, ſchienen ſich gegen 
den gemeinſamen Feind, die Streichholzſteuer und 
anderes mehr verbunden zu haben. Waren die 
meiſten Reden von politiſchen Schlagworten erfüllt, 
die Kampf gegen den Bund der Landwirte und 
Friede mit den Landwirten, wieder eine merk⸗ 
würdige Miſchung, verkündeten, ſo hörte man aus 
der Rede des Obermeiſters Rahardt, was der 
Hanſabund für den Mittelſtand geleiſtet hat. Er 
hat 100 Handwerker auf ſeine Koſten nach Brüſſel 
zur Weltausſtellung geſchickt und einen faſt un⸗ 
entgeltlichen Buchführungskurſus für Kleingewerbe⸗ 
treibende eingerichtet. Für das Handelsgewerbe 
trebt er die Beleihung der Buchforderungen an. 
ie Mittelſtandsvereinigungen haben ſchon oft ge⸗ 
ſagt, daß die beſte Ausbildung den Kleingewerbe⸗ 
treibenden nichts nützt, wenn das Großkapital 
ihnen den Erwerb vor der Naſe wegnimmt. Was 
nützt die Kenntnis der ſchönſten Buchführung, wenn 
richts da ift, worüber man Buch führen kann. Wir 
warteten noch immer, ob nun die Warenhausfrage 
daran käme. Um eine für den Mittelſtand eminent 
wichtige Frage dürfte doch ein ſo großer kauf⸗ 
männiſcher Verein ſich nicht einfach herumdrücken. 
Auf dem Balkon blitzte der Zylinder des Herrn 
Jandorf. 

Jetzt geſtattete man einem Detailliſten zu 
ſprechen. Und er berichtete, daß es dem Detail⸗ 
händler nicht gut ginge. Als Arſache gab er die 
Konſumvereine der Landwirtſchaft an. Von den 
Warenhäuſern hatte er e e noch nie 
etwas gehört. Der Mann war aus Bayern, wo 
doch auch Tietz zuhauſe iſt. Es wurde alſo an 
dieſem großen Handelstage kein Wort von den 
Warenhäuſern geſprochen — Auf dem Balkon 
funkelte noch immer der Zylinder des Herrn Jan⸗ 


orf. 

Aber der Bund der Landwirte wurde angegriffen. 
Wir treiben in unſerm Blatte keine Parteipolitik. 
Aber daran müſſen wir unſere Leſer erinnern. In 
demſelben Sportpalaſt wurden im Februar d. Is., 
als der Bund der Landwirte tagte, flammende 
Reden gegen die Warenhäuſer gehalten und die 
Bitte ausgeſprochen, den Mittelſtand durch Ein⸗ 
käufe zu unterſtützen. Da fragt man ſich doch, wo 
ſitzen unes Freunde? . 

Der Hanſabund ſelbſt hat immer betont, daß er 
ein unpolitiſcher Bund iſt. In dieſer Verſammlung 
hat er aber Farbe bekannt. Nicht die kauf⸗ 
männiſchen, ſondern die politiſchen Intereſſen ver⸗ 
tritt er. Können wir einem ſolchen Parteibund 
unſre wirtſchaftlichen Intereſſen anvertrauen? Sind 
dieſe identiſch mit denen der Großbanken und 
Warenhäuſer? Die von den Inſeraten beeinflußte 
Tagespreſſe gibt keine Auskunft.“ 


der Swift im Hanſabunde. 


Zum Austritt des Landrats a. D. Rötger aus 
dem Hanſabunde ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Der 
Brief des Landrats Rötger, der bisher Mitglied 
des Hanſapräſidiums war, wird in weiten, nicht 
jungliberal⸗fortſchrittlichen Mitgliederkreiſen dieſer 
angeblich e Organiſation zweifellos auf⸗ 
klärend wirken. Er ſtellt nämlich feſt, daß Dr. 
Rießer, der unleugbar ſyſtematiſch den Bund 
„tramm gegen rechts führt, unbekümmert um feine 
Kollegen im Präſidium, und fein hochpolitiſches 
Schlußwort am Hanſatage umzudeuten verſucht hat. 
Dieſe Darlegungen ſollen nur als perſönliche Be⸗ 
merkungen aufgefaßt werden! Das iſt eine ſtarke 
Zumutung eines Mannes, der je ſonſt befliſſen 
zeigt, tatſächlich perſönliche Bemerkungen einzelner 

echtsſtehender der ganzen Partei zur Laſt zu 
legen, und der noch immer die Stirn hat, von 
Agrardemagogie zu ſprechen. Herrn Rötger hat mit 
Recht der Amſtand empört, daß dieſe angeblich 
perſönlichen Bemerkungen Rießers zu dem von uns 
ſchon gekennzeichneten en Hanſarundſchreiben 
benutzt worden ſind Eine ſolche Handlungsweiſe 
iſt in der Tat unerhört. Man ſieht daraus, daß der 
Präſident des Bundes die übrigen Präſidialmit⸗ 
glieder nur als Dekorationsfigüren anſieht, die 
dazu ſind, ſeinen ſcharfen Linksabmarſch zu ver⸗ 
decken. And in dieſem Sinne wird man nun auch 
die noch verbleibenden Mitglieder des Hanſa⸗ 
präſidiums entweder als ehen. und Linksliberale 
oder als Strohmänner anſehen.“ 

Der Vorſtand des Hanſabundes veröffentlicht im 
Berliner Tageblatt, das er offenbar als ſein 
Organ anerkennt, den Briefwechſel zwiſchen Ge⸗ 
heimrat Dr. Rießer und Landrat a. D. Rötger der 
dem Austritt des letzteren voranging. Neue 
Momente enthält der Briefwechſel nicht. Gleich⸗ 
zeitig läßt Geheimrat Rießer entgegen einer 
Zeitungsmeldung erklären, daß er ſich nicht mit 
Rücktrittsgedanken trage auch dann nicht, wenn 
dem ſcheidenden Herrn Rötger andere Zentralver⸗ 
bändler folgen ſollten. 


Don der Kieler Woche. 


Der Kaiſer nahm am Freitag an Bord des 
„Meteor“ an der Wettfahrt des kaiſerl. Jachtklubs 
auf der Kieler Föhrde teil. An Bord des „Meteor“ 


befanden ſich auf Einladung des Kaiſers u. a. auch 
der amerikaniſche Konteradmiral Badger und der 
amerikaniſche Botſchafter Hill. 


Ausland. 


Athen, 22. Juni. Prinzeſſin Alice, die 
Gemahlin des Prinzen Andreas von Griechen⸗ 
land, iſt von einer Tochter entbunden worden. 
Mutter und Kind befinden ſich wohl. 


Provinzialnachrichten. 


Dirſchau, 23. Juni. (Im Dienſte verunglückt.) 
Der Rangiermeiſter Schievelbein geriet heute früh 
auf dem Rangierbahnhofe zwiſchen zwei Wagen 
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem 
Transporte nach dem Krankenhauſe ſtarb. 

Danzig, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Der Pro⸗ 
vinzialausſchuß ſetzte heute Vormittag um 9 Uhr 
ſeine geſtern unterbrochenen Beratungen fort. 
Ihnen wohnten wiederum die Herren Oberpräſi⸗ 
dent v. Jagow, Oberpräſidialrat v. Liebermann 
und die Regierungsräte Laus und Heinrichs bei. 
— Die Delegierten der weſtpreußiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaflen traten heute 
Mittag 1 Uhr im Landeshauſe unter dem Vor⸗ 
ſitze des Oberburggrafen von Finckenſtein⸗Schön⸗ 
berg zu einer außerordentlichen Genoſſenſchaftsver⸗ 
ſammlung zuſammen, in der über die Einführung 
der Erhebung der Beiträge nach dem Maßſtabe 
des Arbeiterbedarfs und über die Ausſcheidung 
einzelner örtlich abgegrenzter Teile aus der Ge⸗ 
noſſenſchaft, ſowie Bildung beſonderer Genoſſen⸗ 
ſchaften für dieſe Bezirke, Beſchluß gefaßt werden 
ſoll. Vom Provinzialausſchuß als Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtand wohnte Landeshauptmann Freiherr Senfft 
v. Pilſach der Verſammlung bei. — Das fünf⸗ 
jährige Kind des Expedienten Langenau ſtürzte 
beim Spiel in die Weichſel und ertrank. — Der 
60 jährige Schiffszimmermann Weichert, der auf 
dem Kreuzer „Freya“ beſchäftigt war, tat einen 
Fehltritt, ſtürzte aus beträchtlicher Höhe in den 
Heizraum und erlitt ſchwere innere Verletzungen, 
ſodaß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — 
Die ſozialdemokratiſchen Bäckergeſellen ſind heute 
in den Streik getreten und hielten nachmittags 
4 Uhr eine Streikverſammlung ab. 

Danzig, 24. Juni. (Der Margueritentag) hat den 
hier erwarteten, dem Ergebnis anderer Orte ver⸗ 
hältnismäßig entſprechenden finanziellen Ertrag ge⸗ 
bracht. Geſtern gegen Abend wurde die Zählung 
des Geldes ſo ziemlich beendet und dabei ergab ſich, 
daß die Bruttoeinnahmen nicht ganz 40 000 Mark 
erreichen. Nach Abrechnung der Unkoſten dürfte ein 
Reingewinn von zirka 30 000 Mark verbleiben, — 
Das Feſt der Innungen im Wilhelm⸗Theater brachte 
270 Mark ein. i 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 24. Juni 1911. 


— (Todesfall.) Eine erſchütternde Kunde 
geht uns ſoeben zu: Leutnant Axel Neu⸗ 
mann — kaum iſt es nötig, Titel und Stand des 
in der Provinz und darüber hinaus bekannten 
Mannes näher zu bezeichnen — weilt nicht mehr 
unter den Lebenden. Als er heute Mittag auf dem 
Kaſernenhof beim Sprungreiten als Vorübung zu 
dem Konkurrenzreiten des Brieſener Luxuspferde⸗ 
marktes eine verhältnismäßig niedrige Hürde, nach 
erfolgreichem Sprunge über höhere, nehmen wollte, 
ſtürzte infolge eines ſchweren Rumplers das Pferd, 
den Reiter unter ſich begrabend. Der Sturz war 
ein ſo unglücklicher, daß der Reiter tot auf dem 
Platze blieb; nach ärztlicher Feſtſtellung iſt der Tod 
durch Bruch der Gehirnbaſts, zu dem wahrſcheinlich 
auch noch ein Bruch des Genicks trat, ſofort einge⸗ 
treten. Der Verunglückte aus Oſtpreußen ſtammend 
als Sproß einer Offiziersfamilie, erhielt ſeine Er⸗ 
ziehung im Kadettenkorps, trat 1902 beim Ulanen⸗ 
regiment von Schmidt Nr. 4 in Thorn ein und 
würde 1904 zum Leutnant befördert. Im ſelben 
Jahre ſchon beteiligte er ſich am Rennſport, nahm in 
den folgenden Jahren auch an den größeren Rennen 
teil und war 1909 der erfolgreichſte Herrenreiter des 
Oſtens, der, die Tradition des Leutnants Schlüter 
und des Rittmeiſters von Kleiſt weiterführend, die 
Farben des Regiments zu manch ſchönem Siege 
führte und zu hohem Anſehen auch in der Sportwelt 
brachte Im Sport, der ja bei einem Kavalleriſten 
eng mit dem Berufe verknüpft ift, hat der kühne 
Reiter nun auch ſein Leben gelaſſen. Die Teil⸗ 
nahme an dem plötzlichen Tod des jungen Offiziers 
it umſo größer und allgemeiner. als der jo früh 
gesch al vor zwei Jahren erſt den Ehebund 
geſchloſſen mit der Tochter des Oberſtleutnants z. D. 
Boeckler einſt beim Regiment 61, und nun die junge 
Witwe mit einem der Ehe entſproſſenen Söhnchen 
trauernd an der Bahre ſtehen. 

er EUREN beider Sub) Dem 
Amtsgerichtsſekretär Wiede in Danzig ift bei 
ſeinem Übertritt in den Ruheſtand der Charakter 
als Rechnungsrat verliehen worden. Der Aktuar 
Ladwig iſt zum 1. Juli d. Is. in die Verwaltun 
der Zölle und indirekten Steuern übernommen un 
daher aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. Der Militär⸗ 
anwärter Ernſt Neumann in Culmſee iſt vom 1. 
Juli d. Is. ab zum diätariſchen Landgerichts⸗ 
aſſiſtenten bei dem Landgericht in Graudenz er- 
nannt worden. — Der erſte Gerichtsdiener 
Makowski bei dem Amtsgericht in Thorn iſt auf 
ſeinen Antrag zum 1. Oktober 1911 mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— (Verſteue rung von Kaufver⸗ 
trägen über Rentengüter.) In einer 
Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters über 
die Verſteuerung von Kaufverträgen über Renten⸗ 
güter wird folgendes beſtimmt: Bei der Ver⸗ 
ſteuerung iſt zu berückſichtigen, daß der Teil des 
Kaufpreiſes, welcher ſteuerfrei bleibt, auch als Ent⸗ 
gelt für die beweglichen Sachen gilt, und daß 
deshalb die beweglichen Sachen nicht nach dem 
vollen Werte zu dem Satze von einem Drittel 
vom Hundert verſteuert werden können. Daraus 
ergibt ſich die Notwendigkeit, den nach Abzug des 
Wertes der Rente verbleibenden ſteuerpflichtigen 
Kaufpreisteil in der Weiſe auf bewegliche und un⸗ 
bewegliche Sachen zu verteilen, wie es dem Ver⸗ 
hältniſſe des Geſamtentgeltes zu den beiden Arten 
von Sachen entipricht. 

— (Zur Ruderregatta auf dem 
Schwerſenzer See bei Poſen.) Am 9. Juli 
findet auf dem Schwerſenzer See bei Poſen eine 


Ruderregatta des oſtmärkiſchen Res 
gattavereins ſtatt. fi 
gegangenen Meldungen kann man ſchließen, daß die 
Regatta ein intereſſantes ſportliches Ereignis der 
Oſtmark werden wird. Es werden im ganzen zehn 
Rennen ausgefahren, für die Se. Durchlaucht der 
Prinz Hermann 
Radenz, Se. Exzellenz der Herr Oberpräſident von 
Waldow, die Stadt Poſen, die Stadt Bromberg u. a. 
mehr Ehrenpreiſe geſtiftet haben. i 
Beförderung des Publikums nach Schwerſenz hat die 
Eiſenbahnverwaltung zwei Sonderzüge von Poſen 
nach Schwerſenz eingelegt. 
Hauptbahnhof 1.47 und 2.35. 
des Publikums in der Stadt Schwerſenz und deren 
Verpflegung ift in beſter Weiſe geſorgt. 
des Sports aus Nah und Fern werden die Regatta 
gern beſuchen, zumal fih ihnen dabei die Gelegen- 
a bietet, die Oſtdeutſche Ausſtellung zu beſichtigen. 

em 
Mühe der Veranſtaltung der Regatta unterzieht, 
iſt ein voller Erfolg zu wünſchen. 


bens⸗ 
Abend fand im Schützenhaus die Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der 30 Mitglieder erſchienen 
waren. 
Bericht über den Gruppentag in Hohenſalza; das 
Geſuch des Gruppenvorſtandes, für den Bau eines 
Bundeskrankenhauſes in Berlin einen Beitrag von 
80 Mark zu gewähren, wurde genehmigt. 
der Antrag, für den Impfgegnerbund einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 10 Mark zu bewilligen, wurde 
angenommen. 
Ausfahrt nach Barbarken zu machen. 
ſammlungen des Vereins werden in beiden Zei⸗ 
tungen bekannt gegeben werden. 


ſchreibersdorf ji 
Vermittelung der Oſtdeutſchen Güter⸗Zentrale von 
S. Popa⸗Bromber 
Rittergutspächter 
Thorn, über. 


Aus der Anzahl der ein⸗ 


zu Stolberg⸗Wernigerode auf 
Zur bequemeren 
Dieſe fahren ab Poſen 
Für Unterbringung 
Freunde 


Poſener Ruderverein „Germania“, der ſich der 


— (Verein deutſcher Katholiken.) Das 


auf morgen (Sonntag) den 25. d. Mts. angeſetzte 
Sommerfeſt im „Tivoli“ fällt wegen des Trauerfalls 
in der Familie des Herrn Vorſitzers aus und wird 
verlegt werden. 
Nummer.) 


(Siehe Anzeige im Inſeratenteil dieſer 
— (Verein für naturgemäße Le⸗ 
und Heilweiſe.) Am Mittwoch 


Herr Lithograpd Wagner erſtattete 


Auch 


Beſchloſſen wurde, Mitte Juli eine 
Die Ver⸗ 


Der geſtrige Kronert⸗ Abend) im 


TE 
„Tivoli“ war ſehr ſtark beſucht, ein Zeichen der Be- 
liebtheit, deren ſich das frühere geſchätzte Mitglied 
unſeres Stadttheaters beim Thorner Publikum er⸗ 
freut. Mit alten und neuen, fremden und eigenen 
Kouplets wurde die Zuhörerſchaft einige Stunden 
aufs angenehmſte unterhalten. 


— (Geſchäfts jubiläum.) Die Firma Her⸗ 


mann Lichtenfeld in Thorn beſteht am 1. Juli 25 Jahre 
am hieſigen Platze. Herr Lichtenfeld, welcher ſein Kurz⸗ 
und Wollwarengeſchäft mit einem nur kleinen Kapital 
gegründet, hat es verſtanden, dasſelbe zu einem be⸗ 
deutenden Aufſchwunge zu bringen. 


— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 


Witterung auf dem altſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Artillerſeregiments Nr. 15 ausgeführt. 


— (Sonntagsprogramm.) Im Ziege: 


leipark Promenadenkonzert der 21er. Im 
Kaiſerhof (Gi pan Gartenkonzert. In 
Schlüſſelmühle Roſenfeſt, bei freiem Eintritt. 


1 1 Czernewitz geht um 3 Uhr der Dampfer 
„Viktori 


a“. Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 


macht um 2.45 eine Ausfahrt nach Waldmeiſterkrug, 
während „Pfeil“ ein Vereinsrennen veranſtaltet. 
Ein Fußballwettſpiel findet um 3 Uhr auf 
der Culmer Esplanade 
ſchaften, um 5 Uhr auf 
berger Tor zwiſchen den zweiten Mannſchaften der 
Thorner Vereine „Viſtula“ und „Rhenania“ ſtatt. 


iſchen den erſten Mann⸗ 
em Platz vor dem Brom⸗ 


— (Beſitzwechſel.) Das Rittergut Ober: 


ei Görlitz (Schleſten) ging durch 


für über 700 000 Mark an den 
euſchild aus Neugrabia, Kreis 


— ( Wochenmarkt.) Der Geſchäftsgang war 
geſtern recht befriedigend, außer Kohlrabi, der am Frei⸗ 
tag, dem fleiſchloſen Faſttage, ſich ſtets vernachläſſigt 
ſieht und ſich mittags noch in großen Haufen auf den 
Ständen unverkauft herumdrückte, um am Dienstag um 
ſo beſſeren Abſatz zu finden. Schoten und Karotten 
dagegen waren ſtark begehrt und ſchnell ausverkauft. 
Die Schoten hielten ſich im hohen Preiſe von 30 Pf. 
und werden vorausſichtlich auch kaum billiger werden; 
Karotten koſteten das Bund 5 Pf., Blumenkohl, deſſen 
erſter Satz nicht ſonderlich geraten, brachten 30—40 Pf. 
für beſte Ware, Spinat 15 Pf. Große Nachfrage war 
nach Gurken, die ebenfalls feſt im Preiſe bleiben, da 
die Ernte im Frühbeet nachläßt und, wie ſchon früher 
bemerkt, das Jahr 1911 kein Gurkenjahr ift und Die. 
Freilandgurken alles zu wünſchen übrig laſſen; der 
vorhandene Vorrat wurde mit 10—40 Pf. das Stück 
glatt abgeſetzt. Spargel, deſſen Zeit nun mit dem 
Juni zuende geht, erzielte 60 Pf. Gartenerdbeeren, die 
viel am Markt waren, wurden im Preiſe ſtark gedrückt 
durch die Walderdbeeren und mußten mit 40 Pf. das 
Pfund abgegeben werden. Für gute hieſige Kirſchen 
dagegen wurden 30—50 Pf. gezahlt. Schnittblumen 
wurden viel gekauft. Auf dem Fiſchmarkt war ſehr viel 
Ware angebracht, ſodaß der Markt trotz ziemlich guter 
Nachfrage nicht geräumt und die Preiſe gedrückt waren. 
Aal koſtete 0,80—1,00 Mark, Zander, von dem wenig 
vorhanden war, 1 Mark, Karpfen 80 Pf., Karauſchen 
0—80 Pf., Schleie 50—80 Pf., Hecht 50—70 Pf., 
Barſche 50 Pf., Barbinen 40 Pf., Breſſen 30—40 Pf., 
Kaulbarſche 30 Pf. Krebſe waren über 20 Schock am 
Markt, durchweg Mittelware, die mit 3—6 Mark das 
Schock reißend Abſatz fanden. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurde eine Kinderwagendecke. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,64 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 16 Zentimeter geftiegen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 2,05 auf 2,00 
Meter gefallen. 


Podgorz, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Das In⸗ 
148 aus Bromberg tft 


fanterie⸗Kegiment Nr. 
eſtern zur Abhaltung einer Schießübung im 
arackenlager des Schießplatzes eingetroffen. Zwei 
Kompagnien des Regiments haben Quartiere in 
Podgora und Piask bezogen. Heute geht das 
Regiment wieder nach Bromberg zurück. — Das 
Schulfeſt der Volksſchulen findet am Dienstag, 27. 
d. Mis., nachm., in Schlüſſelmühle ſtatt. — Das 
in der Mittelſtraße belegene Häuschen, dem Kauf⸗ 
mann Sakriß in Thorn gehörig, hat der Drogerie⸗ 
beſitzer Henkelmann käuflich erworben, um es zu 
einer modern eingerichteten Selterfabrik umzu⸗ 
bauen. Der Kaufpreis beträgt 9000 Mark. 


— (Erledigte Ober förſterſtelle). 
Die Oberförſterſtelle Carzig im Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O. iſt zum 1. September 1911 zu 
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beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juli 
eingehen. 


Siebenſchläfer. 

Der 27. Juni heißt im Kalender Siebenſchläfer. 
Er iſt der Erinnerung an jene ſieben Brüder ge⸗ 
widmet, die als ſtete Begleiter oder, wie eine 
andere Überlieferung berichtet, als Leibpoliziſten 
des römiſchen Kaiſers Decius das Chriſtentum an⸗ 
nahmen. Als fie deswegen verfolgt wurden, 
flüchteten ſie in eine unterirdiſche Waldhöhle, wo 
ſie ſich verbargen. Man entdeckte jedoch ihr Ver⸗ 
ſteck, und der Kaiſer gab Befehl, den Eingang zu 
vermauern. Die Männer fielen in tiefen Schlaf 
und erwachten erſt etwa 200 Jahre ſpäter, als zu⸗ 
fällig die Höhle geöffnet wurde. Als ſie erwachten, 
ſollen fie geglaubt haben nur eine Nacht in der 
Höhle geweſen zu ſein, ſie überzeugten ſich aber, 
als einer von e in die Stadt ging, daß alles 
in der Zeit ſich geändert hatte. Die wunderbare 
Rettung der Sieben veranlaßten den Kaiſer und 
den Biſchof von Epheſus, die Höhle zu beſuchen. 
Nachdem die Brüder ihre Sene e erzählt 
hatten, entſchliefen ſie für immer. Die Kirche ſprach 
jte heilig und weihte den 27. Juni ihrem Andenken. 
Der Tag des Siebenſchläfers zählt zu den ſoge⸗ 
nannten Lostagen, die das etter der nächſten 
Zeit verkünden folen, Daher betrachtet wicht nur 
der Landmann am Siebenſchläfertage ängſtlich den 
Himmel, ob er Sonnenſchein oder Regen Wu 
ſondern auch der Städter, der ſich mit Rei ez 
plänen trägt, wird leicht abergläubiih, „Regnet's 
am Siebenſchläfer,“ jo lautet eine alte Bauern⸗ 
regel, „io regnet's ſieben Wochen alle Tage ein- 
mal,“ während umgekehrt, wenn der Sieben⸗ 
ſchläfertag klar und matm iit, eine ſchöne regenloſe 
Zeit von fieben Wochen folgen ſoll. Gar zu feſt 
ſoll man aber nicht auf ſolche Wetterregeln trauen, 
da die Erfahrung ſehr oft das Unzutreffende der- 
ſelben bewieſen hat. P. 
— ...... —.—.....—.— 


Thorner Schwurgericht. 


In der heutigen Sitzung, der letzten dieſer Periode, 
fungierten als Beiſitzer die Herren Landrichter Kohlbach 
und Erdtmann, die Anklagebehörde vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Wellmann. Als Geſchworene wurden ausge⸗ 
loft die Herren Gutsbeſitzer Achilles⸗Dombrowken, Bros 
viantamtsdirektor Becker⸗Thorn, Apothekenbeſitzer David⸗ 
Briefen, Rittergutsbeſitzer Gaebel⸗Roſenthal, Domänen⸗ 
pächter Gohlke⸗Unislaw, Profeſſor Fabian⸗Culm, Amts⸗ 
vorſteher Fuchs⸗Bildſchön, Apothekenbeſitzer Jakob⸗ 
aus Thorn, Stadtrat Laengner aus Thorn, Bant- 
vorſtand Knoche⸗Culmſee, Rentier Sauter⸗Culm 
und Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Kl. Grunau. Wegen 
Raubes wurde gegen den Maurergeſellen Johann 
Ligmanowskl aus Culm verhandelt. Der Angeklagte, 
dem Herr Juſtizrat Aronſohn als Verteidiger zur Seite 
ſtand, war aus dem Zuchthaus Graudenz vorgeführt, 
wo er eine zweijährige Zuchthausſtrafe wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen abbüßt. Der Vorfiger teilt zunächſt 
mit, daß der Angeklagte wegen des Raubes, der heute 
wieder zur Verhandlung ſteht, am 5. Oktober 1910 vom 
hieſigen Schwurgericht zu einer Zuchthausſtrafe von 6 
Jahren verurteilt wurde. Dieſe Strafe wurde mit der 
oben erwähnten Strafe für das Sittlichkeitsverbrechen 
zu einer Geſamtſtrafe von 7 Jahren Zuchthaus und 


Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 


5 Jahren zufammengezogen. Der Mitangeklagte 
Tiſchlergeſelle Konſtantin Reiber war zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt, die er in Wronke abbüßt. Die 
beiden Angeklagten ſtanden unter dem Verdacht, am 
15. März 1910, abends etwa 6½ Uhr: dem Kätner 
Friedrich Wedel aus Kölln ein Portemonnaie mit etwa 
17 Mark Inhalt geraubt zu haben, und zwar auf der 
Chauſſee, die von Culm nach Neugut führt. Der 
Zweitangeklagte Reiber hatte ſich durch verſchiedene 
Außerungen in Lokalen verdächtig gemacht, ſodaß er in 
Haft genommen wurde. Für die Mittäterſchaft war 
zunächſt ein Maurer Isbrandt in Frage, der aber fein 
Alibi nachweiſen konnte. Nun lenkte ſich der Verdacht 
auf den vielfach vorbeſtraften Johann Ligmanowski. 
Für ſeine Teilnahme am Verbrechen ſprachen viele 
Momente. Er iſt in verſchiedenen Lokalen mit Wedel 
zuſammengeweſen, wußte alſo, daß derſelbe Geld bei 
ſich hatte. Ferner war ihm nachgewieſen, daß er bis 
etwa 6 Uhr an dem genannten Tage kein Geld hatte 
und einen Gaſtwirt um eine Zeche von 70 Pf. prellte. 
Etwa eine Stunde darauf war er im Beſitze von Geld⸗ 
mitteln, über deren Herkunft er nichts beſtimmtes nach⸗ 
teilen konnte. Sodann hatte ihn um etwa 7 Uhr der 
Steinſetzer Kopedi mit einem zweiten Manne von der 
Richtung, wo der Raub geſchah, eiligſt daher kommen 
ehen. Da auch der beraubte Wedel den Angeklagten 
Ligmanowski bei dem Raube erkannt haben wollte, 
ſo trugen die Geſchworenen kein Bedenken, das 
Schuldig auszuſprechen. Nun hat die Angelegen⸗ 
heit plötzlich eine ganz andere Wendung bekommen. 
Der Schneider Odrowski in Culm kam unlängſt mit 
dem Hilfsbriefträger Erich Jeglinski auf den Fall 
Ligmanowski zu ſprechen. Dabei äußerte dieſer, 
aß Ligmanowski für den Raub unmöglich inbetracht 
ommen könne, da er den Sachverhalt genau kenne. 
Nach Bekundung des Odrowski und des Jeglinski 
hat fih die Sache folgendermaßen zugetragen! Jeg⸗ 
pasti war damals aushilfsweiſe bei einem Tapezier 
deſchäftigt der im polniſchen Schützenhauſe das an 
E Chauſſee Neugut liegt, arbeitete. Gegen Abend 
tam nach dieſem Lokal auch der Maurermeiſter Hofer 
in Begleitung feines Geſellen Reiber Nach einiger 
eit verließen beide Meiſter das Schützenhaus wäh⸗ 
tend Reiber und Jeglinski, der noch einige Sachen 
Slammenzupacken hatte, etwas ſpäter ihnen zur 
za folgten. Nicht weit vom Lokale ſahen fie auf 

m Damm einen anſcheinend ſtark betrunkenen 
Henn ſitzen, es war der Kätner Wedel. Reiber er⸗ 
nö ſich ſofort bereit, den Betrunkenen nach dem 
ächſten Gehöft zu bringen, und forderte Jeglinsk: 
pr Mithilfe auf, Beide nahmen nun Wedel unter 
i e Arme und ſuchten ihn zu führen. Als der Bez 
ber, Ott aus einem Nachbardorf dahergefahren kam, 
at ihn Reiber den Wedel mitzunehmen. Da jedoch 
ker Wagen beladen war, ging Ott, der den Wedel 
annte, nicht darauf ein. Die beiden enga 
chleppten Wedel noch eine kurze Strecke weiter, bis 
eiber ihm ein Bein ſtellte worauf alle drei zu Fall 
amen, Hierbei hat Reiber währſcheinlich dem 
Ñ edel das Portemonnaie entriſſen, was aber Jeg⸗ 
ut nicht mit Beſtimmtheit bekunden kann. Auf⸗ 
. war jedenfalls, daß Reiber plötzlich die Luſt 
dar einer weiteren Hilfeleiſtung verloren hatte und 
zu donging. wobei er Wedel drohte, ihn in das Bruch 
martien, falls er um Hilfe rufe. Da Jeglinski mit 
edel allein nichts ausrichten konnte, Jo brachte er 
Au auf den Wegrand und ging auch der Stadt zu, 
die der Gasanſtalt holte er Reiber ein und ſprach 
W rmutung aus, Reiber habe dem Betrunkenen 
Rehn das Geld genommen. Er wurde dafür von 
dief er heftig angefahren und mit einer Latte, die 
% er als Maßſtab benutzt hatte, geſtoßen. Daß 
palinsti damals, als der Fall in Culm beſprochen 

rde, ji nicht meldete, erklärt der Zeuge damit, 


er habe garnicht gewußt, daß es ſich um die Ange⸗[krämpfen befallen wurde, hat die Nacht 


legenheit handelte an der er beteiligt war; auch 
habe er den Raub ſelber nicht deutlich bemerkt, end⸗ 
lich habe er den Namen Reibers erft viel ſpäter ers 
fahren. Dieſer ee Be hat nun unerwartet von 
anderer Seite eine Be Bang erfahren. Reiber 
hat im Gefängnis Gewiſſensbiſſe darüber empfunden, 
daß durch ſeine falſchen Ausſagen ein Anſchuldiger 
eine jo hohe Strafe erlitten hatte. Er beichtete feine 
Schuld dem Anſtaltsgeiſtlichen, der die Stgats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn davon in Kenntnis i te, 
Auch Reiber perſönlich hat der Staatsanwaltſchaft 
ſchriftlich bekannt, daß Ligmanowski an dem Raube 
anz unbeteiligt war. In der heutigen Vernehmung 
ſtelt er den Sachverhalt ziemlich fs dar, wie ihn 
Odrowski und Jeglinski bekundet hatten, nur will 
er das Portemonnaie nicht aus der Taſche Wedels 
genommen, ſondern auf der Straße gefunden haben, 
wo es wohl dem Wedel entfallen ſein müſſe. Er 
bekenne ſich wohl des Diebſtahls, aber nicht des 
Raubes ſchuldig. Nachdem noch Wedel und Kopecki 
vernommen waren, die übrigens ihre Ausſagen 
etwas vorſichtiger als früher machten, verzichteten 
ſowohl der Staatsanwalt als auch der Verteidiger 
auf eine weitere Zeugenvernehmung. Der Staats⸗ 
anwalt führte in ſeinem Plädoyer aus, daß er 
damals von der Schuld des Angeklagten Ligma⸗ 
nowski voll und ganz überzeugt war; jetzt ſei dem⸗ 
ſelben die Schuld nicht mehr nachzuweiſen. Der Fall 
ſei ein Beweis für die Unzulänglichkeit menſchlicher 
Erkenntnis und Urteilsfähigkeit Er bitte, das 
frühere Urteil aufzuheben und den Angeklagten frei⸗ 
zuſprechen. Der Verteidiger führte aus, daß 
der Irrtümer infolge menſchlicher Anzulänglichkeit 
öfter vorkommen; umſo größere Befriedigung ge⸗ 
währe es, wenn der Irrtum nachträglich aufgeklärt 
wird. Er ſei der Anſicht, daß dem Angeklagten ſo⸗ 
viel er nich in ſeinem Leben gefehlt haben mag, 
diesmal nicht nur die Schuld nicht bewieſen werden 
kann, ſondern daß auch ſeine Unſchuld erwieſen iſt. 
Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage verneint 
hatten, hob der Gerichtshof das Urteil 
vom 5. Oktober 1910, ſoweit es den Angeklagten 
Ligmanowski betraf, auf und ſprach ihn frei. 
— Mit dem Danke an die Geſchworenen für ihre 
treue Pflichterfüllung ſchloß der Vorſitzer die Schwur⸗ 
gerichtsperiode. 


Feitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Der Wanderer durch Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen fen. Kür Monatsſchrift zur Pflege heimat⸗ 
licher Intereſſen). Kürzlich iſt das 2. Heft des 8. Jahr⸗ 
ganges dieſer intereſſanten Zeitſchrift erſchienen, aus dem 
wir beſonders zwei Artikel: „Was ich dem Wandern 
verdanke“ von Archivar Dr. Brüning⸗Aachen (früher Danzig) 
und „Wanderungen durch das Marienburger Werder“ von 
Provinzialkonſervator Schmid⸗Marienburg erwähnen. Der 
Wanderer erſcheint jährlich ſiebenmal bei einem Abonne⸗ 
mentspreis von 3 Mk. Von den zahlreichen bedeutenden 
Mitarbeitern neunen wir: Archivar Dr. Brüning⸗Aachen, 
Kunſtmaler Wilhelm Graf Bülow von Dennewitz⸗Dießen, 
Schriftſtellerin Gertrud Gräfin Bülow von Dennewitz⸗ 
München, Oberlehrer Braun⸗Graudenz, Schriftſtellerin 
Käthe van Beecker⸗Wiesbaden, Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. 
Giſevius⸗Gießen, Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Kl. Waczmirs, 
Schriftſteller Prof. Ludwig Pietſch⸗Berlin, Provinzial⸗ 
Konſervator Schmid⸗Marienburg und Prof. Johannes 
Trojan⸗Berlin. In Thorn iſt der Wanderer durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 


Deutſche Roman⸗ Zeitung. In den uns 
vorliegenden Heften 27/34 dieſer ebenſo ausgezeichneten 
wie beliebten Wochenſchrift gelangen die äußerſt ſpannenden 
Romane „Der Waldkönig“ von Arthur Achleitner und 
„Eine Haudvoll Leben“ von Helene Rabe zum Abdruck. 
— Das Beiblatt bringt unter vielen anderen folgende 
kleine Erzählungen: E. L. Schellenberg, „Sonate patheti⸗ 
que“, J. J. Lux, „Reigen der Schweſtern“, Hans Herbert, 
„Der Judenjunge“. Man kann dieſe äußerſt reichhaltige 
Wochenſchrift nur beſtens empfehlen und keine Familie 
ſollte verſäumen, darauf zu abonnieren. Der Bezugspreis 
für das Vierteljahr beträgt nur 3,50 Mk. Probenummern 
verſendet koſtenlos an jeden Intereſſenten die Verlags⸗ 
buchhandlung von Otto Janke in Berlin SW 11, Anhalt⸗ 
ſtraße 11. 


Le Traducteur, The Translator, II Traduttore, drei 


Halbmonatsſchriften zum Studium der franzöſiſchen, eng⸗ 


liſchen, italieniſchen und deutſchen Sprache. — Zweck dieſer 
Blätter iſt es, dem Lernenden eine gründliche Kenntnis 
der Schrift⸗ und Umgangsſprache zu vermitteln. Die 
Methode führt den Lernenden auf natürlichem Wege in 
friſcher, anregender und origineller Weiſe zum Verſtändnis 
der fremden Sprache und bietet auch dem Fortgeſchrittenen 
noch reichlich Gelegenheit, ſeine Sprachkenntniſſe weiter 
auszubilden und zu vervollkommnen. In den mit Geſchick 
und gutem Geſchmack bearbeiteten Geſprächen nehmen ſie 
die geſprochene fertige Sprache zum Ausgangspunkt und 
wiſſen über eine Fülle täglicher Vorkommniſſe zu belehren. 
— Probenummern für Franzöſiſch, Engliſch oder Italie⸗ 
niſch koſtenfrei durch den Verlag des „Traducteur“ in 
La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 


Landhaus und Villa. Illuſtrierte Kunſtzeit⸗ 
schrift für Eigenhaus⸗Kultur, Architektur und Wohnungs⸗ 
kunſt — Kultur — Hausgärten — Angewandte Kunft, 
Unter Mitwirkung führender Männer, herausgegeben von 
Emil Abigt. 7. Band. Jährlich 12 Hefte für 12 Mk., 
Einzelhefte für 1,25 Mk. durch die Weſtdeutſche Verlags⸗ 
geſellſchaft in Wiesbaden 35. — Der vor 7 Jahren be⸗ 
gonnene hochbeachtliche Verſuch des bekannten Verlages, 
auch in Laienkreiſen Jutereſſe und Verſtänduis für 
deutſche Wohnungskultur zu verbreiten, iſt vollſtändig 
gelungen, ſeine Eigenhausbücher nehmen ebenſo wie 
die Zeitſchrift auf dieſem Gebiete eine führende Stellung 
ein. „Landhaus und Villa“ bringt einen reichen gewähl⸗ 
ten Inhalt von praktiſcher Bedeutung, kurze belehrende 
Aufſätze und ein wertvolles, auch für den Fachmann 
unentbehrliches Bildermaterial muſtergiltiger Beiſpiele 
für Haus, Innenräume (Möbel) und Garten mit 
Grundriſſen uſw. Nenzeitlich ift der Inhalt der umfang: 
reichen Hefte mit ihren 80—100 Abbildungen, die Aus⸗ 
ſtattung (zweifarbiger Druck, Mattkunſtdruck) hervorragend 
und der Preis ein ſehr niedriger gegenüber dem anderer 
Kunſtzeitſchriften. Unter den Mitarbeitern finden ſich die 
erſten Namen, wie Bruno Paul, Heinr. Vogeler, Prof. 
Wienkoop, Schölermann, Metzendorf u. a. Weil Hans- 
beiſpiele und Einrichtungen für alle Auſprüche vorgeführt 
werden, ift die Zeitſchrift ein immerwährender guter Rat- 
geber für Fachleute und Laien. Bei Jahresbezug wird 
als Beigabe das im Auftrage des Kaiſers l 
Werk „Das engliſche Landhaus“ mit 50 Tafeln Abbil⸗ 
dungen (3 Mk.) koſtenfrei geliefert. , 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Generalmuſikdirektor Motti 
in München, der Mittwoch Abend 
während der Aufführung von „Triſtan und 
Iſolde“ infolge Überanftrengung von Herz. 


unverletzt. 


leidlich verbracht. Das Befinden war 
Donnerstag Morgen gebeſſert, doch bedarf 
Mottl noch längere Zeit der Ruhe und 
Schonung. Als Urſache ſeiner Erkrankung 
wird jetzt auch in der Preſſe angeführt, daß 
Privatangelegenheiten ihm ſchwere Auf⸗ 
regung verurſacht haben ſollen. Bevor er 
zur Probe ging, wurde ihm ein gehäſſiger 
Artikel eines Münchener Blattes, der dieſe 
Angelegenheiten behandeln ſoll, übergeben. 


Geh. Baurat Prof. Dr. Wallot, 
der Erbauer des Berliner Reichstags⸗ 
gebäudes, begeht am Montag ſeinen 
70. Geburtstag. 


Luftſchiffahrt. 


Deutſcher Rundflug 1911. Die Kieler nationale 
Flugwoche hat am Donnerstag ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Hirth gewinnt den erſten großen Preis 
von Kiel, 10000 Mark, und den Zuſatzpreis des 
Kriegsminiſteriums, 3000 Mark, ſowie den Höhen⸗ 
preis, den erſten Staffettenpreis und mehrere Früh⸗ 
und Höhenpreiſe. i 


Zweiter im großen Preis von 
Kiel iſt Schall dritter Johnow. Am Freitag wurde 
die fünfte Etappe Kiel — Lüneburg mit 
Zwiſchenlandung in Lübeck gefahren. Am Freitag 
Vormittag trafen Lindpaintſter. Vollmöller und 
Thelen in Lüneburg ein. Die Flieger hatten mit 
ſtarkem Gegenwind zu kämpfen. 


Mannigfaltiges. 


(Vergiftete Erdbeeren). In Lünow 
in der Mark hat ein Bube die Erdbeeren mit 
Schweinfurter Grün beſtreut. Alle Perſonen 
darunter die Familie des Gaſtwirts Mewes, 
find an Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Nur 
dem Umſtande, daß nur kleine Mengen Erd- 
beeren genoſſen und dann ſofort Gegenmittel 
(Milch und Brechmittel) benutzt wurden, iſt es 
zuzuſchreiben, daß ernſtere Folgen bisher ver⸗ 
mieden wurden. Die Staatsanwaltſchaft hat 
eine Unterſuchung eingeleitet 


Neueſte Nachrichten. 


Die Landtagsabgeordneten in Poſen. 
Poſen, 24. Juni. Der Sonderzug mit den 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ijt um 
10.23 hier eingetroffen. Zur Begrüßung hatte 
ſich Oberbürgermeiſter Dr. Wilms eingefunden. 
Die Herren begaben ſich ſofort nach der Aus⸗ 
ſtellung, wo ein Rundgang begann. 


; Vom Hanjabund. 

Berlin, 24 Juni. Die Sitzung des 
Hanſabundpräſidiums, die zu dem Austritte des 
Landrats a D. Rötger Stellung nehmen ſoll, 
wird am Mittwoch ſtattfinden. 


Vom deutſchen Rundflug. 

Hannover, 24. Juni. Thelen ijt um 
7.58 hier glatt gelandet und wurde mit lauten 
Hurrarufen und großem Jubel begrüßt. 

Lüneburg, 24. Juni. Kurz nach dem 
Aufſtieg mußte Büchner, da der Motor verſagte, 
niedergehen. Die Räder des Apparates dran⸗ 
gen bei der Landung tief in den vom Regen 
aufgeweichten Boden ein, ſodaß der Apparat ſich 
überſchlug und ſtark beſchädigt wurde. Büchner 
und ſein Paſſagier, Leutnant Steffen, blieben 
König landete, von Lübeck kom⸗ 
mend, trotz des ſtrömenden Regens und ſtarken 
Windes glatt. 

Hannover, 24. Juni. Lindpaintner lan⸗ 
dete um 11.15 glatt auf dem Flugfeld. 


Wirbelſturm in Chile. 


Bremen, 24. Juni. Laut einer aus 
Iquique eingegangenen Depeſche iſt der Hafen 
von Iquique von einem Wirbelſturm ſchwer 
heimgeſucht worden. Mehrere Segler, ein 
Schlepper und gegen 50 Leichterfahrzeuge 
wurden an den Strand geworfen oder zum 
Sinken gebracht. 

Zur engliſchen Königskrönung. 

London, 23. Juni. Aus Anlaß der Krö⸗ 
nung fand heute im Auswärtigen Amt ein Ban⸗ 
kett ſtatt, an dem die königliche Familie, ſowie 
die fürſtlichen und die anderen hohen auslän⸗ 
diſchen Gäſte teilnahmen. Den Vorſitz an den 
drei Haupttafeln führten der König und die 
Königin bezw. der Herzog von Connaught. Der 
König hatte zu ſeiner Rechten die deutſche 
Kronprinzeſſin und den Herzog von Aoſta, zur 
Linken die japaniſche Prinzeſſin Higaſchi Fuj- 
himi und den türkiſchen Thronfolger Juſſuf 
Izsedin. 


Portsmouth, 24. Juni. Die Stadt, die 
britiſche Flotte und die fremden Flotten waren 
geſtern Abend glänzend illuminiert. 


London, 24. Juni. Der König dankte in 
einem Erlaß der Polizei für die Geduld und 
den Takt, die ſie am Donnerstag und Freitag 
bewieſen, und erklärte, ihre Haltung wäre Ge⸗ 
genſtand allgemeiner Bewunderung ſeitens der 
Majeſtäten und der fremden Gäſte geweſen. 
TE 
Amtliche Aten aA Danziger Produkten⸗ 

örſe 


vom 24. Juni 1911. 
Wetter: ſchön. f 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faltorel orten 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 204½ Mk. 

per Juni 204 Mk. bez. 

per September — Oktober 1911/,—192 Mk. bez. 
per Oktober — November 1911/,—192 Mk. bez. 
per November — Dezember 191½—192 Mk. bez. 
inländ. bunter 744—766 Gr. 199—203 Mk. bez. 
inländ. roter 750 Gr. 194 Mk. bez. 


Roggen geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 162 Mk. 
per September — Oktober 156½—157 Mk. bez. 
per Oktober November 156½—157 Mk. bez. 
per November — Dezember 156¼—157 Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Ser. 
tranfito 125 ¼ Mk. bez. 

Hafer ohne Handel. 

Rohzucker Tendenz: ruhig. ; 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 10,621/, Mk. inkl. S. 
Oktober Dezember 10,02⅛ Mk. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 8,90—9,40 Mk. bez. 
Roggen- 10,19—10,40 Mk. bez. 5 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 24. Juni 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4193 Rinder, darunter 1602 Buller, 
1709 Ochſen, 1080 Kühe und Färſen, 1525 Kälber, 10770 Schaft, 
13 981 Schweine. 


11 Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 46—49 | 79—84 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
) und ältere ausgemäftete . 9 01 8 —46 | 76—79 
c) mäßig genährte junge und gut ge- 
nährte ältere 39—42 | 71—76 
d) gering genährte jeden Alters 34—38 | 64—72 
20) voela hene Höcft 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes 1 35—45 | 72—75 
9 age gens jüngere EN 39—42 | 70—75 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 85—37 60—70 
d) gering genährte —.— —.— 


3. Färſen und Kühe: 

a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen ; 
höchſten Schlachtwertes —.— — 

b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt| 38—40 | 67—70 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 33—36 | 60—65 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 29—32 | 55—60 
e) gering „ 7 k ” —26 —62 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . —— —.— 
Kälber: 


a) Doppellender feiner Maſt 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 


een, RR N 52—56 | 87—93 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Gaugtälber | 45—50. | 75—89 
d) geringe Saugkälber 40—44 | 70—77 

Schafe: 

a) Maſtlämmer u Angers Maſthammel] 38—42 | 76—84 
b) ältere Maſthammel 85—38 | 70—76 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

March . 25—34 | 53—72 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe . —,— —.— 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —,— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 40—41 | 50—51 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2¼ Btr. Lebendgew. 38—41 48 —51 
d) fleiſchige Schweínrnrne 36—40 | 45—50 
e) gering entwickelte Schweine. .| 35—86 | 42—45 

0 e ea ERA A 35—36 | 44—45 


Das Rindergeſchäft war ſchleppend, es bleibt Überſtand 
Kälberhandel ſchleppend, es wird nicht ausverkauft. Schaf; 
handel ruhig, der Auftrieb wird kaum ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verlief ſchleppend und wird nicht geräumt. 


— —U— ˙ Tʃ ¹¹w T T—— 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht, 
ut l 24. Juni|23. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: 12 


Hſterreichiſche Banknoten 85,65 85,.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . „ . | 216,20 | 216,20 
Wechſel auf Warſchauu s, Br 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /. 93,75 | 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 „83,60 | 83,50 
Preußſſche Konſols 3¼ % . » 93,75 93,75 
Preußiſche Konſols 3 % 83,40 | 83,40 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stadtanleihe 3J¼ 5. —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . .| 90,50 | 90,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,10 | 80,10 
Poſener Pfandbriefe 4% . s.. 101,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,40 | 92,40 


Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 93,80 | 93,80 f 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 94,80 | 94,80 


Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 195,75 | 195,90 
Deutſche Bant-Aktin. . . e e e s 263,10 | 2638, — 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile , 188,20 | 188,30 
Norddeutſche Kreditanftalt-Attien. 123,75 | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . 128,75 | 128,60 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 274,50 | 274,40 
Bochumer Gußftahl-Attien. * . 234,50 | 234,75 

arpener Bergwerks⸗Aktien 186,40 | 185,— 
Laurahütte⸗ Allien 175,10 175,80 


Weizen loko in New york... 6 9772 
„ en ee a a 207,25 205,50 


„ September 4 199,.— | 198,50 
5 Oktober 8 198,75 198,50 
Roggen Jul 2 Sr 170,50 | 168,50 
„Selene 168,75 166,75 
„ Oktober eee e e 168,50 | 166,75 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Vrivatdisfont 31/, %, 
Danzig, 24. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 6 in⸗ 


3 
ländiſche, 19 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 24. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
1 inländiſche, 41 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 19 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt, 
Baromeferſtand: 765 mm. ia 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur 
+ 31 Grad Celf., niedrigſte + 15 Grad Cell. 


Waſer finde der Weichſel, Brahe und Zehe. 


Bae des Waſſers am Pegel 
er 


Tag] m Tag] m i 


Weichſel Thorn 24. 0,64 23. 0,48 
Zawichoſe.— —— — 
Warſchauu 22. 1,4521. 1.37 
Chwalowice 23 22. 2,05 


Zakroczunn . 18. 0,81] 17. 0,85 


: - 2 55 
Brahe bei Bromberg Beßegel: . 21. | 204 | 20. 885 


Netze bei Czarnikauu 19. 0,30(— — 


Kgl, Preuss, Staatsmed, EENES 


2 s dor St ff 2 
gut bedient sein will, en 5 
tasse sich unsere Proben kommen, = 
a Glatte Geidenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 W 
a Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.ä— 
toben portofret. Genaue Bezeichnung erb. 
Lutschlands grüsst. Spez.-Seldongeschäft fa 
Seidenhaus Michelsa CIE 
ea BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 K9 
u Mechan, Seldenstoff-Wehorel In Krefeld g 


— 


— nenne 


— 


Die Beerdigung des Glafermeifters 


Julius Hell 


findet am Sonntag den 25. d. Mts, mittags 12 Uhr, in Thorn 


von der Leichenhalle des altjtädt, evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


i Für d bie vielen Beweife herzlicher 
Teſlnahme anläßlich des Dahin⸗ 
ſcheidens unſerer lieben Mutter 
fagen wir im Namen der Hinter- 

bliebenen unſeren N 


beiten dank. 
Schönſee den 24. Juni 1911. 
Paul u. Franz Borrmann. 


S 
Die Verlobung unserer Toch- 5 
& ter Auguste mit Herrn Restau- 
#Zraleur Wilhelm Barta, 
$ Thorn, beehren wir uns er- 

25 & gebenst anzuzeigen. 

$ Eichenheim, Juni 1911. 

x Besitzer Sorath u. Frau. 


. % VVV 


Pferdeverkauf. 


An Dienstag den 27. d. Mis., um 
11 Uhr vormittags, wird auf dem Hofe 
der Kavalleriekaſerne in Thorn ein zum 
Kavalleriedienſt nicht mehr geeigneter 


dunfelbraunee Wallach 


an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verkauft werden 
Ulanen⸗Regiment yon Simdi 
(1. pomm.) Nr. 4 


Pferde⸗Verkauf. 


Am 27. d. Mts., 11% Uhr vormittags, 
wird auf dem Hofe der Maſch.⸗Ge⸗ 
wehr⸗Kompagnie Juftr.⸗Regts. Nr. 21 
(Rudaker Kaſerne) ein zum Militär⸗ 
dienſt nicht Zu geeignetes 


pferd 


meiſtbietend pug ae verkauft. 
Thorn den 23. Juni 1 


2. Bataillon Inftr. Regis. Nr. 21. 
Bekanntmachung. 
Mittwoch den 28. Juni 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn, Brombergervorſtadt, 
Kaſernenſtraße 13, die zur A. Dan- 
nenberg'ſchen Konkursmaſſe gehöri⸗ 
gen Gegenffande öffentlich fsh ver⸗ 
ſteigern. Darunter befinden ſich: 


1 Motor mit elektr. Antrieb, 
1 Häckſelmafchine mit Trans⸗ 
million und Sieb vorrichtung, 
300 Häckſelſäcke, 1 Spazier⸗ 
wagen, 1 Rol- u. 1 Arbeits⸗ 
wagen, Kutſch⸗ und Arbeits⸗ 
geſchirre, 1 Dezimalwage mit 
Gewichten, 1 Strohhülſen⸗ 
Nähmaſchine, 1 großer Plan, 
1 Korbflaſche mit 60 Lt. Ma- 
ſchinenöl, 1 Futterkaſten u. 
a, m., ſowie der Anſpruch 
auf ausſtehende Fache an 
an Geld und an Häckſelſäcken. 


Die Sachen werden auf Wunſch in ein- f| $ 


zelnen Stücken abgegeben. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Glänzende Exiſtenz 


mit dauerndem, ſicherem 


Rieſen⸗Reingewinn 


bieten wir jedermann durch die Aber: 
nahme des 


Allein:Berlaufs 


hervorragender geſetzlich geſchützter 
llionen⸗ 
Haushalt⸗Artikel. 


Angenehme, leichte Beſchäftigung, kann 
von Haus aus erledigt werden. Keine 
Fachkenntniſſe nötig. Sofort großer Um⸗ 
ſatz und guter Verdienſt. Zur Übernahme 
eines kleinen Lagers 80—100 Mk. erfor⸗ 
derlich. Angebote erbeten unter Meteor 
Nr. 32 an Rud. Mosse, Berlin SW. 


Reſerbiſten⸗ Anzüge 
werden ſauber und billig gearbeitet bei 
Domagalski, 
Katharinenſtraße 3. 


rones CORDGTUNÖÄ ortar aeneae. 
Grundſtü in der Stadt oder Mocker 


zu vertauſchen. Angeb. u. 
A. L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kolonialwaren⸗Geſchäft —< 
v. 1. Juli wegen Umzuges zu verpachten. 
Mocker, e 11. 


Sianida C 


peran eingeſtellt. 
Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Tücht. Klempnergejellen 


ſtellt zu dauernder Arbeit ein 
Er. Strehlan, Coppernikusſtr. 15. 


Guthe und empfehle 


ädchen für alles, welches kochen kann. 
rbsmäßige Stellenvermittlerin Ww. 


rau oder Mädchen 


zur Aufwarlung vom 1. Juli geſucht. 
Frau Krause, Pionierkaſerne. 


önnen k 


uhr, billig zu verkaufen 


Sawitzki, Thorn, Brückenſtr. 17. i 


ği Fr. Hell. 


immer leute 


Bau⸗Kontroll⸗Station 


Thorn⸗Mocker. 


1 Selterabzieher 


$ und eine Frau zum Flaſchenſpülen 


ſtellt noch ein 
Max Pünchera. 
Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


wird per 1. Juli d. Is. verlangt 
Seglerſtraße 1, 1 Tr. 


Krüftiger Laufburſche 


wird za oder vom 1. Juli geſuch 


Carl Ludwig, 


Schulſtraße 1. 


Frauen z. Flaſchenſpülen 


und einen zuverläſſigen 


Kutſcher 


A. EB. Pohl. 


Durchaus anſtändiges, womöglich im 
Hausweſen ein wenig erfahrenes 


zum 1. Auguſt geſucht. Schriftliche Mel⸗ 

dungen mit Zeugniſſen uſw. an 
Oberlehrer Brinkmann, 

Kath. Seminar. 

(Perſönliche Meldungen nur in den 
erſten folgenden 3 Tagen, nachmittags). 
Tücht., ſauberes Dienſtmädchen oder 
Auſwärterin für den ganzen Tag wird 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


— — u mn 


2500 oder 3000 Mark 
1 14 Hypothek geſucht. e Meld. 


16000 Mark 


Aung erſten mündelſicheren Stelle geſucht. 


ngebote unter 160 L. G. an die Ge- ö 


ſchältsſtell d. „Preſſe“. Agenten verbeten. 


16000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein 9 en im Zentrum 
der Stadt von gleich oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote unter M. 30 an Die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


geſucht auf ein Hausgrundſt., 
Nutzungswert 4109 


Altſtadt, 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junger Geſchäftsmann ſucht gegen gute 


Sicherheit 300 Mar 


Angeb. bis 15. Juni unter D. Z. 100 
an d de 1 det Dateien 


5 ; Tale 


14 Jahre alt, hervorragende Gänge, 
billig zu verkaufen. 
Neuſtädtiſcher Markt 21. 


Kleines Wohnhaus 


ift auf Abbruch zu verkaufen. Zu er- 
fragen Thorn 3, Mellienſtraße 68. 


Rennfahrrad, 


ganz neu, „Viktoria“, ſteht billig zum] 


Verkauf. 


E. Peting, Schillerſtr. 30. 


NER 1 Kinderwagen (Gummi⸗ 
räder), 1alter Kinderwagen, 
1 Spielwagen (gut erhalten), 
mit Kaſten z. verkaufen. Gerberſtr. 14. 


1 Kinderſtuhl und 1 
Sportwagen iR, 


Gerechteſtraße 30, 1. 


Große, gebrauchte Waſchwaune 


zu verkaufen Grabeuſtr. 34, 1. 


Wehr. Stellmacherhandwerfäzeng Il 


ſowie FR, 1.1 1 Mine 1 


billig zu verk. 
Gut erhaltene 


Graudenzerſtr. 7 


Möbel, Baltonmatie | 


U. a. Dienstag den 27., 11—1 u. 


| uilhelmsplos 6, tatt 1. 


5 oh A N; ; 


TS Rimmer 


Stadt auch Brombg. Vorſt., p. 1. 10. zu 
mieten gef. Angeb. m. Pr. unt. S. 14 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Ruhige Mieter ſuchen 


Mittelwohnung 


mit freier Ausſicht. 11 0 unter a 


n zay ZON 
4 G 


s Nehme hate 


—— TRIERER — 
1 event. auch 2 zo möbl. Ann m. a. 
Penſ. zu verm. Araberſtr. 8, 2. 


ved 


Mk., hinter 36 000 
Mk. Bankengeld. Angeb. unter N. 163% 


Geige 


billig zu ver⸗ ; 


f g möbl. Zimmer, jep. Eingang, 


f Schloſſermeiſter Meinhard, l 1. Stock Wohnung von 5 Zimmern 


a Vetein deutscher Kathoden 


Das für morgen (Ponuda den 25.), geplante 


2 Sommerfeſt im Tivoli 7 wird 


verlegt. 


Der Bovjtand. 


BERN 


Viktoria-Park. 


Heute, Sonnabend, den 24. Juni IM: 
& Grosses Gartenfest, e 


verbunden mit Militär⸗Konzert, Theater und Spezialitäten⸗Vorſtellung, große 
llumination. 


Hochdezeutes Familien⸗Programm des Franz Tielscher- 
Euſembles. 
Bei ganz ungünftiger Wittrrung findet das Feſt im großen Theaterſaal ſtatt. -m1 


Rach Schluß der Borktellung: Tanzkränzchen. 


Morgen, Sonntag: — 2 Vorstellungen 2. — 
Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preiſen. Adends 8 Uhr vollſtändig neues Programm. 


Kaijerhoipark,Schiekplaß. 


Sonntag den 25. Juni, 
von 4 Uhr nachm. ab: 


Großes Garten ⸗ Konzert. 


Eintritt 10 Pfg., Kinder unter 14 Jahren frei. 

Um 3Y/,, 4½ und 5¼ Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perf. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. Um 8, 9 und 
10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 

— Fahrpreis 10 Pf. — 

Hochachtungsvoll 


Otto Romann. 


Kinematographen⸗Theater. 


„METROPOL“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 
[Vom Sonnabend den 24. Juni bis Dienstag den 27. Juni. 


Von Sonntag den 25. bis Dienstag den 27. d. Mts.: 
Vorführung der 


hrönundsieierlihheiten in London, 


1. Kümmere dich um Fifi, humor. 6. Moritz als Schmuggler, humor. 

2. Die Waſſerlilie, Drama. 7. Diniblüten, kolor. Natur. 

3. Kleingewerbe im Archipel, humor. 3 Traum einer allen Tänzerin, Ballet. 
4. Geſtohlene u. bezahlte Stiefel, humor. |9.—13. Einlagen. (Natur u. Humor.) 
5. Fußequilibriſten, Bariétée. 14.—16. Tonbilder. 


17. Jim, der Maultiertreiber, 


großes Drama. 
— 8 im 3 3 — 


; Aufträge Py erſtſtellige Bypothekendelehungen 


unter günſtigſten Bedingungen, 


mit und ohne Amorliſation, ohne Aus bietungs bürgen und ohne Prüſungs⸗ 
gebühr nehme ich jederzeit entgegen. 


Privatgelder bringe koſtenlos erſtſtellig oder wündelſſcher unter. 


A. C. Meisner, Gerberſtraße 12, pt. 
Ns für Thorn und Umgegend der „Deutſchen Hypotheken 
bank in an 


Sieftrizitätsiperfe Thorn. 


Treppenhaus- Beleuchtungs— 
Miets anlagen. 


Koſtenloſe Anlage. 

Keine Strom⸗Rechnung. } 
Keine Reparatur⸗Rechnung. 

Automatiſche Einſchaltung bei Dunkelheit. 
Automatiſche Ausſchaltung um 10 Uhr nachts. 

3 Minuten Licht durch Druckknopf während der Nacht. 


Mietspreis 2 Mk. für jede Lampe und Monat, 


H In den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. Wir 
richten jetzt ſchon Treppenhäuſer ein, welche erſt vom Herbſt ab beleuchtet 
werden follen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung fih M 
ſpäter wegen des großen Andranges, welcher fih erfahrungsgemäß mit der p 
5 ae der Dunkelheit einſtellt, ſehr verzögert. 


mit auch ohne Penſion, per 1. Au 
zu vermieten Baderſtraße 2, 3, 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Wilhelmſtraße 11, 3, rechts. 5 
mme beraie  —— E. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


6 Bimmer - Wohnung, 5 Zimmer⸗Wohnung 


tage, in ſchöner Lage, mit - | mit Vorgarten vom 1. 10. zu vermieten 
une hö AD Lloßmannſtr. 18, Eingang Talſtr. 


Schulftraße 19, 


Wohnung, 


4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
Zu erfragen bei 


anteil eventl. auch Pferdeſtall 2c., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten. 


Fiſcherſtraße 49. 


mit reichlichem Nebengelaß und Pferde⸗ 
Ehenhafelit R 


ſtall vom 1. 7. ab zu vermieten. Preis 
1300 Mk. p. a. 


I.. ‚Rammann Kordes. 


1 Zimmer und Küche 
für alleinſtebende Dame ſof. zu vermieten. 


5 Neichhaltige Abendkarte. 


mein 


altrenommiertes Lokal | 
mit ſch 


or in bekannter, guter Qualität, “REJ 
] Ausſchanl von Königsberger Bier. 


5 liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
l iugendfriſches Ausſehen 


; a e e ee Heiraten ehe Bi 100 
; ilienmild-Gream 2 i 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht] M. Verm. die Hälfte ſofort bar. 
weiß u. ſammetweich. 


Allgemeiner Tennis-Verein Han. 


Die Schlussrunden — 


des diesjährigen Turniers im Herreneinzelſpiel (Vereinsmeiſterſchaft) und Damen⸗ 
und r p finden 


Montag den 26. Juni d. 58., „ 8 ur dian 
Daſelbſt um 7 Uhr: 
Preisverteilung 
und anſchließend 
gemeinsames Abendessen 


der Vereinsmitglieder mit ihren d und Konzert der Ulanen⸗ 


kapelle 
Liſte zum Einzeichnen der dem Abendeſſen 


Teilnehmer an 
liegt im „Elyſiu m“ bei Herrn Reſtauratur Wagner aus. 


7 AN 
Schützenhaus-Garten. 


Die Kölner Original - Burlesken: 


„Die Hoje des ſeligen Gottlieb“, 
„Aus einer kleinen Garniſon“. 


vZiegelei-Park. 


Sonntag den 25. Juni: 


Frohes Promenaden- Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter perſön⸗ 
licher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. 


Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., Zigarren» 
geſchäft Grosskopf, Neuſtädt. Markt, Herrn Olheter, Mellienſtraße, Herrn 
Goerke, Konfitürengeſchäft, Altſtädt. Markt. 

Einzel-Billetts 20 0 Pfg. Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 
Ab 7½ Uhr Schnittbilletts à 15 Pfg. 


Geſellſchaftshaus Rudak 


empfiehlt 


vorzüglichen Kaffee, e Kuchen und Landbrot, 
jowie Landſchinken und ⸗Wurſt. 


Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen ſchönen ſchattigen Laubgarten, ſowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Geſellſchaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet Otto . 


Montag den 26. d. M.: mittags 2 


Ausſiu doh FO in a 


Sonntag 
den 25, Juni: 

nach C A Ma 
Abfahrt nd Stadt 35 Uhr, 


ae | QU eie 
„Preußiſcher Hof“, 


.. ͤ . 5. 
Sonntag, 25. Juni: 
Eulmer Chauſſee. N 


Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: f N? Vereing⸗ 


Großes Garten- Nennen. 
Militär. W 80 d 5 geen 8 


Tanz⸗Kränzchen, 


wozu 10 einladet 
M. gaa E 


Leibitſſch, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Hestaurant kadal. 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 


iffelmüht. 


Sonntag den 25. Juni: 


Rosen-Fest 


mit Unterhaltungsmufik. 
Eintritt frei, — — — Eintritt frei, 
wozu einladet 
Krüger. 


Morgen, Gonnteg, 
Dampfer „Bittorio“ 


Zzernewiiz 


Daſelbſt find noch Sommerwohnun⸗ 
gen zu haben. 
evt. mit eleg 


Möbl. Vorderzimmer, Saton, 3. om 


Ar Markt 34, 3. 
tes, 


attigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 
Speiſen und Getränke 


Jede dame 


und ſchönen 

Teint. Alles dies erzeugt die echte 

gteckenpferd-Lilienmilch-geife 
von Bergmann & Co., Radebeul. 


Dada Da in 


fo 
Tube 50 Pf, bei Bekanntenkreiſen keine geeignete Perl t 
J. M. Wendisch Nachi., Hugo olas | vorhanden, wähle diefen Weg. Rete dan 
Adolf Leetz, A. Majer, Anders & co. wird auf ehrlich denkenden Mann, ilione 
Baralkiewicz, Pani Weber, auch vermögenslos, der glucl. Famili 


: eben zu ſchätzen wüßte. Nicht anorg. 
gr e ee 55 195 Ann Antr. erbeten an ‚Boillagerharie 8 18. 


in Moker: Schwan- Apotheke; | Berlin, Poſtamt Dorotheenitr, N 
in Schönſee: Hirsch-Anotheke, r Kalender. 
Anler-Drogerie. Tägliche 2 2 
u E 2 
Welliges Haar on. 3 8 5 lgl? 
11 0 5 ſchädliche Brennen erzeugt über I 5 2 3 3 
acht Hiuco’s Haarkränsel- = 58 8 S 
Essenz. Fl. 50 Pf. bei E. Anders v5 ES: 
& Co. und A. Franke. Juni 25 | 26 ] 27 28 | 29 1 
Juli — [7] 3 
A i 23 4| 5| 6 15 
U HIVIN 1 1 : 910,11 |12 |13 | 14| 22 
6 3 8 16 17 18 | 18 2021 25 
172 23 24 25 | 26 27 28 
kez- Ronservendldser 7 4% 
- Auguſt — —1 1 2 
P gufi 1 45 49450 
1 20 21 22 23 24 25 2 
Í 30 22 
M. Fischer, e 


Hierzu Drei Blätter u. ee 
Sonntagsblatt“ 


Altstadt. M arkt BITE 
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Chorn, Sonntag den 25. Juni 10 l. 


20. Jahtg. 


Die 


(Zweites 


Preſſe. 


Blatt.) 


Demiſſion des franzöſiſchen Ka- 
binetts. 

In der Freitags⸗Sitzung der franzöſiſchen 
Kammer begrüßte der Abgeordnete André 
Heſſe ſeine Interpellation an den Kriegs⸗ 
miniſter über deſſen Anſchauungen von dem 
Oberkommando im Kriegsfalle. Der Redner 
warf General Goiran vor, im Senat geſagt zu 
haben, daß es einen Generaliſſimus nicht gebe 
und daß im Kriegsfalle die Leitung der Ope⸗ 
rationen der Regierung zuſtehen würde. Heſſe 
führte weiter aus, daß in Kriegszeiten ein 
Oberbefehlshaber nötig ſei und die Politiker 
ſchweigen müßten. Admiral Bienaimé ſetzte 
auseinander, daß es notwendig ſei, ſchon vor 
langer Hand einen Führer bereit zu ſtellen, der 
fähig ſei, den Sieg zu organiſteren, und wies 
auf das Beiſpiel Preußens und Moltkes hin. 
General Pédoya faßte die Hypotheſe eines Krie⸗ 
ges mit dem Dreibunde ins Auge und wies 
darauf hin, daß in dieſem Falle die Armee in 
den Alpen, im Oſten und im Norden geteilt 
ſein würde, ſodaß ein einziger Mann nicht alle 
dieſe Armeen würde leiten können. Aber auch 
er forderte, daß die Oberbefehlshaber wie in 
Deutſchland bereits in Friedenszeiten ernannt 
würden. Kriegsminiſter General Goiran er⸗ 
klärte, man habe ſeinen Worten eine Bedeutung 
gegeben, welche ſie nicht hätten. Er hätte im 
Senat nur ſeine perſönliche Meinung ausge⸗ 
drückt, die übrigens der Anſicht ſeines Vorgän⸗ 
gers Berteaux entſpräche. Er ſchloß mit den 
Worten: Nichts iſt geändert an der ſeit langem 
vorgeſehenen Organiſation und an dem Kom⸗ 
mando, das allen Bedürfniſſen genügt. Dem 
habe ich nichts hinzuzufügen. 

Nach den Erklärungen des Kriegsminiſters 
beantragte der Deputierte André Heſſe die ein⸗ 
fache Tagesordnung. Der Juſtizminiſter ‚Anz 
tonie Perrier erklärte, die Regierung könne 
dieſe Tagesordnung nicht annehmen, ſondern 
nur die Tagesordnung Camille Picard, welche 
beſagt, daß die Kammer die Erklärungen der 
Regierung billige. Die Regierung lehne die 
einfache Tagesordnung ab. Darauf wurde über 
die einfache Tagesordnung abgeſtimmt. Die 
Abſtimmung ergab Annahme der einfachen 
Tagesordnung mit 248 gegen 229 Stimmen. Da⸗ 
nach wurde die Sitzung geſchloſſen. ; 

Nach dieſem Ergebnis der Interpellations⸗ 
debatte über die Senatsrede des neuen Kriegs⸗ 
miniſters wird das Miniſterium als geſtürzt 
angeſehen. Die Demiſſion iſt noch nicht offi⸗ 
ziell, da Präſident Fallières Freitag Nach⸗ 
mittag zur Tauſendjahrfeier nach Rouen abge⸗ 
reiſt iſt. In der Kammer rief das Abſtim⸗ 
mungsergebnis große Aufregung hervor, gleich⸗ 
wohl blieben die Miniſter ruhig auf ihren. 
Plätzen, und ein ſozialiſtiſcher Deputierter be⸗ 
ſtieg die Rednertribüne, um eine Interpellation 
über die Ländereikonzeſſionen in Tunis zu be⸗ 
gründen, doch wurde von der Oppoſition ein 

ſolch anhaltender Lärm verurſacht, daß der 
Vizepräſident Etienne fih genötigt fah, die 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 


achbruck verboten.) 
(12, Fortſetzung.) 

Inzwiſchen promeniert Robert Harriſon 
gleich einer Schildwache die Klarkſtraße auf 
und ab. 

Er hält den grauen Kopf etwas geſenkt, als 
drücke ihn eine ſchwere Laſt. Vonzeit zuzeit 
lüftet er den Hut und wiſcht ſich die dicken 
Schweißtropfen von der Stirn — trotz des 
friſchen Oſtwindes, der luſtig daherbläſt. 

Sein Geſicht ſieht alt und verfallen aus, wie 
noch nie zuvor. Sein ſchlichter, einfacher Sinn 
kann ſich noch nicht daran gewöhnen, daß dort 
oben in einem der düſtern Zimmer des häß⸗ 
lichen grauen Hauſes ſeine Lieblingstochter 
weilt, ſeine ſchöne, ſtolze Magda, bei einem 
Manne, der ihr edles, ſtarkes Herz einſt ver⸗ 
ſchmähte. Daß ſie dort oben weilt um eines 
guten Werkes willen — daran denkt er in feiner 
Erregung am wenigſten. 

Nur das Bewußſein bringt ihm Troſt, daß 

Magda nichts heimlich tut, daß ſie dem Vater 
von all ihren Handlungen Mitteilung macht, 
daß er über ihr wachen tann. 
Langſam geht er auf und ab, ſeine guten, 
ängſtlichen Augen beſtändig auf das unglück⸗ 
ſelige Haus gerichtet, als fürchte er von dort⸗ 
her etwas Schreckliches 

Jetzt werden oben im zweiten Stock an 
einem Fenſter die Gardinen fortgezogen und 


beide Flügel weit geöffnet. Einen Augenblick 
bleiches Geſicht im 
Fenſterrahmen. Dann verſchwindet es wieder. 


erſcheint Magdalenes 


Sitzung zu unterbrechen. Nach Wiederaufnahme 
derſelben vertagte ſich die Kammer bis Diens⸗ 
tag. In den Wandelgängen der Kammer ver⸗ 
lautet, daß mehrere Miniſter gegen den Juſtiz⸗ 
miniſter lebhafte Vorwürfe erhoben, weil er ſich 
nicht mit der einfachen Tagesordnung begnügt 
habe. Es heißt, daß Miniſterpräſtdent Monis 
telephoniſch erklärt habe, daß er die einfache 
Tagesordnung annehme. 


der Kammer wird in Kammerkreiſen erzählt, 
daß eine Anzahl von Radikalen gegen das Mi⸗ 
niſterium geſtimmt habe, weil ſich dasſelbe in 
der Frage der Wahlreform auf die Seite der 
Anhänger der Proportionswahl geſtellt habe. 
Immerhin wird die Niederlage des Miniſte⸗ 
riums hauptſächlich einem Mißverſtändnis des 
Juſtizminiſters Perrier zugeſchrieben, welcher 
als Vertreter des Miniſterpräſidenten Monis 
der Kammerſitzung beiwohnte und die Erklä⸗ 
rung abgeben zu müſſen glaubte, daß er in einer 
ſo ernſten Frage nur die von dem Radikalen 
Picard eingebrachte Vertrauenstagesordnung 
annehmen könne. 


daß das Kabinettſeine Demiſſion gegeben hat. 


beſchäftigten am Donnerstag die ſpaniſche De⸗ 
putiertenkammer: 
interpellierte die Regierung über das Vor⸗ 
gehen Spaniens in Marokko. 
wir nach Marokko“, fragte er, „da wir nicht 
wiſſen, welche Rechte wir in Afrika haben?“ 
Der Republikaner Nodes erklärte, die Aus⸗ 
ſchiffung der Truppen in Larraſch, zu der Spa⸗ 
nien durch keinen Vertrag ermächtigt ſei, be⸗ 
deute in den Augen Europas den erſten Schritt 
zur politiſchen Iſolierung. Der Republikaner 
Azcarate ſprach ſich gegen jeden Gedanken einer 
Eroberung in Marokko aus. 
ſeine vertraglich eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen nicht verletzen. Ein Krieg würde den Ruin 
Spaniens bedeuten. Der Sozialiſt Igleſias ver⸗ 
trat die Anſicht, daß die Lage jetzt viel ſchlim⸗ 
mer ſei als zurzeit der Kämpfe bei Melilla, da 
die Mauren jetzt von den Franzoſen getrieben 
würden. Der Deputierte Amado, Direktor der 
„Correſpondenzia Milttär“, betonte, das ma⸗ 
rokkaniſche Problem ſei auch das Problem der 
nationalen Integrität Spaniens. Der frühere 


den Teil der Küſte Marokkos erobere, in dem 
Larraſch liege, ſollte es ſich den Beſitz desjenigen 


Bezüglich der Niederlage des Kabinetts in 


Ein Telegramm von Freitag Abend meldet, 


Die Marokkowirren 


Der Republikaner Soriano 


„Warum gehen 


Spanien dürfe 


Miniſter Villanueva erklärte, bevor Spanien 


Teiles ſichern, in dem es ſich bereits befinde. 
Man müſſe jedenfalls darauf bedacht ſein, daß 
aus der zwiſchen Marokko, Spanien und Frank⸗ 
reich ſchwebenden Frage nicht eine europäiſche 
Frage werde. Miniſterpräſident Canalejas er⸗ 
klärte, es gebe weder einen Konflikt noch ſelbſt 
eine Schwierigkeit zwiſchen Frankreich und 
Spanien. Setzen wir eine Politik intimer Herz⸗ 
lichkeit mit Frankreich fort! (Beifall.) Bevor 
wir nach Larraſch gingen, haben wir es den 


Robert Harriſon hat die Empfindung, als 
löſe ſich ein Stein von ſeiner Bruſt. Sein Kind 
ſah vollkommen ruhig aus. Gott ſei gedankt! 

Und weiter geht er auf und ab... 

Vonzeit zuzeit zieht er die Uhr. Wollen 
denn die Zeiger ſich heute garnicht von der 
Stelle bewegen? 

Schon eine halbe Stunde iſt vergangen, und 
Magdalene iſt noch immer nicht zurück. Was 
mag dort oben paſſiert ſein! 

Und weiter geht der alte Mann auf und ab 
— mit der Uhr in der Hand — unermüdlich, 
angſtvollen Herzens. 

Vierzig Minuten! 

Jetzt hält er es nicht mehr aus. 

Schnurrſtracks eilt er auf das Haus zu, um 
ſich Gewißheit zu holen. 

Da öffnet ſich die Haustür. 

Vater und Tochter ſtehen einander gegen⸗ 
über. 

Ein Blick auf Magdalenes Antlitz — und 
Robert Harriſon unterdrückt jede Frage. 
Schweigend zieht er ihre Hand durch ſeinen 
Arm; ſie iſt eiskalt. Zum erſten mal in ihrem 
Leben hat Magdalene Harriſon ihre Ruhe, 
ihre Selbſtbeherrſchung verloren. . 

Während beide langſam die Häuſer entlang 
ſchlendern, fühlt der Farmer wiederholt, wie 
ein Zittern den Körper ſeiner Tochter über⸗ 
fliegt. . 

Schon mehrere mal öffnete er die Lippen, 
ſchließt ſie jedoch ſtets wieder, ohne die Frage, 
die ihm auf dem Herzen brennt, zu ſtellen. 

Auf ſeine beſorgte Bemerkung, ob er einen 
Wagen nehmen ſolle, ſchüttelt ſie 


Mächten mitgeteilt. Der Miniſterpräſident ver- 
las hierauf die betreffende Mitteilung. Eine 
hohe franzöſiſche Perſönlichkeit habe geſagt, 
wenn ein, von einem ſpaniſchen oder franzöſi⸗ 
ſchen Offizier befehligter Tabor 
wird, ſo muß von derjenigen Macht, der der 
Offizier angehört, eine Landung vorgenommen 
werden. Wenn man alſo in Tetuan landen 
mußte, ſo konnten es nur die Spanier etun. In 
Melilla müſſen wir zum Schutze gegen Angriffe 
kriegeriſcher Stämme kleine 
anlegen, an Stellen, die dazu geeignet ſind, 
deren Beſetzung aber ſonſt keine Bedeutung hat. 
Gerade das geht auch in Larraſch vor ſich. Die 
Regierung wird die Algeciras⸗Akte achten. 
Canalejas betonte des weiteren die Redlichkeit 
der Abſichten Spaniens. Die Ereigniſſe hätten 
zur Landung genötigt, Spanien wolle aber 
keinen einzigen Schritt vorwärts auf ma⸗ 
rokkaniſchem Gebiet unternehmen. Wenn man 
das behaupten höre, oder daß eine Beſetzung 
von Arzila beabſichtigt ſei, ſo könne man ver⸗ 
ſichern, daß beides gänzlich falſch ſei. Nun 
führten gewiſſe Leute mögliche internationale 
Konflikte an; es ſei ſehr wohl möglich, daß 
dieſe Konflikte ſich freundſchaftlich löſen ließen, 
dank der bona fides, mit der Spanien vor⸗ 
gehe. (Beifall.) Der Sozialiſt Igleſias erwi⸗ 
derte dem Miniſter, indem er nochmals be⸗ 
hauptete, es handle ſich um eine Teilung Ma⸗ 
rokkos. Canalejas erklärte aber, weder darum 
noch um etwas Ahnliches handle es ſich. Darauf 
hurde die Sitzung geſchloſſen. — Canalejas hat 
geſprochen, wie er aus diplomatiſchen Rück⸗ 
ſichten ſprechen mußte und wie auch der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter Cruppi vor dem Parlament 
geſprochen hat. In Wahrheit iſt es mit der „in. f 
timen Herzlichkeit mit Frankreich“ nicht allzu⸗ 
weit her, und privatim an nicht verantwort⸗ 


einem anderen Loch. Die Franzoſen haben ſich 
bekanntlich nicht geſcheut, den ſpaniſchen Beam⸗ 
ten, auf deſſen Bericht hin die Landung in Lar⸗ 


meldet, 


aus nicht um eine Geiſteskrankheit, und der 


ſtill den 


angegriffen 


Verteidigungen 


licher Stelle pfeift denn auch der Wind aus 


raſch erfolgte, für verrückt zu erklären. Dem⸗ 
gegenüber wird ſpaniſcherſeits aus Larraſch ge⸗ 
daß der ſpaniſche Konſularagent in 
Elkſar einen Urlaub nachgeſucht hat wegen 
eines Magenleidens, das er ſich infolge des 
Klimas zugezogen hat. Es handelt ſich durch⸗ 


Konſularagent wird vorausſichtlich in drei 
Wochen wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

Der ſpaniſche Votſchafter in Paris ift jo un- 
vorſichtig geweſen, den Franzoſen die Wahrheit 
zu ſagen. Aus Anlaß eines im Madrider „Im⸗ 
parcial“ erſchienenen Interviews, in dem ſich 
der Pariſer ſpaniſche Botſchafter Perez Ca⸗ 
ballero auf das ſchärſſte über die franzöſiſche 
Kolonialpartei ausſpricht, ſchreibt „Echo de 
Paris“: Man iſt in politiſchen Kreiſen Frank⸗ 
reichs über dieſe Außerung, die mit der diplo⸗ 
matiſchen Zurückhaltung durchaus unvereinbar 
iſt, auf das höchſte erſtaunt und glaubt ſogar, 
die franzöſiſche Regierung hätte das Recht, die 
Abberufung des Botſchafters zu verlangen, der 
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Kopf, und er begreift ſofort, daß das Gehen ihr 
aufgeregtes Gemüt leichter beruhigt, als das 
Fahren. 

So trotten die beiden, ohne viel zu ſprechen, 
weiter und weiter — bis ſie endlich die Remiſe 
erreichen, in welcher Edith bereits ihrer 
harrt. 

Die ſcharfen Augen der jüngeren Schweſter 
ſehen ſofort, daß irgend etwas paſſiert iſt. Doch 
ein bei ihr ganz ungewohntes Zartgefühl hält 
ſie ab, danach zu fragen. 

Ziemlich ſchweigſam wird die Nachhauſefacrt 
zurückgelegt. Jeder dieſer drei ſo verſchieden 
gearteten Menſchen atmet auf, als die erleuchte⸗ 
ten Fenſter der Harriſon⸗Farm von weitem 
aufblitzen. 

Mit Tuchſchwenken und Hochrufen empfängt 
die kleine Roſe den Ponywagen am Gartentor. 
Doch auch ihr Jubel verſtummt gar bald, als 
ſie die allgemeine gedrückte Stimmung bemerkt. 

Magdalene erklärt, ſie fühle ſich nicht wohl 
und zieht ſich ſofort auf ihr Zimmer zurück. 

Beſorgt folgt ihr der Vater. 

„Magdalene!“ bittet er faſt demütig beim 
Anblick ihres geiſterbleichen, wenn auch ent⸗ 
ſchloſſenen Geſichts. „Sage mir nur eins: ja 
oder nein!“ 

„Ja,“ erwidert ſie feſt. 

„Alſo doch!“ 


Vater,“ fährt Magdalene leiſe fort. 
liert den Verſtand.“ 
„Und da willſt du dich opfern?“ 


Der alte Mann ſinkt auf einen Stuhl, un⸗ 
fähig, ſeine furchtbare Erregung zu bemeiſtern. 
„Ich muß ihm helfen, ſein Leid zu tragen, 
„Er ver⸗ 


ſich zu einer derartigen Sprache habe hinreißen 
laſſen. — Auch das iſt nur „intime Herzlich⸗ 
keit“, weiter nichts. 


Weitere Abteilungen ſpaniſcher Kavallerie 


und Artillerie ſind nach der „Agence Havas“ in 
Larraſch gelandet worden, die in der Nacht zum 
Sonnabend nach Elkſar abgehen ſollen. 


Aus Madrid wird weiter gemeldet: In po⸗ 


litiſchen und diplomatiſchen Kreiſen legt man 
die geſtrigen Erklärungen des Miniſterpräſi⸗ 
denten Canalejas dahin aus, daß Spanien Lar⸗ 
raſch und Elkſar erſt dann räumen werde, wenn 
es gewiſſe Vorteile erlangt habe, oder wenn 
ſeine Forderungen betreffend ſeine Einfluß⸗ 
zone befriedigt würden, welche es in den ſeither 
abgebrochenen franzöſtſch⸗ſpaniſchen Unterhand⸗ 
lung erhoben habe. 
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Auf dem deutſchen Aerztetag 


in Stuttgart berichtete Dr. G treffer- Leipzig 
über die durch die Reichsverſicherungsordnung für 
den Arzteſtand geſchaffenen Verhältniſſe. 
beſſerungen des neuen Geſetzes ließen ſich an Fingern 
einer Hand abzählen. Immerhin ſei es gelungen, 
die en abzuwehren, die ſich auf die Bewe⸗ 
gungsfrei 

teten. „Unſere Grundforderüngen dürfen wir ni 
aufgeben, Wir richten an den letzten Kollegen, dem 
die Unabhängigkeit des Standes am Herzen liegt, 
die Aufforderung, unſerer Organiſation beizutreten, 
und ſprechen den akademiſchen Lehrern Dank aus, 
daß ſie 19 an unſere Seite geſtellt haben.“ 

hafter anhaltender Beifall.) 

gende Reſolution angenommen: Der deutſ 

tag tele gos der e feſt, daß durch Reichs⸗ 
ag un 

verſicherungsordnung die ebenſo ſehr im Intereſſe 
der Krankenfürſorge und der hygieniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie des ärztlichen Standes gelegenen, ſeit 


Die Ver⸗ 


eit und Unabhängigteit der Arzte ER 


(Leb⸗ 
terauf wurde fol- 
che Arzte⸗ 
Bundesrat 


ei Erlaß der Reichs⸗ 


angen Jahren erhobenen Grundforderungen der 


Arzteſchaft auch nicht in einer Hinſicht erfüllt worden 
ſind, während die für den Arzteſtand verwerfliche 
Erhöhung der Verſicherungsgrenze eingeführt wurde, 
Der Arztetag gibt jede Hoffnung auf die Geſetz⸗ 
gebung auf und weiſt die Arzte an, nur durch das 
itte 

ärztlichen Berufsſtand freizuhalten und ſo die Ge⸗ 
ſundheitspflege vor Gefahren zu ſchützen. Der 
Aae Arztetag beauftragt den Ausſchuß des Ver⸗ 
eins zur 
der Arzte, Maßnahmen vorzubereiten, um unverzüg- 
lich gemeinſam mit dem Vorſtand der wirtſchaftlichen 
Vereinigung eine Verbandszentrale zur Prüfung 
aller Kaſſenarztverträge zu errichten, und macht den 
örtlichen Prüfungsſtellen zur Pflicht. jeden Kaffen- 
arztvertrag den Zentralſtelle einzuſchicken und vor 
Unterzeichnung die Rückäußerung der Zentralſtelle 
abzuwarten. 
führung der freien Arztewahl, unter an e 
der örtlichen Verhältniſſe ſind paritätiſche 

gungskommiſſionen und Schiedsgerichte notwendig. 
8 ind Beſtimmungen über die Errichtung von 


der Selbſthilfe und der Organiſation den 


ahrung der wirtſchaftlichen Intereſſen 


Zur Förderung und weiteren Durch⸗ 


ini⸗ 


ontrollinſtanzen zu erlaſſen, um die Behandlung 


von Kranken durch Kurpfuſcher auf Koſten der 


Krankenkaſſen unmöglich zu machen, und um eine 


den Zeitverhältniſſen angemeſſene Honorierung der 


ärztlichen Arbeit zu gewährleiſten. Auch für die 
Behandlung derjenigen, die durch Erhöhung der 
Verſicherungsgrenze und durch Ausdehnung der Ver⸗ 
ſicherung auf Teißftändige private Kreiſe der freien 
ärztlichen Behandlung entzogen ſind, und aller Mit⸗ 
lieder von Krankenkaſſen. die über 2000 Mark Gin- 
ommen haben, ſind die Honorarſätze für private 
Behandlung ſicherzuſtellen. Die wirtſchaftliche Ab⸗ 
teilung des Bundes wird den örtlichen Organiſa⸗ 


„Ich opfere mich nicht, Vater. Ralph iſt ein 
Auserwählter unter vielen, ein Künſtler von 
Gottes Gnaden, und wenn ſein Gemüt erſt 
wieder frei und ruhig iſt, wird er noch Großes 
ſchaffen. Glücklich die Frau, die ihm dabei hel⸗ 
fen darf!“ 

Traurig ſchüttelt Robert Harriſon den 
Kopf. : 

„Wenn du die Sache von dieſem Standpunkt 
aus betrachteſt, ſo iſt das etwas anderes. Auch 
kann ich dir nicht verbieten, zu tun, was dir be⸗ 
liebt, mein Kind. Du biſt neunundzwanzig 
Jahre alt und eine eigene Herrin. Aber haſt 
du noch nie daran gedacht, daß du die größte 
Freude meines Lebens biſt? Daß ich den Schlag, 
den du mir heute zufügſt, nie verwinden 
werde?“ 

Magdalene iſt noch um einen Schatten 
bleicher geworden. 

„Ja, Vater, ich habe wohl daran gedacht, 
und dieſer Gedanke iſt der einzige Wermuts⸗ 
tropfen in meinem Glück. Aber, lieber Vater 


— du wirſt weder ſterben, noch den Verſtand 


verlieren, wenn ich von dir gehe; denn du haſt 
noch Edith und Viola und die liebe, kleine 
Roſe. Ralph hingegen hat niemand. Er 
braucht mich — wenn er nicht körperlich und ſee⸗ 
liſch zugrunde gehen ſoll.“ 

Robert Harriſon ſagt nichts mehr. Er weiß, 
der Entſchluß ſeiner älteſten Tochter iſt un⸗ 
abänderlich, und ein Bangen ergreift ihn vor 
der Zukunft. 

7. 
Am nächſten Vormittag gegen zwölf Uhr. 
Edith iſt in der Küche beſchäftigt, wähvond 
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und Tat zur Seite treten, In Übereinjtimmung mit 
dem Geſchäftsausſchuß und der Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung hat die Verbandsprüfungsſtelle die⸗ 
jenigen Maßnahmen mitzuteilen, welche in Anwen⸗ 
dung kommen müſſen, wenn die Anerkennung ärzt⸗ 
licher Forderungen bei den Kaſſenvorſtänden auf 
Widerſtand ſtößt. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Der zweite 
Lehrer Schwarz in Rheinsberg iſt auf die alleinige 
Lehrerſtelle in Neudorf, Kreis Thorn, berufen. — Der 
Slellmacher Ernſt Pilluſch in Graudenz, früher in 
Rheinsberg, hat vom Herrn Regierungspräſidenten die 
Genehmigung erhalten, fortan mit ſeiner Familie den 
Familiennamen Pitſch zu führen. — Die Jagd der Ge⸗ 
meinde Sokoligora wurde auf 6 Jahre an Gemeinde⸗ 
vorſteher Wrzeſinski in Lipnitza verpachtet. — Die 
Wahl des Gaſthofbeſitzers Joſeph Beyger in Elgiſchewo 
zum Gemeindevorſteher iſt nicht beſtätigt worden. 

Schwetz a. W., 21. Juni. (Scharlach.) Die 
von Culm aus verbreitete Nachricht, daß 30 Zög⸗ 
linge der hieſigen königl. Präparandenanſtalt an 
Scharlach erkrankt ſeien, iſt nicht ganz zutreffend. 
Erfreulicherweiſe beträgt die Zahl der Erkrankten 
nur acht. 

Kreis Pr. Holland, 22. Juni. (Zwei Bären) 
treiben ſich der „Warmia“ zufolge ſeſt acht Tagen 
in den Roggenfeldern des Gutes Schönau umher. 
Zuerſt ſind ſie bei Matzweiſen geſehen worden. 
Dann hat fie in Schönau der Kuhhirt in ein 
Roggenfeld laufen ſehen und zuletzt der Kutſcher 
des Organiſten Raduſch in Schönau auf dem Felde. 
Die Tiere müſſen herumziehenden Bärenführern 
entlaufen ſein. 

Mohrungen, 23. Juni. (Die Landbank Berlin) 
hat ihr im Kreiſe Mohrungen belegenes 2220 Morgen 
großes Rittergut Saſſen an verw. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Margarete Schmieder auf Ober Adelsdorf bei 
Goldberg⸗Haynau in Schleſien verkauft. j 

Königsberg, 22. Juni. (Von der Minifter- 
reife.) Aus Nimmerſatt wird der „K. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: Der Kultusminiſter v. Trott zu Solz 
bereiſte in der vorigen Woche den Kreis Memel, 
um Kirchen und Schulen zu beſichtigen. Wie über⸗ 
all, jo wurde er auch hier, wo er am Donners- 
tag eintraf, von der Bevölkerung herzlich empfan⸗ 
gen. Als er nach der Beſichtigung der neuen 
Kirche und der Schule den Gaſthof von Karnowski 
aufſuchte, hatten die Schüler ſich vor dem Hauſe 
verſammelt und brachten ihm begeiſterte Hurras 
aus. Während des Frühſtücks traten zwei kleine 
Mädchen in den Saal und überreichten ihm Blu⸗ 
menſträuße, wobei ſie folgenden Vers vortrugen: 
„Herr Miniſter, wir grüßen Dich, — Es regnet 
heute fürchterlich, — Doch ſei nicht böſe, ſage ich 
Bir, — Wir können alle nichts dafür. — Kommſt 
Du zum Kaifer nach Berlin, — Dann, Onkel Solz, 
befte an ihn, — Daß man im hohen Nimmer⸗ 
ſatt — Auch noch ganz gut zu eſſen hat.“ Der 
Miniſter war über dieſe volkstümliche Begrüßung 
ſehr erfreut und verſprach, dies alles dem Kaiſer 
vorzutragen. Auch auf der Kuriſchen Nehrung 
zand der Minifter überall eine herzliche Aufnahme 
bei der kuriſchen (fettifchen) Bevölkerung. So übers 
Lichten in Nidden zwei in ihre Volkstracht ge⸗ 
Aeidete junge Mädchen ihm bunte kuriſche Hand⸗ 
ſchuhe und ſagten Gedichte in ihrer Volksſprache 


auf. 
(Vom Poſtamt.) 


Schulitz, 21. Juni. Vom 
1. Oktober d. Is. an follen mehrere Damen im 
hieſigen Poſtamt ausgebildet und ſpäter am Aus⸗ 
gabeſchalter und Telephondienſt beſchäftigt werden. 
Die Oberaſſiſtenten ſollen verſetzt werden. 

Schneidemühl, 22. Juni. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wies der Vorſteher auf 
die ſchwere Typhus epidemie hin, von der 
die Bevölkerung betroffen. Er gab die Verſiche⸗ 
rung ab, daß die Behörden alles aufbieten, der 
Seuche Herr zu werden. Die ſtaatlichen Behör⸗ 
den hätten die Stadt einige Tage im Stich ge⸗ 
laſſen. Heute ſei aber auf Anordnung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern ein Oberſtabsarzt hier ein⸗ 
getroffen, dem die Überwachung der Typhuskran⸗ 
ken obliegt. Auch die zweite Baracke iſt ange⸗ 
kommen; ſie wird im Garten des Krankenhauſes 
aufgeſtellt. Morgen werden auch die beiden Fluß⸗ 
badeanſtalten geſchloſſen. Im übrigen ſcheink die 
Ausbreitung der Seuche etwas nachzulaſſen. So⸗ 
dann machte der Oberbürgermeiſter die erfreuliche 
. ͤ—-Uö— ...... . EEE OCKEEEEEEEEEEN 
Magdalene und Viola Kinderjäckchen für das 
Weihnachtsfeſt im Waiſenhauſe nähen. 

Plötzlichi wrbelt gleich einem Sturmwind 
Roſe ins Zimmer. Ihre Wangen glühen. 

„Magdalene! Viola! Hört nur!“ ruft ſie 
ganz außer Atem. „Wer glaubt Ihr, wer ſo⸗ 
eben in den Hof reitet? Ihr könnt es natür⸗ 
lich nicht raten. Denkt nur — Ralph Donald!“ 

Viola ſtößt einen Schrei höchſter Über⸗ 
raſchung aus. ! 

Magdalene hingegen ſteht ruhig auf und 
geht Ralph entgegen. Kaum, daß die Farbe 
ihrer Wangen ſich ein wenig vertieft hat. 

„Viola, hole den Vater!“ 

Langſam entfernt ſich Viola. Sie iſt 
augenſcheinlich viel erregter über den Beſuch, 
als Magdalene ſelbſt. 5 

Inzwiſchen hat Ralph ſeinen Fuchs einem 
Reitknecht übergeben und ſchickt ſich an, ins 
Haus einzutreten. 

Sein Außeres iſt heute ein ganz anderes 
als geſtern. Sein bisher verwilderter blonder 
Vollbart iſt geſtutzt, das lange Haar etwas kür⸗ 
zer geſchnitten. Auch auf ſeine Toilette hat er 
erſichtlich Wert gelegt. Er trägt einen ſchwarzen 
Gehrock von tadelloſem Schnitt und eine weiße 
Weſte nebſt gefalteter Hemkrauſe und Seiden⸗ 
ſchlips. Zwar blicken feine grauen Augen noch 
immer melancholiſch drein; aber der tiefſchmerz⸗ 
liche Ausdruck iſt daraus geſchwunden. 

Mit innigem Händedruck begrüßt ihn Mag⸗ 
dalene auf der Terrajje. 

Dann folgt er ihr ins Empfangszimmer. 


tionen bei Durchführung dieſer Beſchlüſſe mit Rat 


Mitteilung, daß der Finanzabſchluß pro 1910 einen lich bereits aufgegeben worden, ſodaß die Zahl 


Überſchuß von 23 000 Mark ergeben hat. In dem 
beliebten Ausflugsort Königsblick ſoll jetzt eine 
Villenkolonie erſtehen; verſchiedene Waldparzellen 
ſind ſchon verkauft. Dem Direktor Mertens-Poſen 
wurden für ſeine Tätigkeit in Sachen des Neu⸗ 
baues der Gasanſtalt 2000 Mark bewilligt und 
ihm der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 
Als Montage⸗Inſpektor für das ſtädtiſche Elektri⸗ 
zitätswerk wurde der Inſtallationsmeiſter Schnei⸗ 
der vom ſtädtiſchen Elekrizitätswerk in Poſen ge- 
wählt. 


Weiter wird zur Typhus⸗Epidemie berichtet: 
Zu den täglichen Sitzungen der Geſundheitskom⸗ 
miſſion ſind auch auswärtige ärztliche Autoritäten 
herangezogen worden. Die geſamte Milcheinfuhr 
aus der Umgebung von Schneidemühl iſt unter 
eine peinliche, Arzten unterſtellte Quarantäne ge⸗ 
ſetzt. Durch alle dieſe Maßnahmen iſt ein plötz⸗ 
licher Bedarf an Arzten gezeiligt worden, dem 
erſt allmählich durch Entſendung kommiſſariſcher 
Hilfskräfte Rechnung getragen werden kann. Der 
vaterländiſche Frauenverein hat für Kranke Bett⸗ 
wäſche aus ſeinen Beſtänden zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Die Bahnhöfe ſind einer ſcharfen Beauf⸗ 
ſichtigung durch Sanitätsbeamte und Polizei 
unterſtellt. Dennoch kann nicht verhindert werden, 
daß zahlreiche Perſonen panikartig die Stadt ver⸗ 
laſſen. — Dank der umfangreichen Maßnahmen 
der Sanitätskommiſſion hat ſich die Zahl der täg⸗ 
lich an Typhus Erkrankten bedeutend vermindert. 
Am heutigen Freitag wurden nur 15 Fälle von 
Typhuserkrankungen feſtgeſtellt. Die Arzte hoffen, 
faſt alle Kranken, die im Krankenhauſe oder in 
den Baracken Aufnahme gefunden haben, durch⸗ 
zubringen. Die Unterſuchung nach der Urſache 
der Erkrankung wird eifrig fortgeſetzt. Es ſcheint, 
daß eine Molkerei an der Peripherie der Stadt 
trotz des ſtrengen Verbotes aus einem in der 
Nähe belegenen Dorfe, in dem die Maul- und 
Klauenſeuche herrſcht, Milch bezogen und ſo den 
Typhus verbreitet hat. Die Panik hat ſich etwas 
gelegt, doch reifen noch täglich zahlreiche begüterte 
Familien ab, um einer Anſteckung vorzubeugen. 
Die Schulen und auch einige Fabriken bleiben 
noch bis auf weiteres geſchloſſen. 

Liſſa i. P., 21. Juni. (Selbſtmord.) Heute 
in den erſten Morgenſtunden entfernte ſich der 
Meſſerſchmiedemeiſter Koths aus ſeiner Wohnung 
in der Bismarckſtraße und ſtürzte ſich in einen 
offenen Brunnen eines Nachbargrundſtücks, aus 
dem er nur als Leiche geborgen werden konnte. 
Der Grund zu der Tat ſoll in dem Verkauf ſeines 
Hauſes liegen, über den er fich nachträglich geär⸗ 
gert hatte. Der Verſtorbene hinterläßt ſeine Frau 
und drei Kinder. 

Witkowo i. Poſen, 19. Juni. (Die Schweine: 
preiſe) in der hieſigen Gegend ſind jetzt wieder 
ſtark heruntergegangen, und es werden nur 33 bis 
34 Mark für einen Zentner Lebendgewicht für 
fette Schweine gezahlt. An Ferkeln macht ſich 
ein derartiger Überſchuß bemerkbar, daß für ein 
Paar nur 9 Mark gezahlt werben. 

Pinne, 23. Juni. (Trichinoſts.) Die Aufre⸗ 
gung über die zahlreichen Todesfälle und ſchweren 
Erkrankungen an Trichinoſis in unſerem Städtchen 
iſt begreiflicherweiſe eine recht große, nachdem jetzt 
nach und nach die Einzelheiten der Kataſtrophe 
bekannt werden. Die von der Staatsanwaltſchaft 
in Poſen angeordnete Sektion der Leichen des 
Fleiſchermeiſters Paul Werner und der unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden verſtorbenen Perſonen hat in 


allen Fällen Trichinoſis als Todesurſache ergeben. M 


Bei den Leichenöffnungen hatte der Kreisarzt aus 
Samter das Unglück, ſich eine Blutvergiftung zu⸗ 
zuziehen, die aber Lebensgefahr nicht beſorgen 
läßt, obwohl nach kurſierenden Gerüchten der Arzt 
bereits totgefagt wurde. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen ſind an Trichinoſis, die auf den 
Genuß der von dem verſtorbenen Fleiſchermeiſter 
Werner bezogenen Fleiſch- und Wurſtwaren zurück⸗ 
zuführen ſind, folgende Perſonen verſtorben; Frau 
Oberpoſtdirektor Dreßler aus Poſen, Lehrer Kroz 
kowski aus Linde, Fleiſchergeſelle Nowak, der bei 
Werner beſchäftigt war, und das Fräulein Ger: 
trud Bogajewicz aus Pinne. Außer dieſen 
5 Opfern liegen, ſoweit amtlich feſtgeſtellt werden 
konnte, noch weitere 12 Perſonen an Trichinoſis 
ſchwer krank darnieder. Drei von dieſen ſind ärzt⸗ 
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der Opfer ſich bedauerlicherweiſe nicht unbeträchlich 
erhöhen wird. Das überaus ſtark mit Trichinen 
durchſetzte Fleiſch kommt von einem ſchweren 
Schweine her, das Werner Anfangs Maiin einem 
nahen Dorfe gekauft und nach der Schlachtung 
zum größten Teile zu Wurſt verarbeitet hat. Nur 
die Koteletts und Kammſtücke ſind friſch verkauft 
worden. Die Hinterſchinken wurden gepökelt und 
geräuchert und bei der gerichtlichen Durchſuchung 
des Geſchäfts noch vorgefunden, bezw. bei der 
nochmaligen Unterſuchung ſämtlicher Fleiſch- und 
Wurſtwaren als ſtark trichinös ermittelt. Dies 
war auch bei einer in der Pökellake befindlichen 
Zunge der Fall. Da die beiden Schinken von 
einem und demſelben Schweine herrühren, ſo kann 
es ſich nur um ein krankes Tier handeln. Beide 
Schinken ſind angeblich mit dem amtlichen Tri⸗ 
chinenſchauſtempel verſehen. Wie es möglich war, 
daß das Vorhandenſein der jetzt feſtgeſtellten Un⸗ 
mengen von Trichinen bei der erſten Unterſuchung, 
die von Herrn Tierarzt Frick ausgeführt worden 
ſein ſoll, nicht entdeckt wurde, erſcheint ein Rät⸗ 
ſel. Jedenfalls dürfte dieſer Vorfall wiederum 
eine Warnung ſein, die Schlachtviehbeſchau mit 
der peinlichſten Sorgfalt auszuüben und weſent⸗ 
lich in allen Städten öffentliche Schlachthäuſer zu 
errichten. Ein ſolches fehlt auch in Pinne und 
wird deſſen Errichtung jetzt energiſch gefordert. 

Neutomiſchel, 21. Juni. (Der Stand des 
Hopfens) iſt etwas zurückgeblieben und ungleich. 
Während der anhaltenden Dürre trat vielfaches 
Ungeziefer auf, das indeſſen bei nachhaltigem 
Regen verſchwinden dürfte. Es läßt ſich daher 
heute noch nicht abſehen, welche Ausſichten für die 
diesjährige Ernte beſtehen. Der Hopfen ſieht ſonſt 
friſch aus; er hat etwa halbe Stangenhöhe erreicht. 
Das Anbaugebiet iſt nicht weſentlich gegenüber dem 
Vorjahre verändert. Vorjährige und ältere Be⸗ 
ſtände ſind nicht mehr vorhanden. 

Kreuz, 20. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.) 
Beim letzten Gewitter find im nahen Drage- 
brucher Walbe zwei dort arbeitende Frauen vom 
Blitz erſchlagen worden. 

Schlawe, 21. Juni. (Das größte Schulmäd⸗ 
chen.) Dieſertage intereſſierte in der Preſſe die 
Mitteilung, daß das größte Schulmädchen Deutſch⸗ 
lands mit 1,72 Meter Körperlänge in Halle lebe. 
Demgegenüber iſt jetzt feſtgeſtellt, daß in Beſow, 
im Kreiſe Schlawe ein 13 jähriges Schulmädchen 
namens Anna Kopin ſich einer Körperlänge von 
1,74 Meter rühmen kann. 


Abſchiedsfeier 
für Landrat Dr. Meiſter⸗Thorn. 


Zu Ehren des in das Miniſterium berufenen 
Herrn Landrat Dr. Meiſter fand am Freitag Abend 
5 Uhr im großen Saal des Artushofs ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt an dem 113 Perſonen teilnahmen. An 
der Ehrentafel, längs der Fenſter aufgeſtellt, hatten 
Platz genommen, außer den Mitgliedern des 
Kreisausſchuſſes, den Landräten benachbarter 
Kreiſe, den e von Culmſee und Pod⸗ 
gorg und den$ 

ilitär⸗, ſtaatlichen und Kommunalbehörden, dar⸗ 
unter der bisherige Gouverneur, General der 
Artillerie Gronau, Erſter Bürgermeiſter Dr: Sale; 
erſter Staatsanwalt Stoip, Gymnaſialdirektor Dr. 


Kanter, Stadtv.⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Fabrik⸗ 
beſitzer Weeſe, Reichstagsabg. Ortel; auch die 


ruſſiſchen Grenzbehörden waren vertreten durch die 
Herren Hofrat Agafonow und Vizekonſul von 
Filipowicz. Während des vorzüglich hergerichteten 
ahles — raftbrühe, Hammelrücken nach 
Soubiſe⸗Art, Schleie mit raon Butter, junge 
Gans, Walderdbeeren mit Schlagſahne, Käſeſtangen 
— wurde eine längere Reihe von Reden gehalten, 
welche die Wirkſamkeit des Scheidenden nach allen 
Seiten hin würdigten. Das Kaiſerhoch „als gute 
Preußen“ brachte Se. Exzellenz General Gronau 
aus. Die Reihe der Abſchiedsreden eröffnete Herr 
Skonomierat v. Wegner⸗Oſtaszewo. Als vor 
acht Jahren der Landrat v. Schwerin geſchieden, 
habe man das Gefühl gehabt, daß er für den Nach⸗ 
folger nicht mehr viel zu tun übrig gelaſſen habe. 
Das ſei aber, wie die Tätigkeit des Landrats Dr. 
Meiſter gezeigt, ein Irrtum geweſen. Dieſer habe 
vielmehr ſoviel getan, daß es ihm nicht möglich 
jei, aus dem Gedächtnis alles aufzuzählen. Redner 
verlas nunmehr eine lange Liſte von Neuſchöpfun⸗ 
gr die während der Amtszeit des Scheidenden 
ſtattgefunden. Unter der bewährten Führung des 


Nach wenig Minuten ſchon tritt Robert 
Harriſon ein. Sein Geſicht ift etwas gerötet. 

Schweigend reicht er dem unwillkommenen 
Beſuch die Hand. Dann deutet er auf einen 
Stuhl und nimmt ſelbſt in einem Lehnſeſſel 
Platz, während Magdalene mit ſtummem Gruß 
das Zimmer verläßt. 

Die beiden Männer ſind allein. 

Ralph bricht zuerſt das Schweigen. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie mich in Ihrem 
Hauſe empfangen, Herr Harriſon, nach dem, was 
vorgeſallen iſt.“ 

Der Farmer macht eine abwehrende Hand- 
bewegung. ; 

„Sie werden es mir nicht übel nehmen, 
mein Herr —“ erwidert er nach einer Pauſe 
finſter — „aber es gab eine Zeit, da hegte ich 
nur einen Wunſch, nämlich, Ihnen noch einmal 
im Leben Aug' in Auge gegenüberzuſtehen und 
Ihnen ein „Nichtswürdiger Schurke!“ ins Ge⸗ 
ſicht zu ſchleudern.“ 

„Das wundert mich durchaus nicht.“ 

„And —“ fährt Nobert Harriſon etwas er- 
eregter fort — „daß Sie jetzt, nach über acht 
Jahren, abermals vor mich hintreten als Be⸗ 
werber meiner Tochter, befremdet und empört 
mich zugleich. Am Magdalenes willen weiſe ich 
Ihnen nicht die Tür. Aber eins verlange ich 
von Ihnen, bevor ich mich in irgend eine Ver⸗ 
handlung mit Ihnen einlaſſe: eine kurze Er⸗ 
klärung der Gründe, welche Ihre unverant⸗ 
wortliche Handlungsweiſe in Damaskus dor 
acht Jahren beitimmten.! 


bindung in Damaskus — 


Leichte Röte ſteigt in Ralphs Stirn bei den 
ſchonungsloſen Worten des älteren Mannes. 
Doch bezwingt er ſich. 

„Gern will ich Ihnen jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft geben; Sie ſind berechtigt zu dieſer For⸗ 
derung, Herr Harriſon,“ jagt er ernſt. 

Er macht eine kleine Pauſe, um ſich zu ſam⸗ 
meln, bevor er etwas haſtig fortfährt: 


„Bald nach meiner Ankunft in Damaskus 
vor beinahe elf Jahren lernte ich einen ſyriſchen 
Kaufmann, namens Omar Effendi kennen, der 
mit Damaszenerklingen, goldziſelierten Schalen 
und dergleichen orientaliſchen Koſtbarkeiten 
handelte. Durch ihn wurde ich in einen Opium⸗ 
ſalon eingeführt — zu meinem Unglück. Wie 
Ihnen jedenfalls bekannt, übt das Opium⸗ 
rauchen einen überaus ſchädlichen Einfluß auf 
den Menſchen aus — noch weit ſchädlicher als 
der Alkohol. Unter der Einwirkung des Opi⸗ 
ums wurde ich Mitglied einer geheimen Ver⸗ 
einer fanatiſch⸗ 
myſteriöſen Vereinigung, die ſich ihre eigenen 
Geſetze macht und deren Forderungen mit grau⸗ 
ſamer Strenge durchführt. Der Syrer Omar 
war ebenfalls Mitglied dieſer Verbindung, 
trotzdem er mit ſeiner Tochter einige Jahre vor⸗ 
her zum chriſtlichen Glauben übergetreten war. 
Dieſe Tochter wurde ſpäter meine Frau.“ 


„Bitte, faſſen Sie fih möglichſt kurz“ unter⸗ 


bricht ihn hier Robert Harriſon ſtirnrunzelnd. 
„Jenes Snrermädchen intereſſiert mich ſehr we- 


e 
miz. 


mtsvorſtehern, die Spitzen der 


Landrat Dr. Meiſter fei viel geſchehen, und dafür 
ſpreche er ihm im Namen des Kreiſes ſeinen Dank 
aus. Hierauf ergriff Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Haſſe das Wort, um dem Scheidenden im 
Namen der Stadt wenigſtens einen Abſchiedsgruß 
zu widmen, da die Verdienſte zu würdigen, was 
auch vom Vorredner ausführlich geſchehen ſei, er 
perſönlich nicht in der Lage ſei. Die Stadt Thorn 
könne mit Dank auf die gemeinſame Tätigkeit mit 
dem Scheidenden zurückblicken, beſonders bei dem 
Bau der Bahnen Thorn- Scharnau und Unis ⸗ 
law. wodurch neue Verkehrswege für Thorn ge⸗ 
ſchaffen, ferner bei der Eingemeindung von Mocker, 
die notwendig geweſen und der Stadt auch zum 
Segen gereichen werde, und des Holzhafens. 
Selbſtverſtändlich ſei dabei auch der Gegenſatz von 
Stadt und Land zutage getreten. Heute, wo dieſer 
Gegenſatz zu ſtark betont werde, ſei es doppelt er⸗ 
freulich, wenn ein Mann, wie der Scheidende, an 
der Spitze des Kreiſes geſtanden, der auch im 
Streit der Intereſſen ein harmoniſches Zuſammen⸗ 
wirken, beſonders auch durch Liebenswürdigkeit im 
perſönlichen Verkehr, ermöglicht. Und dafür ſpreche 
die Stadt ihren Dank aus. Man müſſe ſich daran 
gewöhnen, daß die Städte die Kulturzentren ſind 
und auch als Abnehmer zu berückſichtigen ſind, und 
dies werde der Landkreis auch der Stadt Thorn 
zuerkennen. Selbſtverſtändlich fei fih auch die Stadt 
bewußt, daß ſie ohne Hinterland nicht gedeihen 
kann — wie mir eben geſagt wird, verdanken wir 
auch die Schleie dieſes Feſtmahls nicht der Stadt, 
ondern dem Lande. Zwiſchen Stadt und Land 
indet eine beſtändige Wechſelwirkung ſtatt. 
Redner ſchloß mit dem Wunſch, daß der Scheidende 
die Stadt Thorn in gutem Andenken behalten und 
von höherer Warte aus die gemeinſamen Intereſſen 
von Stadt und Land fördern möge. Hierauf nahm 
Se. Exzellenz General Gronau noch einmal das 
Wort zu einem Abſchiedsgruß im Namen der Gar⸗ 
niſon, die das richtige Verſtändnis für ihre Inter⸗ 
eſſen gefunden ſodaß ſtets ein befriedigendes ber- 
einkommen möglich wurde, wie immer, wenn auch 
dem Standpunkt des Andern Rechnung getragen 
wird. Im außerdienſtlichen Verkehr habe er in dem 
Scheidenden einen näheren Bekannten, einen immer 
willkommenen Freund gejehen. Schwer werde ihm, 
eine Abſchiedsgrüße auf die Perſon des Scheiden⸗ 
den beſchränken zu müſſen. Bei dem Abſchiedseſſen 
für ihn, Redner, habe Herr v. Wegner auch der 
Gattin gedacht. Das könne er hier nicht, denn 
Landrat Dr. Meiſter habe bei allen Vorzügen einen 
Mangel, den Mangel der beſſeren Hälfte. Redner 
edachte dafür der näheren Verwandten des 
cheidenden, Mutter und Bruder, die er in ſein 
Hoch einſchloß. Herr Oberregierungsrat v. Stein⸗ 
rück ſprach dem Scheidenden die Anerkennung 
der vorgeſetzten Behörde aus, die dieſer in einer 
über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Weiſe 
e in der Verwaltung des Kreiſes wie in ſeiner 
Tätigkeit als Staatsverwaltungsbeamter ſich er⸗ 
worben habe Herr Superintendent Waubke 
dankte auch im Namen der Pfarrer des Kreiſes, 
dem Scheidenden für das ſtets bewieſene kirchliche 
Neal Herr Landrat Dr. Meiſter habe anfäng⸗ 
lich Theologie ſtudieren wollen, und das Intereſſe 
für das kirchliche Leben ſei ihm daher geblieben. 
was bei einem Landrat erwünſcht fei, da in unſrer 
Provinz Staat und Kirche in der Sorge für die 
Wohlfahrt des Volkes Hand in Hand gehen 
müſſen. Nicht übergehen aber könne man, bei einer 
Würdigung der Tätigkeit des Scheidenden, in 
Werk, das er geſchaffen das Diakoniſſenkranken⸗ 
haus. Im Namen des Diakoniſſenvereins habe er 
dem Scheidenden für ſeine Mühewaltung, Hin⸗ 
gebung und perjönfiche hochherzige Opfer (lebhafte 
Bravorufe) Dank zu jagen, Mit Anſpielung ac das 
Cölibat des Scheidenden flocht Redner die er⸗ 
mutigende Bemerkung ein, daß Jahn zwar viele 
treffende Worte geſagt, ſein Ausſpruch aber, das 
Weib ſei die Quinteſſenz aller Schlechtigkeit“ dazu 
nicht gehöre. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß 
der Scheidende dem Kreiſe Thorn, der ſeine erſte 
Liebe geweſen, ein treues Andenken bewahren 
möge, Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee 
feierte die Verdienſte des Scheidenden um das 
Kriegervereinsweſen, denn nicht nur mit der 
Garniſon, auch mit den „Soldaten im Bürgerrock“ 
habe dieſer auf beſtem Fuße geſtanden. Als Zeichen 
der Anerkennung überreichte Redner die Urkunde 
der Ernennung zum Ehrenmitglied des Kreis⸗ 
kriegerverbandes, die auf der Tagung in Gurske 
beichloffen wurde. Herr Kreisbaumeiſter Krauſe 
dankt im Auftrage der Beamten für die Art, mit 
der der Scheidende ihnen entgegengetreten, indem 
er ſie auch teilnehmen ließ an den Freuden wie 
an den Sorgen, die das Amt mit ſich bringt. Des⸗ 
halb hätten ihm aller Herzen entgegengeſchlagen, 
und zu den ausgeſprochenen Wünſchen wolle er noch 
den beſondern fügen, daß der Scheidende, auf 
welchen Platz Se. Majeſtät ihn auch berufe, ſtets 
eine Beamtenſchaft finden möge, die ihm ſo treu 


— 


Ralph verbeugt ſich ſchweigend. Dann fährt 
er fort: 
„Ich war damals noch ein glücklicher Mann 
— glücklich im Bewußtſein, die Neigung des 
edelſten, herrlichſten Mädchens auf der ganzen 
Welt zu beſitzen — die Neigung Ihrer Tochter, 
Herr Harriſon! Bitte, fahren Sie nicht auf! 
Die Konſtantierung dieſer Tatſache gehört zu 
meiner Erzählung. Meine ganze Seele war 
voll von Magdas Bild; mit Fatime, der Tochter 
Omars, verkehrte ich nur rein freundſchaftlich; 
jte war in meinen Augen noch ein Kind. In 
einer der vielen Verſammlungen jener gehei⸗ 
men Mohamedaner⸗Verbindung nun wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß ein Mitglied derſelben, welches 
ſich gegen die Satzungen der Verbindung ver⸗ 
gangen hatte, ermordet werden ſollte — und 
mich traf das Los, den Mord auszuführen.“ 
„Großer Gott!“ ruft der Farmer entſetzt. 
„Und was taten Sie?“ i 
„Selbſtverſtändlich würde ich den verlang- 
ten Mord nie ausgeführt haben,“ erwidert 
Ralph ernſt. Aber ich wußte, daß mein Kopf 
verfallen war, ſobald ich der Verbindung nicht 
Gehorſam leiſtete. Ich gab mein Leben alſo 
verloren. Da machte mir der Syrer Omar einen 
merkwürdigen Vorſchlag. Sie folgen meinen 
Worten, Herr Harriſon?“ 
„Vollkommen!“ 
Das Geſicht des alten Mannes drückt höchſte 
Spannung und zugleich tiefſten Abſcheu aus. 
} (Fortſetzung folgt.) 
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Hohenzollern. Jo | 
Dresden. Dichter und Schriftſteller (Text zum „Frei⸗ 
ſchütz“ und anderen Opern). 1842 7 Jean Simonde 
de Gismondi zu Chene bei Genf, hervorragender 


ergeben iſt, wie wir. Als letzter Redner übermittelt 
Herr Deichhauptmann Krüger noch den Dank der 
Kreiseingeſeſſenen für die Art, mit der der 
Scheidende mit dem kleinen Mann, für den er ſtets 
zugänglich geweſen, verkehrt habe. Nunmehr nimmt 
Herr Landrat Dr. Meiſter das Wort, um in faſt 
einſtündiger Rede auf alle Ehrungen eingehend 
ſeinem Danke Ausdruck zu geben. Obwohl Pommer, 
jet er hier zum Weſtpreußen geworden, da des 
Mannes Heimat die Stätte ſeines erfolgreichen 
Wirkens ift. Redner dankte zunächſt den Zeitungen 
für die anerkennende Würdigung ſeiner Wirkſam⸗ 
keit, die wohltuend geweſen beſonders von der 
Seite, mit der er nicht immer denſelben Strang 


Eiben konnte, wenn auch wohl das Gebot, von den $ 


oten nur Gutes zu ſprechen, mitbeſtimmend ge- 
weſen iſt. Der Landrat werde betrachtet als ein 
kleiner König. Aber er werde ſein Amt nur aus⸗ 
füllen, wenn er den kategoriſchen Imperativ in ſich 
fühle, den Kreis zu fördern, der ihm unterſtellt. 
Er habe dies Beſtreben ſtets gehabt und die große 
Zahl der Anweſenden dürfe ihm wohl dafür gelten, 
daß dies anerkannt werde. Redner dankte ſodann 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe, der trotz 
der Kürze der Amtszeit durch bewundernswert ſach⸗ 
amabe Ausführungen das Verhältnis zwiſchen 
tadt⸗ und Landkreis geſchildert. Ferner Sr. 
Exzellenz General Gronau, dem es beſonders hoch 
anzurechnen fet, daß er gegen die Anſicht und 
Neigung im Miniſterium beſtrebt geweſen, die 
Intereſſen von Stadt⸗ und Landkreis mit den mili⸗ 
täriſchen zu vereinen: Herrn Oberregierungsrat von 
Steinrück; den anweſenden ruſſiſchen Beamten; 
ſeinen Mitarbeitern insbeſondere den Regierungs⸗ 
aſſeſſoren ſowie den Schulräten, dem Gewerberat und 
dem Kreistierarzt; dem Herrn Superintendenten 
Waubke, wobei er mitteilte, daß er im Miniſterium 
mit der Reichsverſicherungsordnung beſchäftigt 
werde, deren wichtigſter und ſchwierigſter Punkt 
die Ausſtattung aller Kreiſe mit Krankenhäuſern 
ſei, was für Thorn nicht mehr nötig Er komme 
ſich vor, ſchloß Redner, wie ein Schiffer, der aus 
der Heimat ſcheidet, unbekannten Verhältniſſen ent- 
gegengehend. Das Wort, daß der Landkreis Thorn 
ſeine erſte Liebe, habe ihn warm berührt. Dem 
Kreiſe Thorn werde er ein treues Andenken 
wahren und er ſcheide mit dem Wunſche. daß der 
Kreis, unter Mitwirkung aller Faktoren, auf die 
er angewieſen wachſe, blühe und gedeihe! (Lang 
anhaltende Beifallsäußerungen.] Zum Schluß 
toaſtete noch Herr Hofrat Agafonow auf das 
ute Einvernehmen der Grenzbehörden beider 
taaten und gab dem Wunſche Ausdruck, daß der 
Scheidende bald Regierungspräſident werden möge 
— ein Wunſch, in den die Verſammlung lebhaft 
einſtimmte. 

An das Feſtmahl, während deſſen ein Teil der 
Kapelle der 15er konzertierte, ſchloß fi, ein Bier- 
kommers im Spiegelſaal, bei dem noch die Herren 
Stadtbaurat Kleefeld und Bürgermeiſter 
Hartwich⸗Culmſee Anſprachen hielten. 


Lokalnachrichten. 
ur Erinnerung. 25. Juni. 1904 + Wilhelm 
ee in en am Main, der Nibelungen- 
dichter und apſode. 1864 + Wilhelm I., König 


von Württemberg. 1849 Einzug der Preußen in 
Karlsruhe. 1849 + Karl Gottlob Zumpt zu Karls⸗ 
bad, philologiſcher Verfaſſer der bekannten latei⸗ 
niſchen Grammatik. 1843 Prinz Friedrich von 
1843 + Johann Friedrich Kind in 


Geſchichtsſchreiber, Publiziſt und Literaturhiſtoriker. 
1675 Überfall der Schweden bei Rathenow durch den 
Großen Kurfürſten. 1530 Augsburger Konfeſſion. 
1195 + Albrecht I., der Stolze, Markgraf von 
Meiſſen zu Heinrichsdorf. 841 Sieg Kaiſer Karls II. 
über Lothar bei Fontenay. 5 
26. Juni. 1909 Ablehnung des Geſuchs des 
Sies Bülow um Entlaſſung. 1905 + Dr. Max 
itih, Gründer der deutſchen Gewerkvereine. 1897 
Mrs. Margaret Oliphant zu London ausgezeich⸗ 
nete engliſche Romanſchriftſtellerin. 1866 Gefecht 
bei Hühnerwaſſer. 1853 Einrücken der Ruſſen in 
die Moldau. 1826 * Ra: Dr. Adolf Baſtian, 
Ethnologe. 1810 + Joſef Michel Mongolfier zu 
Balerne, Erfinder des Luftballons und des Fall⸗ 
ſchirms. 1807 Zuſammenkunft Friedrich Wilhelms III. 
mit Napoleon in Tilſit. 1795 Schlacht bei Fleurus; 
Niederlage des Prinzen von Koburg. 1630 Landung 
Guſtav Adolfs auf der Inſel Aſedom. 1497 * Ernſt 
a Bekenner, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
urg. . 


Thorn, 24. Juni 1911. 

— (Grenzgarniſonen.) Nach Blätter- 
meldung ſollen in Zukunft jüngere Offiziere, Leut⸗ 
nants, Oberleutnants und Hauptleute, die in 
Grenzgarniſonen ſtehen, ſoweit angängig, nach ge⸗ 
wiſſen Zeitperioden in größere Standorte verſetzt 
werden, ſofern fie ſich in geordneter, pekunjärer 
Lage befinden und ſich durch gediegene Charakter⸗ 
eigenſchaften auszeichnen. Damit würde einer 
Forderung entſprochen werden, die vielfach er⸗ 
hoben iſt und damit begründet wurde, daß ihre 
Erfüllung der Armee und ihrem Offiziererſatz zu⸗ 
gute kommen müſſe. Es iſt wohl ſicher, daß ein 
ſolcher Erlaß die Dienſtfreudigkeit der Offiziere 
heben wird, die das Schickſal in eine Grenzgar⸗ 
niſon geworfen hat. 

e e Ren Kaufleute aus Dft- 
und Weſtpreußen) weiſt das ſoeben erſchienene 
amtliche Verzeichnis der Handels⸗Hochſchule Berlin 
auf, und zwar der Zahl nach 14 aus den Orten: 

t. Krone, Gumbinnen, Heilsberg. Inſterburg, 
Kinderhof, Königsberg, Lauth, Lingwarowen, 
Närk. Friedland, Memel. Raudohnen, Thorn, 
Tilſit und Zoppot. Die Geſamtzahl der an der 
Handels⸗Hochſchule Studierenden beträgt 419 lein⸗ 
ſchließlich der Hoſpitanten und Hörer 816). 

— (Zur beſonderen Stärkung des 
Deutſchtums in den Oftmarten) erhal⸗ 
ten jeit Jahren die Oberpräſidenten der beiden 
ehemals polniſchen Provinzen Weſtpreußen und 

oſen einen Dispoſitionsfonds von meh⸗ 
teren hunderttauſend Mark jährlich. Es findet all⸗ 
jährlich in Danzig und Poſen je eine Konferenz 
ſtatt, in der die Verteilung von Beihilfen zu 

irchen⸗ und Bfarrhbausbauten an 
gefährdeten, oder beſonders bedürftige deutſche evan⸗ 
geliſche oder deutſche katholiſche Kirchengemeinden 
ſtattfindet. In einer am Donnerstag Nachmittag 
auf dem Oberpräſidium zu Danzig abgehal- 
tenen Sitzung wurden die nächſtjährigen Bei⸗ 
hilfen für Weſtpreußen feſtgeſtellt. An der Kon 
ereng nahmen Kommiſſare des Kultus- und Fi⸗ 


nanzminiſters, des evangeliſchen Oberkirchenrats, ralen Schlagwörter vom „Fleiſchwucher der Agrarier“ 


des weſtpreußiſchen Konſiſtoriums und der katho⸗ 
liſchen Kirchenbehörden teil. 

— (Station Griffen.) Am 1. Juli wird 
der links der Bahnſtrecke Thorn —Culmſee zwiſchen 
den Stationen Oſtaszewo und Culmſee gelegene 
Bahnhof IV. Klaſſe Griffen, der bisher nur dem 
Perſonen⸗, Gepäck⸗, Güter- und Leichenverkehr 
diente, auch für den Tierverkehr eröffnet. . 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung hatte Herr Geheimer Juſtizrat 
Landgerichtsdirektor Graßmann. Als Beiſißer fun⸗ 
gierten die Herren Landrichter Dr. Truppner, Kohl⸗ 
ach, Erdmann und Dr. Mielke. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Kempke. Zunächſt wurde 
gegen 27 Angeklagte wegen Entziehung von 
der Wehrpflicht durch Auswanderung ver⸗ 
handelt. Vier der Angeklagten wurden — entgegen 
der Auffaſſung des Zivilkammervorſitzers in Marien⸗ 
werder e Ee oem da die Auswanderung in 
ſo jugendlichem Alter geſchah, daß von einer Abſicht, 
ſich der Wehrpflicht zu entziehen, keine Rede ſein 
kann. Ihre Eltern haben mittlerweile die fremde 
Staatsangehörigkeit erlangt, ſodaß auch ſie damit 
als fremde Untertanen zu betrachten ſind. Die 
übrigen Angeklagten wurden zu der üblichen Strafe 
von 160 Mark eventuell 32 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Wegen Diebſtahls im ſtraf⸗ 
verſchärfenden Rückfalle hatte ſich die 
Arbeiterfrau Pauline Lewandowski aus Mocker zu 
verantworten. Sie war beſchuldigt. dem Beſitzer 
Schweiger bei dem ſie wohnte, eine Henne im Werte 
von 2,50 Mark geſtohlen und an den Beſitzer Schlaak 
für 1,50 Mark verkauft zuhaben. Dieſem hatte jie 
erzählt, ſie hätte die Henne von ihrer Mutter aus 
Culmſee erhalten. Die Angeklagte leugnet den 
Diebſtahl und gibt an, ſie hätte die Henne, als ſie 
ihrem Manne nach der Fabrik das Eſſen hintrug, 
mit gebundenen Füßen in einem Graben gefunden. 
Dagegen bekundet der Zeuge Schweiger eidlich, die 
Angeklagte hätte ihm gegenüber den Diebſtahl ein⸗ 
geſtanden und flehentlich gebeten, die Anzeige zu 
unterlaſſen. Er habe jedoch die Geduld verloren, 
da die Angeklagte ihm bereits früher ein Huhn ge⸗ 
ſtohlen hatte. Das Urteil lautete auf 3 Monate Ge- 
fängnis. — Eine wenig gewiſſenhafte Stellen⸗ 
vermittlerin ſcheint die Privakſchreiberfrau Veronika 
Schüffel aus Culm zu ſein, gegen die in der Be⸗ 
rufungsinſtanz wegen Anterſchlagung und 
Betrug verhandelt wurde Die aus Rußland ein⸗ 
gewanderte unverehelichte Konſtantia Roſſoll hatte 
ihr etwas über 25 Rubel anvertraut. Die Ange⸗ 
klagte erbot ſich, das Geld einzuwechſeln und in 
einem Sparkaſſenbuch anzulegen. Später erſchwin⸗ 
delte die Angeklagte von der wenig intelligenten 
Roſſoll weitere 20 Mark, angeblich zu dem Zwecke, 
damit die Naturaliſierung der Ruſſin zu erwirken. 
Die Angeklagte hat jedoch beide Beträge für ſich 
verbraucht, ohne etwas im Intereſſe der Roſſoll zu 
tun. Eines Tages erhielt letztere die Aufforderung 
vom Gericht, 10 Mark Koſten für einen anderen 
Prozeß zu zahlen. Sie brachte dieſen Betrag zu der 
Angeklagten, damit ſie die Schuld bei der Gerichts⸗ 
ai begleihe. Auch dies Geld verbrauchte die Mn- 
geklagte für ji, ſodaß die Roſſoll gepfändet wurde 
und nochmals bezahlen mußte. Erſt als Anzeige 
gegen die Angeklagte erſtattet war, "bat fie der Ge⸗ 
ſchädigten 10 Mark an, was dieſe jedoch nicht an⸗ 
nahm. Wegen dieſer Straftaten war die Angeklagte 
vom Schöffengericht in Culm zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte fie 
Berufung eingelegt. Sie gab au ihrer Verteidigung 
an, das ruſſiſche Geld als Darlehen erhalten zu 
haben. Ferner will ſie verſchiedene Schritte zur 
Naturaliſterung der Ruſſin unternommen haben, 
u. a. hätte fie 4,50 Mark in Briefmarken nach Ruß⸗ 
land geſchickt, um die Geburtsurkunde der Roſſoll 
zu erlangen. Nur wegen der 10 Mark fühle ſie ſich 
ſchuldig; ſie habe aber die ehrliche Abſicht, alles 
wiederzuerſtatten, und bitte um Freiſprechung. Der 
Staatsanwalt betonte, daß gerade ſo wenig intelli⸗ 
1 Leute wie die Roſſoll energiſch gegen Aus⸗ 
eutung geſchützt werden müſſen. Das Urteil des 
Vorderrichters ſei durchaus angemeſſen; er beantrage 
daher Verwerfung der Berufung. Der Gerichtshof 
war gleichfalls der Überzeugung, daß die Angeklagte 
mit Abſicht die Betrügereien und die Anterſchlagung 
verübt habe, und verwarf auf ihre Koſten die Be⸗ 
rufung. l 
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Lokalplauderei. 


Beim Hanſabunde hat nach dem „großen Hanja- 


tage“ ein Abbröckelungsprozeß begonnen. Die „Geſamt⸗ F 


organiſation von Handel, Gewerbe und Induſtrie“ mit 
linksliberalen Tendenzen war ein innerlich unmögliches 


Gebilde — nachdem nun der Präſident des Hanfa: |F 


bundes Geheimer Juſtizral Rieper für die Reichstags. 
wahlen eine Parole ausgegeben, welche die Sozial⸗ 
demokratie offen begünſtigt, iſt auch der auf den Schutz⸗ 
zoll angewieſenen Induſtrie klar geworden, welchen be⸗ 
denklichen Kurs die Leitung des Hanſabundes ſteuert 
und der Zentralverband deutſcher Induſtrieller hat ſich 
von dem Hanſabunde losgeſagt. Gerade die Reden 
des Hanfatages, welche den Kampf gegen die „Agrar- 
Demagogen“ predigten, haben gezeigt, welche gefähr⸗ 
liche Demagogie der Hanſabund treibt. Das Handwerk 
ift ſchon von vornherein mißtrauiſch gegen die Natten⸗ 
fängertöne der Hanſabundführer geweſen. In ſeinen 
Kreiſen wird die Losſagung der Hauptorganifatio der 
deutſchen Induſtriellen nun verſtändnisvolle Beachtung 
finden. Und ſo iſt anzunehmen, daß der Scheidebrief 
des Direktors des Zentralverbandes deutſcher Ju- 
duſtrieller, Rötger für den Hanſabund den Anfang vom 
Ende bedeutet. 5 

Die Viehpreiſe haben gegenwärtig einen tiefen 
Stand, aber von einem Sinken der Fleiſchpreiſe iſt 
nichts zu bemerken. Wer ſich darüber gründlich aus⸗ 
ſchweigt, iſt die liberale Preſſe, die ſonſt ſo gern den 
Fleiſchnot⸗Kummel inszeniert, um gegen die 
„Agrarier“ zu hetzen. Sie hat ſich dabei immer den 
Anschein gegeben, als wenn es ihr um die Inter⸗ 
eſſen der Konſumenten zu tun wäre. Wie wenig ihr 
aber in Wirklichkeit daran liegt, beweiſt, daß ſie 
jetzt, wo das konſumierende Publikum billigere 
Fleiſchpreiſe verlangen könnte, kein Vort über die 


Ausbeutung der Konſumenten verliert. Sie müßte IJ 


ſich ja gegen den preisverteuernden Zwischenhandel 
wenden, der für fie aber ein „Rührmichnichtan iſt. 
Wer ſieht nun noch nicht ein, daß die liberale Preſſe 
alle Angelegenheiten lediglich von dem Geſichtspunkt 
der politiſchen Hetze gegen die „Agrarier“ behandelt! 
Immer mehr bekommt der Großhandel das Heft in 
die Hand er ſchaltet und waltet nach Belieben; von 
den die Konſumenten wie Produzenten ſchädigenden 
Vorgängen des wirtſchaftlichen Lebens aber das 
Augenmerk abzulenken gibt es für ihn ein vortreff⸗ 
liches Mittel: die Agrarierhetze. And die liberale 
und demokratiſche Preſſe ſind ihm dabei getreue 
Schildknappen. Weil der größte Teil der Stadt⸗ 
bevölkerung vollſtändig unter der Hypnoſe der libe⸗ 


2c. ſteht, eben deshalb ift jo manche Willkür im 
modernen Geſchäftsleben erſt möglich geworden! 

Der Wechſel in den leitenden Stellen der Militär⸗ 
und Zivilbehörden Thorns iſt nunmehr ein voll⸗ 
ſtändiger geworden. Nachdem die Veränderungen 
auf den Poſten des Erſten Bürgermeiſters und des 
Landrats ſowie des Kommandanten von Thorn ein⸗ 
getreten, hat unſere Feſtungsſtadt nun auch einen 
neuen Gouverneur erhalten. Der Nachfolger des 
Herrn Generals Gronau iſt Herr Generalleutnant 
von Schack, der Kommandeur der 10. Diviſion in 
Poſen war. Am Freitag hat auch die Abſchieds⸗ 
feier für Herrn Landrat Dr. Meiſter ſtattgefunden, 
bei der die außerordentlich ſtarke Teilnahme aus 
Stadt und Land einen überzeugenden Beweis von 
der allgemeinen Hochſchätzung lieferte, die Herr 
Landrat Dr. Meiſter ſich durch ſeine achtjährige 
Tätigkeit im Landkreiſe Thorn erworben. 

Die Stadtverordnetenſitzung am vergangenen Mitt⸗ 
woch hatte nur eine kurze Tagesordnung zu erledigen. 
Hauptgegenſtand derſelben war der neue Etat der 
höheren Mädchenſchule, durch den der bereits im Fe⸗ 
bruar aufgeſtellte Etat aufgehoben wurde. Bekanntlich 
entfällt von den Mehraufwendungen, welche auch unſerer 
Kommune auf dem Gebiete des Schulweſens in den 
letzten Jahren erwachſen, ein Teil auf die Reform des 
höheren Mädchenſchulweſens, die eine beträchtliche 
Steigerung der Ausgaben des Etats der höheren 
Mädchenſchule brachte. Nur bei Erfüllung der neuen 
geſetzlichen Beſtimmungen konnte unſerer höhern Mädchen⸗ 
ſchule der Charakter als Vollanſtalt gewahrt bleiben. 
Von einem Anerbieten der Staatsregierung Gebrauch 
machend, hat die Stadt nun, nicht ohne Schwanken, 
einen Staatszuſchuß für die höhere Mädchenſchule in 
Höhe von 13000 Mark akzeptiert, mit dem aber ge⸗ 
wiſſe Bedingungen verbunden ſind. Wie weit dieſe 
Bedingungen gehen, iſt der Stadtverwaltung erſt jetzt 
völlig klar geworden. Die Verwaltung der höheren 
Mädchenſchule geht völlig auf das Provinzialſchulkolle⸗ 
gium über, das auch den Etat nach eigenem Ermeſſen 
aufſtellt. Die Stadt hat eigentlich nur noch das Recht, 
die Ausgaben zu bewilligen, welche nach den Anſätzen 
des Etats, bei dem ſie nicht mehr dreinzureden hat, 
nötig find. Die kommunale Selbſtverwaltung ift aljo 
für die höhere Mädchenſchule hinfort ſowohl ſogut wie 
ausgeſchaltet. Sowohl vom Magiſtratstiſch wie auch 
aus der Stadtverordnetenverſammlung wurden über 
dieſe Anderung der Dinge die lebhafteſten Bedenken 
ausgeſprochen und man war ſehr im Zweifel, ob die 
Stadt bei dem Staatszuſchuß gegenüber der Höher⸗ 
ſchraubung der Etatsanſätze in Zukunft mit einer Er⸗ 
ſparnis werde rechnen können, ob alſo die Sache wirk⸗ 
lich einen Vorteil für die Kommune habe. Man ent⸗ 
ſchied ſich aber, wenigſtens einen Verſuch mit dieſer 
Übergabe der höheren Mädchenſchule an die Provinzial: 
ſchulbehörde zu machen und ſo wurde der von der 
Provinzialverwaltung auf drei Jahre aufgeſtellte neue 
Etat genehmigt. Von den weiteren Vorlagen erwähnen 
wir noch die Anſtellung eines Feldhüters, durch den 
für eine beſſere Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Anlagen 
geſorgt werden ſoll, die ſich als ein dringendes Be⸗ 
dürfnis herausgeſtellt hat. Mit dieſer Maßnahme 
kommt die Stadtverwaltung den aus der Bürgerſchaft 
mehrfach laut gewordenen Wünſchen in dankenswerter 
Weiſe nach. Für unſern neuen Erſten Bürgermeiſter 
Herrn Dr. Haſſe war es nach ſeiner Einführung die 
erſte Stadtverordnetenſitzung, an der er teilnahm, und 
die Sitzung gab ihm bereits wiederholt Gelegenheit, in 
die Debatte einzugreifen. 

Dem neugeſchaffenen Zuwege zum Theater fehlt 
noch die Pflaſterung, die doch als notwendiger Teil 
und Abſchluß der Anlage zu betrachten iſt. Ohne 
ein ſauberes, zierliches zur Amgebung ſtimmendes 
Pflaſter wäre der Zuweg keine erbeſſerung. 
Hoffentlich wird auch dieſer Teil noch in dieſem 
Sommer ausgeführt. Betreffs 5 fon des 
Straßenpflaſters gibt es ja auch ſonſt für ver⸗ 
ſchiedene Teile unſerer Stadt Wünſche die ſich bei 
der gegenwärtigen Finanzlage nicht alle erfüllen 
laſſen werden; mit am dringendſten iſt aber die 
Neupflaſterung der Baderſtraße, da die mit der 
Fähre ankommenden Fremden hier immer einen un⸗ 
Bingen erſten Eindruck von der Stadt erhalten, 
odaß ein Beſucher beim Anblick dieſer ae ein- 
mal äußerte, das Pflaſter Thorns fei ſo althiſtoriſch, 
wie ſeine Dome. \ 


Das 7. Weichſelgau⸗Sängerfeſt. das am vorigen 
Sonnabend und Sonntag ſtattfand, war mit der 
Fahnenweihe des Culmſee'er „Liederkranz“ ver⸗ 
bunden, und als Feſtort hatte man deshalb Culmſee 
gewählt, die unter Bürgermeiſter Hartwich kräftig 
aufſtrebende Nachbarſtadt, die man bei jedem neuen 
Beſuch vorteilhaft verändert findet. Auch bei dieſem 
jejte konnte man wieder jehen, wie ſehr das Gemein- 
weſen Culmſee verquickt ijt mit ſeiner weltbekannten 
Zuckerfabrik, die nicht nur die ſolide Grundlage der 
inanzen, nicht nur mit jeder Erweiterung auch 
das Schulweſen der Stadt in überraſchendem 
Parallelismus mit emporgehoben, die auch, als 
Förderin der Kunſt, die ausgeſchmückte Lagerhalle 
zur Verfügung ſtellend, es der Stadt ermöglicht hat, 
das Gaufeſt in Eat für Rahmen zu feiern, der 
Konzertſaal und Eßſaal für fait 500 Sänger zugleich 
umſpannte — was noch kein Feſtort fertig gebracht 
— dank der Liberalität des Leiters der Fabrik 
Dr. Jacobſen, der ſich eins weiß und fühlt mit der 
Stadt. Und mit gleichem Gemeinſinn haben auch 
andere Männer und die geſamte Bürgerſchaft bei⸗ 
getragen, das Feſt zu einer ſchönen Erinnerung für 
alle Teilnehmer zu geſtalten. über die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft der Culmſee der war nur eine Stimme des 
Lobes, und die Häuſer prangten in einem Schmucke, 
der kaum noch zu überbieten war. Daß dieſe Zu⸗ 
rüſtung nicht voll zur Geltung kam, lag an der An⸗ 
gunſt der Witterung. Zu einem Sängerfeſt gehört 
Schönwetter. Ein Kongreß von Selterwaſſer⸗ 
fabrikanten und ſelbſt ein Verbandsfeſt unſerer 
braven Feuerwehren mag Regen vertragen — aber 
nur, wenn der Himmel blaut und der Sonnenſchein 
ins Herz hineinſcheint, ſchmettern die gefiederten 
und ungefiederten Sänger ihre ſchönſten Lieder, die 
bei naßkaltem Wetter verſtummen. Nur ein Naß 
verträgt die Feuerſeele des Sängers, wenn es aus 
dem Faß quillt, am liebſten aus einem Stückfaß 
Rheinwein, wie ein Redner des Feſtmahls poetiſch 
begründete. So war das Sängerfeſt mehr ein 

nnenfeſt. Dies aber war in hohem nahen elungen, 
dank vor allem dem Vorſitzer des feſtgebenden Ver⸗ 
eins, Stadtrat — bald Bürgermeiſter von Tremeſſen 
— Loudon, der wohl von dem gefürchteten Gegner 
Friedrichs des Großen abſtammen muß, jo rührig, 
Seele des und geſchickt leitete er das Ganze, die 
Seele des Feſtes. Spontan und ſtürmiſch war die 
Ovation, die der Thorner „Liederkranz“ und mit 
ihr die ganze Sängerſchaft in einmütiger Würdigung 
ſeiner Tätigkeit und feiner Perſönlichkeit dem bis- 
her noch unbekannten Leiter des Feſtes darbrachte. 


Auch die oratoriſchen Leiſtungen, die bei einem Sänger⸗ 
fejt, das ja in feinen Liedern poeſiegeſättigt ift, nicht 
fehlen dürfen, ließen nichts zu wünſchen übrig. Die 
Tiſchreden des Rechtsanwalts Peters und des Schul, 


rats Kießner, die Weiherede des Gauvorſitzers 
Stadtrats Kyſer und auch die Anſprache im Plauder⸗ 
ton des Vertreters des Provinzialverbandes Lehrer 
Krieſchen waren wohl durchdacht, eindrucksvoll und 
anregend. Auch manches geflügelte Wort, das ſich 
erhalten wird, wurde geſchaffen. „Alle Künſte kann 
der Teufel, nur ſingen kann er nicht!“ war eine der 
Pointen in der Rede Kießners, der auch über 
Mozart ein Wort jagte, das man nur Mes e 
kann, daß dieſer in der „Zauberflöte“ den Weg ge⸗ 
wiejen, den kein Moderner verlaſſen darf, wenn er 
uns eine im Weſen deutſche Muſik geben will. 
Und die Redner Peters wie Kyſer zeigten den Wert 
des Liedes in hellem und auch neuem Lichte, als die 
Mannszucht erhaltend im Kriege und ſittigend und 
veredelnd im Frieden. Und ſehr beherzigenswerte 
Worte ſprach auch der Bundesvertreter, der dieſelbe 
Klage führte, die wir ſchon beim Stiftungsfeſt des 
Thorner Radfahrervereins „Vorwärts“ hören muß⸗ 
ten, daß ein neuer Sport die Jugend ſo beherrſche, 
daß die alten Vereine aus Mangel an Nachwuchs 
zu verkümmern beginnen. Für die Turnvereine 
mag der Fußballſport, obwohl eine gute turneriſche 
Ausbildung auch hier von großem Nutzen ift, ein 
leidlicher Erſatz Jein, zumal er. Anterordnung 
und Einfügung in ein Ganzes fordernd, auch gut dis⸗ 
zipliniert. Aber ſeine Ausbreitung auf Koſten der 
Geſangvereine würde eine Verkümmerung des deut⸗ 
ſchen Gemütslebens bedeuten, die ſehr zu beklagen 
wäre. Mindeſtens müßten die neuen Sportvereine 
in ſich einen Geſangverein bilden, und es iſt ja eine 
alte Erfahrung, wie wunderbar der mehrſtimmige 
Geſang die Geſelligkeit verſchönt und veredelt — ein 
Gegengewicht, das gerade dem Fußballſport, obwohl 
er nicht jo roh ift, wie er vielen ſcheint, nicht fehlen 
ſollte. Zu wünſchen bleibt aber, daß die Mahnung 
Krieſchens an die deutſchen Frauen, die Hüterinnen 
und Pflegerinnen des Gemütslebens, für die Stär⸗ 
kung und Ausbreitung der Geſangvereine zu wirken. 
Beherzigung findet. Ein Geſangverein behält übri⸗ 
gens ſeinen vollen Wert, auch wenn er. wie der 
Verein Ventzki⸗Werk, ſich noch nicht öffentlich hören 
laſſen kann. Denn man ſingt, wie Profeſſor Fuchs 
gelegentlich des Thorner Bundesfeſtes ſehr richtig 
bemerkt. beſonders die Volkslieder nur ſich zur Luit, 
und die Geſangvereine könnten, unbeſchadet ihrer 
Bedeutung, ja, entſprechend ihrem urſprünglichen, 
eigentlichen Zwecke ihr öffentliches Auftreten be⸗ 
ſchränken auf die Mitwirkung an der Aufführung 
der großen Oratorien uſw. die ohne fie nicht möglich 
iſt. Der feſtgebende Verein um noch einige Ahren 
zu leſen, hatte übrigens auch für eine Feſtſchrift 
geſorgt die, von Lehrer J. Polaszek verfaßt, vor⸗ 
trefflich einführt in die Geſchichte der Stadt und 
des „Liederkranz“ Culmſee, der unter Lehrer 
Moczynskis Leitung zu hoher Blüte, bei der ſtatt⸗ 
lichen Mitgliederzahl von 46, gelangt iſt. Die Kor⸗ 
rektur hätte allerdings etwas ſorgfältiger vom 
Verfaſſer geleſen werden ſollen, da recht unangenehme 
Druckfehler, wie im „Nordlandvolk“ „Der Greis 
ſcheut nicht des Todes Mühe“ (ſtatt Nähe) ſtehen 
geblieben ſind. Im Volksliede „Heimliche Liebe“ 
heißt der Text in der letzten Strophe auch nicht: 
„Liebe und Treue und ein ehrlicher Sinn“, viel⸗ 
mehr „Liebe und Treue und redlicher Sinn“. Zum 
Gelingen des Feſtes trug auch das Feſtmahl bei, 
Ochſenſchwanzſuppe, Rinderbruſt mit jungem Ge⸗ 
müſe und Wildſchweinebraten imitiert, was erreicht 
wird durch Einſpritzen von Rotwein der dann dem 
Saft des gewöhnlichen Schweinebratens den pikan⸗ 
ten Geſchmack gibt. Mit der Herrichtung dieſes Feſt⸗ 
mahls für 420 Perſonen ohne anderen Apparat als 
eine offene, improviſierte Feldküche hat Herr Rozynski⸗ 
Thorn eine Leitung geboten, die, bei dem be⸗ 
ſcheidenen Preiſe von 2,25 Mark. wofür auch noch 
Erdbeerkompott und Butter und Käſe geboten wurde, 
ſowohl kulinariſch wie organiſatoriſch die höchſte 
Anerkennung verdient. And dies iſt auch ſo ziemlich 
das einzige, was dabei verdient worden ilt. Über⸗ 
blickt man das dreitägige Weichſelgau⸗Sängerfeſt 
Culmſee, jo darf man jagen, daß es den Zweck treff⸗ 
lich erfüllt hat, der mit dieſen Wanderfeſten beab⸗ 
ſichtigt iſt: die Vereine des Gaues einander näher⸗ 
zubringen und in der Bevölkerung der Provinz das 
Intereſſe für den Geſang zu wecken und wachzu⸗ 
erhalten. So wird auch dieſes Feſt der Pflege des 
deutſchen Liedes dienen, des Liedes, deſſen Wert 
und Weſen Stadtrat Laudon in der Feſtſchrift mit 
den Worten preiſt: 

Es grüßet des Bächleins Silberlauf 

Die Blume am Wegesrand. 

Es ſinget von zartem Liebesglück, 

Von ernſtem Freundſchaftsband, 

Von Mutterliebe und Muttertreu. 

Wo uns die Wiege einſt ſtand, 

Und findet ſeinen wärmſten Ton 

Füts treue Vaterland! 

Die letzte Woche hat endlich den langvermißten 
Regen in ergiebiger Menge gebracht. Es war aber 
auch die höchſte Zeit um den Stand der Felder auf⸗ 
zubeſſern. „Vor Johanni bitt' um Regen, nachher 
kommt er ungelegen.“ Und Johanni haben wir 
ſchon heute. In die nächſte Woche fällt bereits der 
Peter Paulstag (29. Juni), von dem die Bauern⸗ 
regel ſagt, daß er dem Korn die Wurzel bricht. Mit 
dem kalendermäßigen Sommersanfang, 22. Juni, 


iſt die Höhe des Jahres erreicht, und es geht un⸗ 


merklich wieder abwärts. Während am 22. Juni 
die Tageslänge 16 Stunden 45 Minuten beträgt, 
iſt ſie bereits Ende des Monats auf 16 Stunden 
41 Minuten zurückgegangen. — Das regneriſche 
Wetter am letzten Sonntage iſt allerdings neben 
dem Gauſängerfeſte in Culmſee auch dem Rennen des 
Thorner Reitervereins nicht günſtig geweſen. Aber 
dem Publikum das ſich auch durch den Regen nicht 
vom Beſuch des Rennplatzes hatte abhalten laſſen, 
boten ſich höchſt intereſſante ſportliche Wettkämpfe, 
da diesmal außer anderen hervorragenden Herren⸗ 
reitern auch Major von Bülow von den Bromberger 
Grenadieren zu Pferde und Leutnant von Bach⸗ 
mayr von den Leib⸗Garde⸗Huſaren ſtarteten. Dur- 
weg hörte man bei den auswärtigen Herrenreitern 
wieder das günſtige Urteil über unſere Thorner 
Rennbahn, das ſich dahin zuſammenfaſſen läßt: 
Wenn die Thorner Rennbahn natürlich auch nicht 
die Großartigkeit der Anlagen hat wie die Renn⸗ 
bahnen der Hauptrennplätze ſo ſind ihre techniſchen 
Einrichtungen doch als vollkommen anzufehen, und 
ihr Geläuf iſt ein ſo vorzügliches, daß ſie als die 
beſte Rennbahn des ganzen Oſtens gelten kann. Es 
iſt zu erwarten, daß der ausgezeichnete Ruf der 
Thorner Rennbahn ſich in Sportskreiſen immer 
weiter verbreiten und dazu dienen wird, den Kon⸗ 
kurrenzen auf der Thorner Rennbahn mit der Zeit 
eine immer ſtärkere Beteiligung zuzuführen. — 
Nach dem Gauſängerfeſt am vorigen Sonntag ſteht 
auch für den morgigen Sonntag wieder ein größeres 
Leit im Culmer Lande bevor: in Culm findet das 
Gauturnfeſt ſtatt. 
feſte ſind auf die Gunſt des Wetters angewieſen, und 
jo wünſchen wir, daß dieſe wenigſtens morgen 
nicht fehlt, 


. 


Ganz beſonders ſolche Maſſen⸗ 
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Voranzeige! & 


À Ich beabsichtige von 


Dienstag den 27. d. Mts. bis Dienstag den 5. Juli 


einen grossen 
Saison- und Reise-Werl 


in allen Abteilungen meines grossen Konfektions-Lagers zu machen. 


Es liegt daher im Interesse einer jeden Dame, mit dem Einkauf bis Dienstag zu warten, da ich die Preise, ohne 
Rücksicht auf den regulären Wert, derartig herabgesetzt habe, dass ein so billi ger Einkauf 
sicherlich nicht noch einmal geboten werden wird. 


Ich bitte ergebenst meine diesbezügliche Annonce am Montag Abend an dieser Stelle eingehend zu beachten. 


Breitestrasse 30. Hedwig Strellnauer, 


Inh.: Julius Leyser. 


A III 
1 10 Harn- u. Geſchlechtsleiden 


Johne eiae eng ohne Queckſilber, durch 


5 nachweislich bewährte Methode ſeit 44 

Jahren. Direktor Harder, Berlin, 

H | Elfaff: rjtr. 30. Auswärts diskret ohne 
2 | 1 —— 


“gl. preuß. 


Zu der 


Grosses Rahmenlager 
Atelter-für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


am 11. und 12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


s x , m 
H 1 i, 2, 4, 8 Loſe Um den grossen Andrang während der ; Bea weile 
Nlienweiß⸗ à 40. 20. 10 5 Mark ersten Tage meines Radikal-Räumungs- h ee u Se 
lienweiß, zu haben. A x : ö Verkaufs zu bewältigen, war ich genötigt, 
roſig angehaucht wird ihr Teint, Sommer Um der jedesmaligen Erneuerung der Loje überhoben zu fein, empfiehlt meine Verkaufsräume vonzeit zuzeit zu 


ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pideln | e8 fih, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
$ 


verſchwinden durh Dresdener Eigelb: | Klaſſen den Betrag zu entrichten. schliessen. Es ist dies der beste Beweis . | ira, e. 
Lanolinſeife 1115 . fönigl. preuß. Satterie-Binnehnet, wirklich fabelhafter Billigkeit. ; E 
von Hahn, & Hassebach, Dresden, a ben, Saibarinenitr, 4 Da infolgedessen die Abfertigung seitens 2 g aan 


meines Personals keine so exakte sein konnte, 
bitte ich dieserhalb meine werte Kundschaft 
um gültige Nachsicht. 

Den beschränkten Raumwerhältnissen 
meines jetzigen Verkaufslokals Rechnwng 
tragend, werde ich die einzelnen Abteilungen 
der Reihenfolge nach dem Räumungs- Verkauf 
unterstellen. Beachten Sie daher bitte mit 
besonderer Aufmerksamheit meine weiteren 
Zeitungs- Angebote und Schaufenster- Auslagen. 

Nächstes Angebot erscheint Montag in 
diesem Blatte. 


Aired Abraham, 


Thorn, Breitestrasse 3 


à Stüc 50 Big. J. M. Wendisch. | G > i 
nn md = 5 inbe⸗ Garn 
für Mähmaſchinen und Strohpreſſen, 


Treibriemen 


5 von Leder, Baumwolle, Kamelhaaren 
Ø | liefert zu billigen Prei en 


Rud. Sack, romberg, 


: . Schlosserstr. 1. Ecke Bahnhofstr., Telephon 136. 
. Eabrik in Leipzig-Plagwitz. 


Hermann Klaassen 
(in. Prenzlau, Post. F, 85% ® 4 ® 
(beim D. R. fen n 
Bi lop See in Oeſterreich und 2 N 
77 


Heiligegeiſtſtraße 16. 
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Schweiz eingetragen. Schutzmarke: 


or heine Heilung findet 


gegenGicht, Reissen, Glieder- 
weh u. Gelenkrheumatismus, 
kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll- 
ſtändige Befreiung von feinen qualvollen 


S 
Unentgelliche Altun erteilt 
J. Bühler, Werkführer, Urach Wibg. 
ee nee reg pen ee 


g x 

WW Flöhe I 
anz en! 2 Ungeziefer! 

B | tötet radikal „Diseret“, à Fl. 50 

M| Nur bei Adolf Laio Es, — 


Ind Drei- ı.Vierscharpflüge, 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
„ Glänzende Anerkennungen. 


35 Absatz bis 1910 | = 


Berläufic 


wegen Aufgabe des Geſchäfts die ger 


11142 A, ſamte Einrichtung eines vollſtändigen 
1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 5 $% Damen: Friſier⸗ Salons 
+ AY Po mit 1 San 1 elektr. Haartrocken⸗ 
9 Apparat, 1 eleganen Büſte uud 
8 1 Shampoonier⸗Eſurichlung. 3908 , 


tanten wollen fih melden unter Nr.6263 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bildhübſche, junge 
Jagdhunde, 


kurzhaarige Brauntiger, von Heroorraget 

has Eltern, verkauft billig. Ebenſo find 

die Eltern preiswert zu haben. 5, 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 12 


Mein Haus, 


Mühlenſtr. 59, Podgorz, bin ich willens 
teilungshalber zu verkaufen. 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an: 
in Frauen, gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Uebekraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
hartnäck. Fällen. Hantſcreiben. Unſchädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 
per Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogift Bocatius, 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel, neueſte 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


werden zur Aufbewahrung gegen 


Motten- u. Feuerſchaden angenommen. REN 5 M EVS Stoff wäsche 
orau 
? 


MEY&EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ 


Mützenfabrik, 


Anfertigung von Uniformen. o Gieften für Militär u. Beamte, E 
. Nur anerkannt erftklaſſge Arbeit und Fabrikate! ; 


Thorn, ar FEN a t 
neben dem, teren Amupipoftamt, [| £ Praktisch, alegant, von teten. r wäsche kaum zu unterscheiden, É a Kutſchwagen y 
Abholung bereitwilligſt. mg À Jedes Wäschostück trägt obige Handelsmarke, Landauer, Phastons, Koupees, Pacer; 


Vorrätig in Thorn bei: 


t 
agd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nu 
” Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte __ 


1 leichter Kulſchwagen und 
1 gut erhalt. Einſpännet⸗Geſchirt 


billig zu verkaufen 


F. Menzel, B. Westphal u. Herm. Lichtenfeld, 258 


Tapeten! # sowie in allen durch Plakate kenntlich gemä Achten Verkaufsstellen. 


Naturell⸗Tapelen von 10 Pfg. an m 
Gold⸗Tapelen Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit En 


ee ee . denseinen mungen et | 
a Gebr. ofi 8 8 eb ie tg. boten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich ; 
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am! Eie. Emnid u 


S Würze, Neuitädt. Markt 2L 


Gr Feniitofene e he Suppen, ſiſchgarniſur 
Käufer Bouillon- Würfel. ; BT. 4 Seſſel, 1 80 
billig zu verkaufen 


Isidor Simon, 1 Markt 15. 


Ziegeln Ia 


ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, 


“orema a ce. Ale öperclean⸗ Krügel J Mall 


Em. 


yra- sai 1 Holzberanda, 


A ver⸗ 
verkauft zu zeitgemäßen Preiſen frei > en | nod ziemlich gut erhalten, billig zu 
Poſen O. 1, Viktoriaſtraße 3. N aan Ba ale wn ben bi. Wie abe er pe 1 di Gere J ur a e bekant a als PA kaufen Lindenstraße 47. 
m n tn wirkliche, n e ajme, avwa ar raparier: y OA 
Für Wiederverkäufer! Nach Abwaschen mit Walter e eintale Hato I SIR, DER SUNG —p i — — 


Ein Poſten ſchottiſcher zu tragen, ſtets ſauber, elegant, ſparſam. Manſchetten und Vorhemdchen in weiß 


Domäne Strasburg Wpr. Mae a i 
eri ng e 2 und bunt 8 5 koſtenlos Katalog, ſowie 1 Proſpekt über Preisausſchreiben. Das G r 5 itä ch Thorn ⸗Mocher i kyra- Werke i Ferkel, 
zum äußerſt billigen Bee | 


HA K FR ochen alt, verkau 
Hermann Cohn. Säle 3 Georg Gentz, Stettin, Herren⸗Artikel. o Nonnenſtraße 21. E e weten Liedtke, Ziotterit 


(400 Seiten stark) 
anko. 


Bernhard Leiser Sohn, 
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pfeh 


Ur. a. 


Thorn, Sonntag den 25. Juni 10. 


20. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

i 94. Sitzung vom 23. Juni, 12 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. $ 

Auf der Tagesordnung jteht die Interpellation 
der Konſervativen über die Weiterverbreitung der 

Maul- und Klauenſeuche 
durch die Abhaltung von Manövern. 

Auf die Begründung der Anfrage durch Abg. 
Dr. Buſſe (konſ.) erwidert 

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: 
In Anbetracht deſſen, daß die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche vorwiegend durch Menſchen übertragen wird, 
iſt ohne weiteres jugegeben, daß die Verbreitung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche auch durch Truppen⸗ 
bewegungen in erheblichem Maße erfolgen kann. 
Ganz ausfallen können die Manöver wegen der 
Maul- und Klauenſeuche natürlich nicht. Aber es 
ſind mit dem Kriegsminiſterium eine Reihe von 
Maßnahmen vereinbart, die dazu beitragen können. 
die i EEE durch Truppenbewegungen 
nach Möglichkeit zu lindern. Der Rücktransport 
auch der Kavallerie ſoll mehr durch die Eiſenbahn 
erfolgen. Die Belegung von verſeuchten Gehöften 
und Ortſchaften wird tunlichſt zu meiden ſein. 
Ferner ift in Ausſicht genommen, regelmäßig Über- 
ſichten über die vorhandenen verſeuchten Bezirke 
u beſchaffen. Über neuausbrechende Seuchen mwer- 
ben die Landräte künftig telegraphiſch Aufſchluß 
eben. 
i Beſprechung der Interpellation wird nicht be- 
antragt. Die Angelegenheit iſt damit erledigt. 

Das allgemeine Zweckverbandsgeſetz, das vom 
Herrenhaus abgeändert iſt, wird ohne Beſprechung 
an die Kommiffton verwieſen. 

Es folgt die dritte Leſung der Novelle zur 

rheiniſchen Gemeindeordnung. 

In der Generaldiskuſſion bemerkt 

Abg. Leinert (Soz.): Die Vorlage iſt nur 

lickwerk. Wir verlangen auch die Beſeitigung des 
Vorrechts der Meiſtbeerbten und Meiſthegüterten. 
Nn der Frage der geheimen Abſtimmung ſpielen die 
ationalliberalen wieder eine eigenartige Rolle. 

Abg. v. Geſcher (konſ.): Die Klagen des 
Vorredners haben wir ſo oft gehört und ſie ſind ſo 
oft widerlegt worden, daß es keinen Zweck hat, 
darauf zu erwidern. Auch nach unſerer Meinung 
darf die Reform der rheiniſchen Gemeindeordnung 
durch dieſe Vorlage nicht erledigt ſein. Wir for⸗ 
dern daher in einer Reſolution Einbringung einer 
weiteren Vorlage, durch die die bei der Beratung 
des Entwurfs zutage getretenen, auch von den 
beteiligten Bevölkerungskreiſen empfundenen viel⸗ 
fachen Mängel der Gemeindeordnung für die Rhein⸗ 
provinz mit tunlichſter Beſchleunigung beſeitigt 
werden. Der Regierung legen wir nahe. ob nicht 
eine geſetzliche Regelung der Anſtellung der 
Bürgermeiſter und weſtfäliſchen Amtmänner em⸗ 
lenswert erſcheint. A 
Mehrzahl meiner Freunde für die Reſolution der 
Nationalliberalen. ſpäteſtens in der nächſten 
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die Arreſtſtrafe gegen alle unteren Be⸗ 
amten im ganzen Umfange der Monarchie aufge⸗ 
hoben wird. l 2 

Abg. Fleuſter (Ztr.) 1 10 die Zentrums⸗ 
anträge und beſtreitet, wie ſchon in zweiter Leſung, 
eine Irduſtriefeindſchaft des Zentrums. 

Abg. Dr. Gottſchalk (utl.): Die Moralpauke 
des Herrn Leinert war überflüſſig. Es handelt ja 
nicht um eine Vorlage, bei der alle Fragen, die 
überhaupt behandelt werden können, zur Regelung 
tehen, ſondern um eine Novelle, die beſtimmten 

ängeln abhelfen ſoll. Da wollen wir die Vor⸗ 
lage nicht, indem wir ſie bepacken, gefährden. 
Wird uns die große Wahlfrage vorgelegt, dann 
werden wir darauf eingehen. Der Redner erörtert 
die Frage der Induſtrievertretung im Gemeinde⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 
— (Nachdruck verboten.) 

Alſo, der weiſe Rabbi Ben Akiba iſt doch endlich 
einmal Lügen geſtraft worden. Es hat ſich nämlich 
jüngſt bei uns ein Ereignis abgeſpielt, das in ſeiner 
Eigenart wirklich nicht ſeinesgleichen bisher gehabt 
hat. Freilich, zu Ben Akibas Zeiten gab es noch 
keine Zeitungen, und ſo konnte auch ſchließlich da⸗ 
mals von einer Zeitungsnot nicht die Rede ſein, 
wie ſie hier während einiger Tage geherrſcht hat. 
Wirklich eine Zeitungsnot; denn wenn auch eine 
Reihe von Blättern erſchien, ſo fehlten am Sonn⸗ 
abend der Vorwoche die drei wichtigſten Zeitungen: 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“, „Berliner Tageblatt“ 
und „Berliner Morgenpoſt“. Der Telegraph hat 
dieſes Ereignis ja nach aller Herren Länder gemeldet 
und auch die Gründe mitgeteilt, die zu dem Nicht⸗ 
erſcheinen der drei Zeitungen Veranlaſſung gegeben 
haben; hier iſt alſo nur noch feſtzuſtellen, daß an 
dem kritiſchen Tage und auch an den folgenden 
Tagen eine buchſtäbliche Zeitungsnot geherrſcht hat, 
ſelbſtverſtändlich nur für alle die, die gewohnt ſind, 
ihr „Leibblatt“ morgens am Frühſtückstiſch vorzu⸗ 
finden. Der Ausſtand der Rotationsmaſchinenmeiſter 
im Hauſe Scherl war abſolutes Tagesgeſpräch, nicht 
minder die Tatſache der Verbrüderung der ſonſt kon⸗ 
kurrierenden Häuſer Mofje und Ulfftein, die mit dem 
Hauſe Scherl den Berliner Zeitungsmarkt tatſächlich 
behrrſchen. Eine halbe Million Berliner wußte 
alſo an dem beſagten Sonnabend nicht, was in 
Berlin „los“ war, denn ſie erhielten nur ein Flug⸗ 
blatt, in dem von dem Nichterſcheinen der drei 
Blätter Mitteilung gemacht wurde. Die Not hat 
allerdings nicht lange gedauert. Am Sonntag früh 
erſchienen die Zeitungen „M.⸗P.“, das „B. T.“ und 
der „L.⸗A.“ bereits, wenn auch in verkleinertem 
Umfang; am Montag kamen die Montags⸗Ausgaben 
heraus, und am Dienstag funktionierte der Betrieb 
bereits wieder tadellos. Und beendet nach langem, 
verderblichem Streit war die — zeitungsloſe, die 
Ichreckliche Zeit... Allzu viel haben die Leſer 


Im übrigen ſtimmt die 


— 
=* 
D: 
2 
— 


án 
Abg. Frhr, v. Zedlitz (ftonſ.): Der größte 
Teil meiner Freunde hält an der 0 der 
Bürgermeiſter feſt. Wir ſind aber bereit, den Selbſt⸗ 
verwaltungsorganen eine größere Mitwirkung bei 
der Vorbereitung der Ernennung zu geben, als es 
jetzt der Fall iſt. 

Abg. Eickhoff (Vp.): Wir werden dem Geſetz 
in der Endabſtimmung zuſtimmen. Von einer 
wirklichen Reform kann zwar nicht die Rede ſein, 
das Geſetz räumt aber der Induſtrie einen, wenn 
auch kleinen Einfluß in den Gemeinden ein. Wir 
bedauern lebhaft die Ablehnung der geheimen Wahl 
und die Beſchränkung der 1 Sitzungen, 
namentlich den Ausſchluß der Frauen als Zuhörer. 
Ebenſo bedauern wir die Ablehnung der Wähl⸗ 
barkeit der Bürgermeiſter. Die Zentrumsanträge 
tragen einen induſtriefeindlichen Charakter. Wir 
hoffen, daß in der nächſten Seſſion eine wirkliche 
Reform der rheiniſchen und der weſtfäliſchen Ge⸗ 
meindeordnung kommt. 

In der Abſtimmung wird nur ein Antrag des 
Zentrums, der den Inſtanzenzug betrifft, ange⸗ 
nommen, die anderen Anträge werden abgelehnt. 
Eine beſondere Ausſprache findet ſtatt über die 
enen betreffend die Aufhebung der Arreſt⸗ 
rafen. 

Anterſtaatsſekretär Holz: Wie ſchon in zweiter 
Suo Det wurde, hielt es die Regierung für 
bedenklich, die grundſätzlich wichtige Frage des 
Beamtendisziplinarrechts hier ſo nebenbei mit zu 
regeln. Bedenken ergaben ſich wegen der militäriſch 
organiſierten Unterbeamten. 

Abg. Fritſch (stl.): Beſchließen Sie nach 
unjerer Anträgen. 

Abg. Eckert eee Wir ſind für die Be⸗ 
ſeitigung der Arreſtſtrafen. Wegen der relativ 
kleinen Zahl der militäriſch organiſierten Unter⸗ 
beamten darf der Wunſch der großen Mehrheit der 
Unterbeamten nicht unerfüllt bleiben. 

Abg. Kopſch (fortſchr.): Warum kann man im 
Reich auf die Arreſtſtrafe verzichten? 

Ein Schlußantrag wird angenommen. In 
namentlicher Abſtimmung beſchließt das Haus mit 
132 gegen 119 Stimmen die Streichung des Art. 8. 
Die Anträge auf allgemeine Beſeitigung der Arreſt⸗ 
ſtrafen werden angenommen. 

Das Zentrum hat ſeinen in zweiter Leſung ab⸗ 
gelehnten Antrag wiederholt in einem neuen 
Artikel die Wahl — Beſchlüſſe zweiter Leſung: Er⸗ 
nennung — der Bürgermeiſter und Beigeordneten 
zu beſtimmen. 

Es findet namentliche Abſtimmung ſtatt. An ihr 
beteiligten ſich nur 179 Abgeordnete. Das Haus 
iſt alſo beſchlußunfähig. 5 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Schluß 5 Uhr. 


Der reichsdeutſche Mittelſtands⸗ 
verband. f 

Aus Sachſen, wo immer eine kräftige Mit⸗ 
telſtandsbewegung geherrſcht und ſich erſt neu⸗ 
lich zu dem Empfang beim Staatsſekretär Dr. 
Delbrück durchgeſetzt hat, geht an den ſelb⸗ 
ſtändigen Mittelſtand ein Aufruf aus. Er ſtellt 
feſt, daß der ſelbſtändige Mittelſtand trotz ſei⸗ 
ner troſtloſen Zerſplitterung ſo ohnmächtig ge⸗ 
worden iſt, daß ihn die anderen Stände leicht 
in Abhängigkeit halten und ihn ſo auf faſt 
— . — . K———ññ————— 
glücklicherweiſe nicht verſäumt, und das wichtigſte 
erfuhr man eben ein paar Stunden ſpäter. Kata⸗ 
ſtrophale Ereigniſſe gab es erfreulicherweiſe nicht 
zu melden; dergleichen wäre auch durch Extra⸗ 
blätter der Welt verkündet worden, die ja zu jeder 
Tages⸗ und Nachtzeit ausgegeben werden können. 
Hätte der Ausſtand indeſſen noch länger angehalten 
ſo wäre man gezwungen geweſen, einen Ausweg zu 
ſchaffen, um die Bevölkerung über die Ereigniſſe der 
hohen Politik und der Lokalgeſchichten zu unter⸗ 
richten. Denn es wäre z. B. nicht angegangen, zu 
verſchweigen, daß das Zwangszweckverbandsgeſetz im 
Herrenhauſe angenommen wurde, das Geſetz, das den 
erſten großen Schritt zur prinzipiellen Einſchränkung 
der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung darſtellt. Bis in 
die letzte Zeit hofften noch viele Gegner des Geſetzes, 
daß vielleicht die Regierung doch noch ein Einſehen 
haben und darauf verzichten würde. Vergebene 
Hoffnung: das Geſetz kommt und mit ihm die Not 
der Gemeinden. Zwar, wenn man dem Charlotten⸗ 
burger Oberbürgermeiſter glauben will, gehen wir 
eben gerade aufgrund des Geſetzes famoſen Zeiten 
entgegen; aber ſehr verſtändige Leute, die keines⸗ 
wegs ſtarke Gegner des Zwecksverbandes ſind, geben 
Herrn Schuſtehrus doch nicht bedingungslos recht. 
Das Oberhaupt der Charlottenburger Gemeinde 
wähnt bereits einen kommunalen Frühling ange⸗ 
brochen und jauchzt geradezu dem Geſetz einen be⸗ 
geiſterten Willkommensgruß entgegen. Ganz anders 
Oberbürgermeiſter Kirſchner, der in den ſchärfſten 
Worten ſeinen Bedenken Ausdruck verlieh und da⸗ 
durch der Herrenhaus⸗Debatte einen beſonderen 
Stempel aufdrückte. Die ſchlimmen Prophezeiungen 
des Herrn Kirſchner dürften nur allzu ſchnell in Er⸗ 
füllung gehen, denn es iſt klar, daß die Regierung 
bei dem ganzen Zweckverbandsgeſetz im Vorteil iſt. 
Vor allem erhält ſie einen potenten Käufer für 
ihren Wald, der nun doch einmal für Berlin und 
Umgegend erhalten bleiben ſoll. Nur ift der Unter- 
ſchied zwiſchen früher der, daß man der Regierung 
jeden geforderten Preis zahlen muß, während man 


Blatt.) 


fad verſchiedenen Grundzüge feiner Perſönlichkeit 
ind. 

Zunächſt findet man in ihm den alten Germanen 
wieder. Er iſt Siegfried, derſelbe, den die ver⸗ 
derbten und entarteten Überziviliſierten einen 
Barbaren nennen, und der doch ein Held bleibt 
mit reinem Herzen, mit unüberwindlichem Arm, 
mit gläubiger Seele, tatenfroh, ein Sn der 
Schwachen, Feind jedes Unrechts und in Wagners 
Auffaſſung der beibniſche Erlöſer. Wilhelm II. ift 
ein Germane; er glaubt, daß der deutſche Stamm 
die Welt zum Heil führen wird, und er verlangt 
von ſeinen Untertanen, daß ſie ſich um ihn ſcharen, 
wie ehemals ihre Vorväter um ihre Stammes⸗ 
häuptlinge. Wir haben da eine etwas heidniſche 

enkweiſe vor uns. a 

Aber ii wird von chriſtlichen Gefühlen be⸗ 
herrſcht. Siegfrieds Bildnis überragend, richtet ſich 
das des mittelalterlichen Kaiſers empor: Karl der 
Große und Barbarojja. Hier ſtehen wir vor dem 
katholiſchen Herrſcher, der ſeitens der Kirche die 
himmliſche Beſtätigung verlangte. Nun iſt der Ger⸗ 
mane ein Deutſcher geworden; er leidet unter der 
be de und wird ſich der großen Aufgabe 
bewußt, die ſeine Geſchichte durch Jahrhunderte 
hindurch beherrſchen fol: Das Streben nach Gin- 
heit. Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm II. 
erſcheinen ſo als unmittelbare Nachfolger am 
Reiche Karls des Großen und des Rotbarts. 

Aber es ſind keine Fürſten des Südens, die den 
Traum Deutſchlands verwirklichen und das Reich 
ſchaffen ſollen, und es iſt nicht die katholiſche 
Kirche, die dem erhofften Helden die Inveſtitur 


allen Gebieten des wirtſchaftlichen und ſozialen 
Lebens zu einer zielbewußten Wahrnehmung 
ſeiner wirtſchaftlichen Intereſſen unfähig 
machen konnten. Dies hat zur Folge, daß in 
der Hauptſache für die aktiv auftretenden 
Stände — Großkapital, Groß⸗Induſtrie, Land- 
wirtſchaft, Induſtrie⸗Arbeiter, Angejtellte, Be- 
amte uſw. — genügend geſorgt wurde, während 
der ſelbſtändige Mittelſtand überall ins Hinter⸗ 
treffen kam. Dadurch iſt es gekommen, daß wir 
durch die mangelhafte oder ſogar ſehr oft ganz 
fehlende Mitwirkung der großen ſelbſtändigen 
Mittelſchicht an der Regelung unſerer wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe in eine Geſetzgebung 
geraten ſind, die viel mehr, als gut iſt, auf ein⸗ 
zelne Klaſſen zugeſchnitten iſt. Das bedenklich 
zuungunſten des Mittelſtandes geſtörte Gleich⸗ 
gewicht unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
bildet eine große Gefahr für Staat und Volks⸗ 
geſamtheit. Deshalb iſt die Mittelſtandsfrage 
nicht als die beſondere Angelegenheit eines 
Standes, ſondern als eine Frage des Geſamt⸗ 
wohles zu betrachten. : 


Aus dieſem Grunde kann erwartet werden, 
daß alle jene Kreiſe, denen die Zukunft unſeres 
1 a feen iſt, die Beſtrebungen Teenie 5 iſten Mark d 
atkräftig unterſtützen, die auf Schaffung einer verleihen wird. In der verwaiſten Mark Branden- 
alle Gruppen des ARENI E esc eat, die een nden 5 ig 
umfassend en P geſchlecht, das langſam und allmählich das König- 
1 nden großen Organiſation gerichtet | reich kalte das den Kern des geeinigten Deutſch⸗ 
ſind. Dieſe Organiſation foll der reichsdeutſche land Bilden wird. Ein Mann wagt den entſcheiden⸗ 
Mittelſtands⸗Verband ſein, der den Ausgangs⸗ e eee DEL Mione urunk, Se teen 

unkt fei a de 5 Ahnherrn fühlt ſich Wilhelm II. vor anderen hin⸗ 

p einer Beſtrebungen in dem Gemein- gezogen. und ihm bemüht er ſich zu gleichen 
tsbewußtſein aller Volksglied reihen if iepen; nun gilt e 

ſchaf ſein aller Volksglieder ſucht und reußen iſt emporgediehen nun gilt es. das 

in dieſer Auffaſſung von Staat und Volkswirt⸗ 

ſchaft den Mittelſtand zu tätiger Mitarbeit an 


Werkzeug zu ſchmieden, das Schwert, durch welches 
die deutſche Einheit vollendet werden wird. Gott 
unſerem öffentlichen Leben berufen will. Alles 
Glück auf den Weg! 


erwählt für dieſe Aufgabe Wilhelm J. Dieſer 
—— ͤ ... —. — — — 


ſchafft das preußiſche Heer und dank dieſem ſchweißt 
Arrens Schlußbild. 


er das Reich im Blut der Schlachtfelder von 1870/71. 
Das ſind die Männer, denen der Kaiſer nach⸗ 
folgt; da haben wir ſozuſagen die übereinander⸗ 
liegenden Schichten ſeines Denkens. Wenn man in 
(Von unſerem Korreſpondenten.) ſeinem Weſen nachgräbt, findet man alle dieſe 
X à Paris, 19. Juni. 
In ſeinem Buche „Wilhelm II.“ hat der 
Franzoſe Jules Arren, wie wir bereits anerkannt 
haben, das Charakterbild des Kaiſers aus deſſen 


Elemente wieder, wie der Geologe im Erdinnern 
die Ablagerungen entdeckt, die das Werk der 
wechſelnden Epochen unſeres Erdballs ſind. Hat 

eigenen mündlichen wie ſchriftlichen Außerungen, 

wenn nicht richtig, ſo doch jedenfalls auftſchtig al: 

ſammengeſtellt. Jedem Grundzug im eja ſeines 


nun aber der Kaiſer zu allen dieſen geſchichtlichen 
Modells widmete der Verfaſſer ein eſonderes 


Überlieferungen, die in ſeiner Seele nachleben, 
nichts hinzugefügt? Finden wir nach dieſer Analyſe 
keinerlei Niederſchlag, der ſeine perſönliche Bei⸗ 
miſchung darſtellt? 

1 ; ; A ; 
Kapitel und aus dem Inhalt des Ganzen ſchuf Gewiß! Wilhelm J. hat die Einheit Deutſch 
ſeine Vorſtellung ſich am Schluſſe ein Bildnis, das 
150 100 11 5 oe 0 1 bertragung 
A g, viellei en i 
finden wird. Arren ſagt: n 


lands geſchaffen und damit den Beſtand des 
Reiches in Europa abe Der Enkel wird, um 

„Obenan unter feinen kennzeichnenden Eigen⸗ 

tümlichkeiten müſſen wir ſeine geſchichtliche Auf⸗ 


Flott eigenen Aufgabe gerecht zu werden, einer 
faſſung ſtellen. Er hat eine weſentlich epiſche 


lotte bedürfen. erſtere hat zum Kriege 

ſchreiten müſſen, der EHE braucht Frieden, damit 
Vorſtellung vom Entwicklungsgang der menſch⸗ 
lichen Geſittung. Gott, der alles Tentt, bedient 5 


ſein Volk das wirtſchaftliche Reich erobere. 
der Kreaturen, die er mit feinem Odem beſeelt: 


über allen Elementen der Vergangenheit regt 
Propheten, Feldherren, Könige, große Denker Die 


ſich in der Seele Wilhelms II. ein äußerſt lebhaftes 
Empfinden für die moderne Welt, ihre Anſprüche 

Geſchichte iſt das Schaffen der Helden, die Gottes 

Werkzeuge find, eine Epopze 5 das Niebe⸗ 


und ihre Möglichkeiten. Deshalb werden denn 
lungen lied wo die Führer allein die Bühne 


auch unter ſeinen Vorbildern neben den ger⸗ 
einnehmen. Wilhelm I. iſt das Arbild eines 


maniſchen Helden, neben den Kaiſern des Mittel⸗ 
alters, neben dem Großen Kurfürſten, neben Wil⸗ 

ſolchen Gottgejandten, und Wilhelm II. glaubt 

Wil ein ähnliches zu fein. Wenden wir dieje 


helm dem Großen neuzeitliche Männer erſcheinen: 
ürdigung der Geſchichte auf den Kaifer- ſelbſt an 


ein Rooſevelt, ein Cecil Rhodes, ein Chamberlain, 
und prüfen wir, welche ſeine Modelle und welche 


ein Kipling, ein Morgan. Er iſt nicht allein der 
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vordem einfach ſagen konnte, daß der verlangte 
Betrag zu hoch ſei. Da jetzt der Wald unter allen 
Umſtänden erworben werden muß, kann der Fiskus 
den Preis machen, und die Gemeinden müſſen zahlen. 
Regierungsſeitig werden natürlich dieſe Bedenken 
verneint, und es wird erklärt, daß das Geſetz nur 
zum Segen von Groß⸗Berlin geſchaffen iſt und 
natürlich auch nur Segen zurfolge haben wird. Die 
Bürgerſchaft ſteht dieſen Dingen im allgemeinen 
verſtändnislos gegenüber; ſie iſt bedauerlicherweiſe 
kommunalpolitiſch noch nicht ausreichend geſchult, 
um zu ſolchen Fragen Stellung zu nehmen, und es iſt 
hundert gegen eins zu wetten, daß zu einem eventu⸗ 
ellen Proteſtmeeting gegen das Geſetz nur ein paar 
hundert Leute kommen würden. And doch wird die⸗ 
ſelbe Bürgerſchaft die Folgen des Geſetzes am 
eigenen Leibe zu ſpüren haben; denn es iſt aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Koſten des Zweckverbandes ohne 
neue Steuern aufgebracht werden können, und umſo⸗ 
mehr, als zum Geleitwort für die neue 323⸗Mil⸗ 
lionen⸗Anleihe der Stadt Berlin, über die jüngſt 
an dieſer Stelle berichtet wurde, bereits eine Steuer⸗ 
erhöhung in Ausſicht geſtellt iſt. Die Summen, die 
für die notwendigen Walderwerbungen genannt 
ſind, ſchwanken ungeheuer; einmal heißt es 60 Mil⸗ 
lionen, das anderemal werden 80, und vereinzelt 
ſogar 100 Millionen genannt. Wenn man bedenkt, 
daß die Wuhlheide 40 Millionen gekoſtet hat, kann 
man annehmen, daß der Preis für den Wald⸗ und 
Wieſengürtel mindeſtens das Doppelte betragen 
wird. Dieſe Opfer, die ſchließlich Berlin in erſter 
Reihe zu bringen hat, werden eigentlich garnicht ſo 
recht gewürdigt; man ſieht nur immer die glänzende 
Außenſeite und die Spuren innerlicher Arbeit. Die 
ungeheuren Summen aber, die ſtillſchweigend be⸗ 
zahlt werden, um der Allgemeinheit zu dienen, aber 
einer Allgemeinheit, die vor den Toren Berlins lebt, 
nur nicht an Berlin Steuern entrichtet, davon iſt 
ſelten die Rede. Bei allen offiziellen Gelegenheiten 
wird das zwar „regierungsſeitig“ anerkannt, wobei 
gleichzeitig ein Lob auf die Selbſtverwaltung ge⸗ 


Preußenkönig, der ſich auf ſeinen Adel und fein 
Heer ſtützt, er ijt der Kaiſer der Hanſaſtädte und der 
rheiniſchen Induſtriezentren. Er ijt auf die Ent⸗ 
wicklung der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, des Nord- 
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ſungen wird, aber in praxi bleibt Berlin eben „der 
Waſſerkopf“, den man ruhig etwas malträtieren 
kann, ohne befürchten zu müjjen, daß ihm dieje 


das äußere Bild Berlins verrät nichts von den 
inneren Sorgen und von den ſtillſchweigend ge⸗ 
brachten Opfern. Man hat ſie weder bei der ganz 
grandioſen Jahnfeier bemerkt, noch empfinden ſie 
die fremdländiſchen Studiengeſellſchaften, die vonzeit 
zuzeit uns mit ihrem Beſuche beehren, um von uns 
zu lernen. Die Jahnfeier in der Haſenheide hatte 
nur einige hunderttauſend Menſchen auf die Beine 
gebracht, die mit Bewunderung Zeuge des gewal⸗ 
tigen hiſtoriſchen Feſtzuges waren, der ſich in der 
Haſenheide entfaltete. Es war ein denkwürdiger 
Tag, der noch lange in der Erinnerung derer haften 
wird, die Zeugen jener feſtlichen Stunden geweſen 
ſind. Auch der 18. Juni war in gewiſſem Sinne ein 
denkwürdiger Tag. An dieſem Sonntag war die 
türkiſche Studienkommiſſion zum feſtlichen Mahl 
nach dem Rathauſe geladen worden. Das wäre ja 
an ſich nichts beſonderes Denkwürdiges. das Bejon- 
dere iſt vielmehr folgendes: Als nämlich — ſo be⸗ 
richtet die Fama — die Uhr zehn ſchlug, erklärten die 
türkiſchen Herren, daß ſie müde ſeien und ſich gern 
zurückziehen möchten. Da ſie eine ſechzehnſtündige 
Reiſe hinter ſich hatten, erſchien der Wunſch durch⸗ 
aus verſtändlich. Die osmantiſchen Herrſchaften 
empfahlen ſich alſo, und die Berliner Gemeinde⸗ 
vertreter blieben allein beiſammen. Da aber der 
Abend nun einmal angebrochen war, beſchloſſen ſie, 
irgendwohin einen kleinen Bummel zu machen, 
And als das Schlagwort „Palais de Danſe“ fiel, 
zogen die Herren ſelbander nach der Stätte des luxu⸗ 
riöſeſten Vergnügens, die wir zurzeit beſitzen. Aber 
wer beſchreibt die Überraſchung der Berliner 
Würdenträger, als fie den Saal betraten und im 
traulichen Beieinander mit den tanzenden Damen 
des Palais die „müden“ ottomaniſchen Herren ſahen! 
Tableau! A. Silvius, 


„liebevolle“ Behandlung etwas ſchade. Wie geſagt, 
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ſtellen bietet. 


deutſchen Lloyd bedacht. Er will Kanäle und 
Handelsverträge. Das iſt Wilhelm II. perſönlicher 
Einſchuß. Seine Heeresmacht wird ihm dazu 
dienen den Frieden zu erzwingen. Letz⸗ 
terer Ausdruck faßt genau ſein Denken zuſammen, 
denn er enthält das Verlangen nach Vorherrſchaft 
ſeines Groß⸗Deutſchland und zugleich den Willen, 
daß kein Krieg das wirtſchaftliche Wachstum dieſes 
Reiches aufhalte. Wilhelm II. it gebieteriſch 
friedens freundlich, wie er im Innern ein 
E e E e und väterlicher Herrſcher iſt. 

r will feine Untertanen auf der Bahn des Fort- 
ſchritts voranführen. Er ift kein Reaktionär, er 
ſchaut in die Zukunft, aber er beſteht darauf, zu 
lenken, allein den Weg ausfindig zu machen 
und ſeine Landsleute hinter ſich zu haben. And er 
führt die ihm vom Herrn anvertraute Herde, als 
abſolutes Oberhaupt, als Herrſcher im Sinne des 
Mittelalters. 

Ein 1 85 könnte zwiſchen dieſen Elementen 
unlösbare Widerſprüche finden; das Leben hat ſie 
ausgeglichen, hat die Syntheſe und die Ver⸗ 
ſchmelzung der Gegenſätze bewirkt und ſo eine ge⸗ 
ınürige und ſchöpferiſche Perſönlichkeit heraus⸗ 
gebilde 5 

Obwohl er niemals ſein Ziel außer Augen ſetzt 
und ſich in der Wahl ſeiner Mittel durch keiner⸗ 
lei Vorurteil beeinfluſſen läßt, macht der Kaiſer 
zuweilen den Eindruck, als ob er wankelmütig 
wäre und im Zickzack ſchwanke. Seine Lebhaftig⸗ 
keit, ſein Freimut ſeine rückhaltloſe Offenherzigkeit 
rücken die Gegenſätze ſeines Verhaltens noch mehr 
ins Licht. Aber die Einheit ſeines Denkens, die 
Beſtimmtheit feiner Abſichten beſtehen nichts deite 
weniger.“ . 

So urteilt ein Franzoſe über unferen Kaiſer. 
Leider gibt es noch nicht viele Franzoſen, die ſich zu 
gleicher Objektivität aufzuſchwingen vermöchten. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Cheater. 


Irregeführte Mäzene. In dem Streit ob 
franzöſiſche oder deutſche Kunſt iſt es intereſſant, einmal 
feſtzuſtellen, wofür denn überhaupt unſere reichen Leute, 
die ihre Räume mit Kunſt ſchmücken wollen, das viele 
Geld ausgeben. Das hat Fritz Stahl in einem ſehr lehr⸗ 
reichen Artikel unterſucht, den das elfte Heft der „Arena“ 
(Stuttgart, deutſche Verlags⸗Anſtalt) veröffentlicht: Ein 
ganz unverhältnismäßiger Teil der Summen, die für die 
Kunſt aufgewandt werden, wird für ſchlechte oder falſche 
alte Werke ausgegeben. Die durchaus berechtigte Vorliebe 
der Kenner für alte Kunſt hat aus dem, was ſeiner Na⸗ 
tur nach immer nur Sache weniger ſein kann, eine allge⸗ 
meine Mode gemacht. Und da gute Werke mehr als ſelten 
ſind, ſo wird von Händlern und Fälſchern für Surrogate 
geſorgt, reichlich, ſo reichlich, wie nur wenige ahnen. Die 
Fälſcherinduſtrie iſt eine der größten, die beſtehen. Man 
kann fte nur ſelten ſtatiſtiſch faſſen, aber mitunter eben 
doch. So weiß man aus den amerikaniſchen Zollberichten 
daß dorthin 1500 Rembrandts und 4000 Corots expor⸗ 
tiert worden ſind. Das gibt eine Vorſtellung. Die 
Europäer werden ſich damit ſchmeicheln, daß es bei uns 
nicht ſo ſchlimm iſt. Mit Recht? Im vorigen Jahre 
ſtarb in Paris der Warenhausbeſitzer Chauchard. Er 
hinterließ ſeine Bilder, für die er in Paris, beraten von 
„Kennern“, vier Millionen ausgegeben hat, dem Staate, 
Der aber iſt in Verlegenheit, die Sammlung aufzuſtellen, 
da nur wenige der Bilder der Kritik ſtandhalten Können, 
In Deutſchland handelt es ſich vielleicht im einzelnen nicht 
um jo große Summen, dafür macht es aber die Maffe. 
Man kann gerade hier durchaus perſönliche Erfahrungen 
verallgemeinern. Und nach meinen muß die Zahl der 
falſchen Bilder bis zu Böcklin, Leibl, Lenbach, Menzel, 
mit und ohne Atteſte und Garantieſcheine, eine erſchreckend 
große ſein. Braucht man zu ſagen, daß alles Geld, das 
für dieſe Stücke ausgegeben wird, ſinnlos vergendet iſt? 
Schon mit ihm allein köunte Exiſtenz und Entwicklung 
vieler, vieler Talente geſichert werden. 

Huſſitenſpiele Bernau. Die Freilichtbühnen⸗ 
ſpiele in Bernau haben ihre Wetterprobe glänzend beſtan⸗ 
den; trotz ſtellenweiſe heftigen Regens haben weder die 
2800 Zuſchauer noch die 500 Darſteller auf der Szene 
den Mut und den Glauben an einen „günſtigeren Wind“ 
verloren: Von den Anweſenden wich kein Enziger vom 
Fleck und mit ſtarker Hand leitete die Regie das Spiel 
vorwärts, bis die Wolken zerrannen und der Sonnen⸗ 
ſchein wiederkehrte. Es finden in dieſer Saiſon nur noch 
zwei Sonntags⸗ und ein Mittwochsſpiel ſtatt, (Schluß der 
Saiſon 2. Juli) und nach der ſich ſtets ſteigernden Be⸗ 
ſucherzahl zu urteilen, ift rechtzeitige Billett⸗Vorbeſtellung 
zu empfehlen. 

0 ; 


Sport. 


Bei der Springkonkurrenz bei der 
Olympia Horſe Show um den König 
Eduard⸗Goldpokal errang Deutſchland den 
fünften Platz. 

Bei den Radweltmeiſterſchaften, 
die am Sonntag in Rom ausgefahren 
wurden, ſiegte von den Stehern Parent 
(Frankreich), der 100 Kilometer in einer 
Stunde 23 Min. zurücklegte, Zweiter wurde 
Darragon (Frankreich), Dritter Moran 
(Amerika). In den Fliegerrennen um 
die Weltmeiſterſchaft ſiegte Ellegaard (Däne⸗ 
mark), der 1000 Meter in einer Minute 
55 Sekunden zurücklegte, die letzten 200 
Meter in 11 Sek., Zweiter wurde Hourlier 
(Frankreich), Dritter Pouchois (Frankreich). 


Luftſchiffahrt. 

Ein deutſcher Überſeeflug⸗ 
Rekord. Marine » Oberingenieur Loew 
iſt Sonntag abends mit Kapitänleutnant 
Buſch auf ſeinem Fritſche⸗Rumpler⸗Eindecker 
von Sonderburg nach Kiel etwa 
90 Kilometer weit über das Meer geflogen 
und hat damit einen glänzenden deutſchen 
Rekord aufgeſtellt. Loew hat erſt am 12. Mai 
d. J. die Pilotenprüfung und zwar auf 
einem Sommer = Zweideder beſtanden. Er 
fühlte ſich nach zwei Flügen mit ſeinem 
neuen Eindecker bereits ſicher genug, um 
Sonntag abends mit einem Paſſagier den 
Flug über das Meer zu wagen. Er blieb 
dabei ſtändig über dem Waſſer, weil er ſich 
dort ſicherer fühlte als über dem Lande, das 
in dieſer Gegend wenig geeignete Landungs⸗ 
Über dem Kieler Flugplatz 
langte er in ziemlich bedeutender Höhe, 
800 bis 1000 Meter, an. Die Leiſtung von 


. 


1. Schneehorn an der Nordſeite, 2. das Silberhorn, 3. die Jungfrau, 4. Jungfraufoch und O unter 4 die ungefähre Lage 
u der Station Jungfraujoch. 5 e ig 3 


Er Blick vom neuen Durchſtich des Mönch auf das Jungfraumaſſiv. 0 


II. Im Innern des Tunnels. 


Zur Ferfigftellung der Tunnelſtrecke Eismeer⸗Jungfrauſoch der Jungfraubahn. 


Die Arbeiten an 
haben in der letzten Zeit große Fortſchritte ge⸗ 
macht. Am Morgen des 14. Juni wurde das 
große „Fenſter“ des 140 Meter langen Quer⸗ 
ſtollens im Tunnel vom Eismeer zum Jung⸗ 
fraujoch nach dreijähriger Arbeit endlich frei⸗ 
gelegt. Den Pionieren der Arbeit, die hier 
aus dem dunklen Schacht ans Tageslicht traten, 
bot ſich ein Anblick von unvergeßlicher Majeſtät 
und Schönheit. Zunächſt die drei Gipfel des 
Jungfraumaſſivs, das 3415 Meter hohe Schnee⸗ 
horn an der Nordſeite (1J das bis zur Höhe 
von 3690 Metern emporragende Silberhorn (2) 


der Jungfraubahn 

bekanntlich 4167 Meter hoch iſt. Der Kreis unter 
4 (das Jungfraujoch) bezeichnet die ungefähre 
Lage der Station Jungfraujoch, die im nächſten 
Jahre vollendet ſein wird und die von dem 
nur 80 Meter tiefer gelegenen Fenſter des Stol⸗ 
lens etwa 600 Meter entfernt iſt. Die Abſtürze 
im Vordergrunde unſeres Bildes ſind die ſteilen 
Eiswände des Jungfraujochs, die bisher noch 
kein Menſch erklommen hat. Man will aber 
jetzt den Verſuch unternehmen, vom Stollen aus 
über dieſe Wände das Joch direkt zu erreichen, 
um ſo den langen und ebenfalls gefährlichen 


und der eigentliche Jungfraugipfel (3), der! Weg über das „Bergli“ zu vermeiden. 


Loew ift bisher nur durch den 534 Kilo: 
meter langen Flug des ruſſiſchen Fliegers 
Utotſchkin über das Schwarze Meer über⸗ 
troffen worden. Da Loew für den ganzen 
Flug von Sonderburg nach Kiel nur eine 
Stunde gebraucht hat, entwickelte ſein Appa⸗ 
rat alſo trotz des beſtändigen Gegenwindes 
die bedeutende Geſchwindigkeit von über 100 
Kilometern in der Stunde. 

Um den Kathreiner⸗Flugpreis 
von 50000 Mk. für den Flug von 
München über Nürnberg — Leipzig nach 
Berlin hat ſich der Oberingenieur Hirth 
von den Rumpler - Werken in Berlin be- 
worben. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) Der Leutnant v. Freden vom 


Görlitzer Infanterie⸗Regiment Nr. 19 erſchoß ſich 
m feiner Wohnung. Das Motiv der Tat ift un⸗ 
ekannt. 


(Grubenunfall.) Auf der Zeche Viktoria 
bei Hattingen wurden die Bergleute Glaeſer und 
2 55 bei der Exploſion von Dynamitpatronen ge⸗ 
Otet. 

(Auflöſung des Gleis dreiecks.) 
Der Vertrag zwiſchen der Hochbahngeſell⸗ 
ſchaft und der Stadt Berlin muß wegen der 
notwendig gewordenen Auflöſung des Gleis⸗ 
dreiecks und der Erweiterung des Unter⸗ 
nehmens im Weſten und Oſten abgeändert 
werden. Der neue Vertrag iſt der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zugegangen. 

(Von einer abirrenden Kugel 
getötet.) Bei dem Königſchießen in 
Schönewalde wurde, wie aus Halle a. S 
gemeldet wird, durch eine abirrende Kugel 
ein 5 jähriges Kind erſchoſſen, ein anderes 
verletzt. 

(Sperrung der Oderſchiffahrt.) 
Auf der kanaliſierten Oderſtrecke iſt, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ aus Breslau meldet, Freitag 
früh das Wehr bei der Neißemündung ge⸗ 
brochen und das Waſſer abgefloſſen. Die 
Oderſchiffahrt iſt lahmgelegt. 

(Selbſtmord.) Am Donnerstag Vor⸗ 
mittag erſchoß ſich in Dresden der Major a. D 
A. in ſeiner Villa in der Eſcheſtraße in⸗ 
folge langwieriger Krankheit. Der Offizier 
war früher aktiv beim ſächſiſchen Fußartillerie⸗ 
Regiment in Metz. . 

(Tödlicher Unfälleines Reids: 
tagskandidaten.) Der konſervative 
Reichstagskandidat für den 21. ſächſiſchen 
Wahlkreis Annaberg⸗Eibenſtock, Gärtnereibe⸗ 
ſitzer Gabriel, kam in dem Verſammlungs⸗ 
lokal, in dem er eine Rede gehalten hatte, 
zu Fall und ſtarb kurze Zeit darauf an 
inneren Verletzungen. 

(Wohltätige Stiftung.) Der ver⸗ 
ſtorbene Dr.⸗Ing. Eugen Polte in Magde⸗ 
burg hat ſeiner Fabrik letztwillig eine Summe 
von 200000 Mk. hinterlaſſen. Davon ent⸗ 


fallen 100 000 Mk. für die Beamten⸗ und 
Meiſterunterſtützungskaſſe und weitere 100000 
Mark für die Fabrikarbeiterunterſtützungskaſſe 
(Witwen⸗ und Waiſenfonds). Die Vermächt⸗ 
niſſe wurden in der Fabrik bekanntgegeben. 


„Paſſagieren geſunken. 


— Die Erben des verſtorbenen Geh. Rom- 
merzienrats Stürcke haben der Stadt Erfurt 
100 000 Mk. geſchenkt, deren Zinſen zu 
Kunſtzwecken verwendet werden ſollen. 

(Entwichen.) In dem Prozeß der 
internationalen Hoteldiebe Neumann und 
Genoſſen iſt die Geliebte des Neumann 
Epelka Wittenberg, 30 Jahre alt, aus Un⸗ 
garn gebürtig, dunkelblond, groß, ſtark und 
unterſetzt, die in die Entbindungsanſtalt der 
Berliner Charitee als Unterſuchungsgefangene 
überführt worden war, entwichen. Sie wird 
höchſtwahrſcheinlich nach Budapeſt oder nach 
Paris geflüchtet ſein. 

(Unterſchlagungen in einem 
Zuchthaus.) In dem heſſiſchen Landes⸗ 
zuchthaus in Rockenberg wurden erhebliche 
Unterſchlagungen aufgedeckt. Der Rechnungs⸗ 
beamte Zeichner hat, wie fih herausſtelll, 
ſeit Jahren die Rechnungen großer Firmen, 
die Waren zu den Gefängnisarbeiten lieferten, 
gefälſcht. Bis jetzt ſind Unterſchleife in der 
Höhe von 12 000 Mark feſtgeſtellt worden. 
Leichner, der die Unterſchlagungen einge⸗ 
ſtanden hat, wurde in Haft genommen. 

(Nachwehen eines Blumen: 
tages.) Bei einem Blumentage, der in 
Rudolſtadt veranſtaltet wurde, haben junge 
Mädchen ohne Fahrkarte den D⸗Zug be⸗ 
ſtiegen, um Blumen und Poſtkarten an die 
Zuginſaſſen zu verkaufen, und ſind bis Jena 
mitgefahren. Der Unfug hat ihnen nunmehr 
Strafmandate eingetragen. 

Eine Fähre geſunken.) In 
Mecheln iſt am Freitag eine Fähre mit 20 
Man ſpricht von 
8 Ertrunkenen, jedoch war eine Feſt⸗ 
ſtellung bisher noch nicht möglich. 

(Eine Bambus brücke) haben hol- 
ländiſche Ingenieure kürzlich in Java kon⸗ 
ſtruiert. Die Brücke ijt etwa 30 Meter lang, 
beſitzt eine Spannweite von mehr als 20 
Meter und beſteht vollſtändig aus Bambus⸗ 
S Ihre Haltbarkeit wird auf etwa 15 

ahre geſchätzt. 

ie Tafel von 1300 Metern 
Länge.) Aus Budapeſt wird der „Tägl. 
Rundſch.“ berichtet: In Kecskemet fand zu 
Ehren des Kongreſſes ungariſcher Agrarier 
ein ſo großes Bankett wie noch niemals in 
Ungarn ſtatt. Die Tafel war im Freien 
aufgeſchlagen und 1300 Meter lang, die 
Anzahl der Gäſte betrug 4328. Von ihnen 
wurden ein Gulaſch von 30 Itrn. Rind- 
fleiſch und 2000 Laib Brot verzehrt und 
28 000 Ltr. Wein getrunken. 200 Bauern- 
mädchen in Nationalkoſtümen bedienten die 
Gäſte. Wenn dieſe 4328 Gäſte alle gegeſſen 
haben, muß trotz der Länge der Tafel der 
Platz ſehr knapp geweſen fein. Beide Seiten 
der Tafel gerechnet, alſo 2600 Mtr., ergibt 
pro Mann immer erft 60 Btm. 

(Drohbriefe gegen Pariſer 
Arzte.) Der Leiter eines Pariſer Kranken⸗ 
hauſes erhielt in den letzten Tagen mehrere 
Briefe, worin verſchiedene Arzte der Anftalt 
mit dem Tode bedroht wurden. Da man 
befürchtet, daß der Mörder des Profeſſors 


Guinard Nachahmer findet, beſchloß die 
Polizei, alle Zugänge zu dem Krankenhauſe 
ſtreng zu überwachen. 

Von Charbin nach Petersburg 
zu Pferde.) Die Witwe des ruſſiſchen 
Oberſten Kudachew hat die Strecke von 
Charbin nach Petersburg, 12 000 Kilometer, 
zu Pferde zurückgelegt. Sie war im Mai 
vergangenen Jahres von Charbin ausge⸗ 
ritten. 

(Von der Peſt.) Nach einer tele⸗ 
graphiſchen Meldung iſt in Odeſſa ein 
weiterer Peſtfall bakteriologiſch feſtgeſtellt 
worden. — Auf Java ſind in der ver⸗ 
gangenen Woche 55 Peſtfälle, darunter zwei 
an Lungenpeſt, und 44 Todesfälle vorge⸗ 
kommen. Soerebaya iſt jetzt peſtfrei. — 
Der Narymbezirk in der Kirgiſenſteppe im 
Aſtrachangebiet wurde für peſtgefähr⸗ 
id und die Kirgiſenſteppe für peſtbedroht 
erklärt. 
...... —— 


Humoriſtiſches. 


(Der Klub der Barfüßler.) Es gibt noch 
immer ſelbſtloſe Menſchen. In Worms hat ſich ein 
„Kl ub der Barfüßler“ gebildet mit dem 
ſchönen Zweck, an jedem Sonntag in der Frühe barfuß 
Ausflüge in die Umgebung zu machen. Zum Präſi⸗ 
denten dieſes Klubs iſt kein anderer als der — Schuh⸗ 
machermelſter Ludwig Oft in Worms gewählt 
worden, der das Amt angenommen hat und für den 
Verein eifrig Mitglieder wirbt. 

(Profeſſor Ehrlich) hat den Titel „Geheimer 
Rat“ erhalten. „Geheimer Krankheits⸗Kommerzienrat“ 
wäre ein paſſenderer Titel für ihn geweſen. 


Dicke Freundſchaft. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Die beiden Nachbarinnen Frau Werner und 
Frau Dann waren immer recht befreundet geweſen. 
Eine an und für ſich nichtige Meinungsverſchieden⸗ 
BE hat aus den ehemaligen Freundinnen die er- 
itterſten Feindinnen gemacht. Frau Werner ſtand 
wegen ſchwerer Beleidigung in 6 Fällen, welche ſie 
SE Dann angetan haben ſollte, vor der Straf⸗ 
ammer. — Richter: Nun Angeklagte haben Sie 
die Karten geſchrieben? — Angekl.: Wat denn for 
Karten? Ick weeß niſcht von Karten. Ick kann 
nich ſchreiben, wen ſtens nich ſehr jut. — Richter: 
Sie ſtanden Fa mit Frau Dann in einem freund: 
ſchaftlichen Verhältnis. — Angekl.: Sogar ſehr 
dicke. Mein Mann jagte aber immer, jo wat dhut 
nich jut uf een Flur. Wenn de Dann jriene Bohn’ 
hatte, machte ick ooch jriene Bohn’, wenn ick Kar⸗ 
toffelpuffer hatte, hatte de Dann doch Kartoffel⸗ 
puffer. — Richter: Ich glaub's Ihnen ſchon. Wieſo 
sing nun aber dieje Freundſchaft in die Brüche? 
— Anget.: Wir wohn Beede ſchräg ab wih von 
de Jorjenkirche uf'n Jeorgenkirchplatz. Un wenn 
Sonndachs ne Trauung geweſen is, dann jingen 
wir Beede und bekiekten uns det Brautpaar, wenn'r 
aus mn Wagen ſtiech. Gen’ Dach ſteicht eene Braut 
in’ Blauſeidnet aus. Ick jage zu de Dann; Du 
ahnſt es nich; wie ick det finde, in blaue Seide, 
det paßt ſich doch nich! Dadruf meent nu de Dann: 
Det is jrade wat Scheenet! Ick lache un denke, fe 
macht man Spaß, aber nee ſe meente et in Ernſt. 
Nu fang ick an zu ulken. Jut, ſage ick, wenn Sie 
noch mal Gen’ angeln wern, de Dann is nämlich 
ine Wittfrau, — dann fahren Se doch in't Blau⸗ 
ſeidne in die Hochzeitskutſche! Det kann ſchon ſind! 
meente je, un ieberhaupt, ae fe noch zu, det I 


Ihn'n 'n Dreck an! Ne willen Se, det war doch 
ne Jemeinheit. Ick ließ ihr ſtehn, jing ruf in 
meine Stube, un Habe mir nie mehr um de Dann 
1 0 un weiter weeß ick von niſcht. — Richter: 

a da müſſen wir die Zeugin mal fragen. — Frau 
Dann, eine ſauber gekleidete Frau in den vierziger 
Jahren, tritt ein, dem Richter einige Poſtkarken 
überreichend. — Zeugin: t ſind die jemeenen 
Karten, et ſteht zwar keen Name nich drunter, aber 
ick kann't N det ſe de Wernern jeſchrieben 
hat, un det brauch ick mir nich jefallen zu laſſen. 
— Richter: Woher glauben Sie, daß dieſe Karten 
die Angeklagte geſchrieben hat? — Zeugin: Wir 
hatten uns bei ine Braut veruneinicht. indem je 
ihr Mundwerk von wegen 'in Blauſeidnet — 


ichter: Die Geſchichte kennen wir. — Zeugin (ver⸗ 


wundert): Ach wat? Na ja, un ſeitdem hatt' ick 
keene ruh'je Stunde mehr in't Haus. Die ihre 
Jöhren brüllten in meine Dhüre rin und riefen 
mir uf de Straße immer olle Zicke nach. Die 
Jöhren waren ufffehetzt uf mir. Sogar die Wernern 
ihr Mann, er is Kellner, war uffjehetzt uf mir, 
denn wenn er't Nachts zuhauſe kam, bummſte er 
immer jejen meine Dhüre, det's man jo krachte. 
Un wie nu alle Oogenblicke ſo'ne ſchmierige Karte 
kam, der Briefdräger lachte ſchonſt immer, wenn 
er je rinbrachte, da wußte ick jleich det's blos von 
de Dann ſein kann. — Richter: Angeklagte, Sie 
beſtreiten alſo ganz entſchieden, dieſe Karten, die 
ja ſämtlich einen unflätigen Inhalt haben, ge⸗ 
ſchrieben zu haben. — Angekl.: Ja wol, det be⸗ 
ſtreite ick janz entſchieden. Ick wer' mir doch nich 
noch um ſo eene in Unkoſten Pea — Richter: 
pem Zeugin, überlegen Gie einmal, vielleicht 
aben Sie noch andere Bekannte, denen Sie ſo 
etwas zutrauen können? — Zeugin: Sone hund⸗ 
jemeene Karten mit ſo'ne ordenäre Bilder druf 
kann die blos ſchicken — Angekl.: Na halten Se 
man de Luft an. Wo ſind denn det ordenäre 
Bilder? Uf eene Karte is ne Zicke, uf eene ne olle 
Schachtel, uf eene — — Richter: Erlauben Sie 
mal, Angeklagte, woher wiſſen Sie das? Ich denke, 
Sie haben die Karten nicht geſehen. — Angekl.: 
(verwirrt): Hab ick doch nich, det denke ick mir blos. 
— Richter: Da hört doch alles auf. Sie wollen 
uns einreden — 1 Na jut, ick habe die 
Karten jeſchrieben, aber det kann ick Ihen jagen, 
wenn Sie mir verknaxen, die folt jut haben. — 
Die Angeklagte wird in Anbetracht deſſen, daß fte 
der Beleidigung noch eine Bedrohung zugefügt hat, 
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Bromberg, 23. Juni. Handelskammer - Bericht 
Weizen uno., wape 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 202 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brande und bezugftei, 198 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 192 Mk., do. 120 Pfd hol wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 

otiz. — Roggen uno., 123 Pfd. holländſſch wiegend, gut 
geſund, 162 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gejund, 160 Mk., do. 118 Pfd. Holl. wiegend, gut geſund, 
156 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllersiameten ohne Handel, Brauware —,— Mk. — 
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Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148-160. Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. t 

Danzig, 24. Juni. Außer kleinen Zufuhren von Matjes⸗ = 8 E g5 i 1 
heringen it Eh hier neue Ware von Shetland oder der Oſt⸗ Name geleg FEIRE 8 1 
küſte Schottlands nicht importiert worden. Für Matjesheringe der Beobach⸗ 88 3 = Wetter . 20 8 der letzten 
wurden höhere Preiſe gefordert, da ſowohl von Hamburg als] tungsſtation 8 | 3 = 58 881 24 Stunden 
auch von Stettin die Nachricht kam, daß die Nachfrage nach R = 
guten Matjesheringen ſehr ſtark iſt, und daß infolgedeſſen n 
daſelbſt eine Preistreiberei ſtattgefunden hat. Man notiert | Borkum 751,5 S Regen 17 2,4 nachm. Nied. 
heute für: Downingsbay Large Matjes (275—300 ſtückig) 90 Mk., Memel 765,1 S Dunſt 22 0, 0ſzieml. heiter 
Downingsbay Medium Matjes (ca. 400 ſtückig) 70 Mk. Caſt⸗ Hannover 755,2 SSO [wolkig 18 0, 4 nachts Nied. 
lebay Large Matjes (ca. 350 ſtückig) 80 Mk., Caſtlebay Medium Berlin 757,9 SO ßhhalb bed. 21 0,0 zieml. heiter 
Matjes (ca. 400 ſtückig) 60 Mk., Stornoway Large Matjes Bromberg 762,4 SO heiter 23 0,0 fzieml. heiter 
(ca. 350 ſtückig) 70 Mk., Stornoway Medium Matjes (ca.] Metz 754,7 SW. Regen 15 6,4 nachts Nied. 
400 ſtückig) 50 Mk., alles per ?/, Tonne verzollt ab hier. Das München 756,6 SSW wolkenl. 20 0,0 meiſt bewölkt 
Geſchäft verlief in dieſer Woche hier ruhig. Die Nachfrage] Paris 752,4 5W |bededt 20) 20,4 Wetter leucht. 
von Rußland und der Provinz ift mäßig; früher gekaufte] Haparanda 765,1 SW Wheiter 144 C0, 0[nachts Nied. 
Ware wird nach und nach verladen. Der neue Fang in Shet⸗ Archangel 766,6 — bedeckt 151 2,4 vorm. Nied. 
land und Schottland ift nur teilweiſe befriedigend geweſen: Petersburg 767,4 OS wolkenl. 19) 0,0 nachm. Nied. 
in dieſer Woche wurde ſogar nur ſehr wenig gelandet und li 763,8 S9 wolkenl. 18) 0, 0zieml. heiter 
eſalzen. en == — — — — — 
FFF... K Rom 761,8 NW wolkenl. 18 0,0 ei 

Magdeburg, 23. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker Hermannſtadt 763,5 SSO wolkenl. 21 0, Oſzieml. heiter 
88 Grad ohne Sack 10,45 — 10,55. Nachprodukte 75 Grad Belgrad — — — — en war 
ohne Sat ——. Stimmung: ſtetig. Brotrafſinade I | Biarritz 763,0 WNW bedeckt 16) 20,4 Wetter leucht 
ohne Faß 20,25 — 20,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —— Nizza 761,710 wolkig 18| DO, Olvorw. heiter. 


Gem. Raffinade mit Sack 20,00 — 20,25. Gem. Melis I 
mit Sack 19.50— 19,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


— — ne, 


Hamburg, 23. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,00. 25. Juni: Sonnenaufgang 3.40 1 
Kaffee ruhig. Ama —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. S A NUR ns 1 
Gewicht 0,8000 Toto Iuftlos, 6,50. Wetter: ſchön. Mondaufgang 2. 3 Uhr, 
m — Mondunkergang 7.54 Uhr. 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 26. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 

(Dienſtſtelle Bromberg). ; Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 

Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 25. Juni: Mondaufgang 2.48 Uhr, 


Schwül, zunehmende Bewölkung, Gewitterneigung. 


Monduntergang 9. 9 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (2. n. Trinit.) den 25. Juni 1911. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91 / Uhr: 


Predigt. Prediger Krampen. 
gottesdienſt. 
Prediger Krampen 


Abends 6 Uhr: 


Vorm. 11 Uhr: Kinder⸗ 
Nachm. 4 Uhr: Predigt und Abendmahl. 


Jugendverein. 


Feinste #PF. Ci yarette 


N 


SA Tausendfach bewährte 


7-Kindermehl. 


Zwangsberſteigerung 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll 
das in Mlewo belegene, im Grund: 


buche von Mlewo, Blatt 11, zurzeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Julian und 
Johanna geb. Szumski-Sobie- 
chowskiſchen Eheleute in Mlewo 
eingetragene Grundſtück am 


19. September 1911, 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verſteigert BER 
werden. N 

Das an der Grenze von Mlewicz ge 
legene Grundſtück, ein Bauernhof, iſt 
unter Artikel Nr. 11 der Grundſteuer⸗ 
muſterrolle und Nr. 50 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle des Gemeindebezirks Mlewo 
verzeichnet, 14 ha 27,11 a groß und 
beſteht aus Wieſen, Weiden, Ackern und 
Gartenland nebſt Hofraum. Es ift bes |} 
baut mit Wohnhaus und Stall, Scheune 
mit Stall, Abſeite nebſt Schauer. Der 
jährliche Nutzungswert beträgt 150 Mark, 
die Gebäudeſteuer 6,00 Mk. der Jahres» 
betrag der Grundſteuer 20,25 Mark. 

Thorn den 19. Juni 1911. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


n dem Verfahren betreffend den 
PR kurs über das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiſters Reinhold Kaulbach in 
Thorn findet eine neue Gläubigerver⸗ 


70. Juli 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer 22, ſtatt zwecks 
Beſchlußfaſſung über den gemäß § 92 K. O. 


Ferniprefier 57 


nie; 


Werke, Zeitidiriiten, Brofcküren, Kataloge, ProipeRte, 
Programme, Beridite, Einladungen, Kunerts, 
Rechnungen, Briefpogen u. Quittungen, 

~ Diftenkarten, Gratulations-, 


Hdreß- und Poft- 
Rarten ui. 
fertigt 
die 


C. Dombrouskiue Budidruderei 


Thorn 
Ratfiarinenfir. 4. 


Fernipredier 57 


beantragten Widerruf der in der Gläubiger⸗ 
verſammlung am 17. d. Mis. erfolgten 


Beſtellung zu Mitgliedern des Gläubiger- 
ausſchuffes > und über die Wahl eines 
anderen Gläubigerausſchuſſes, ferner zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen. 

Thorn den 22. Junt 1911. 


. +9 
Eee msiri Lell birtsſöhne, 
Verwalter u. andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amisſekretär uſw. 
Stellung an Schüler koſtenlos! 


Lehrplan frei. FM 
Landwirtſchaftliches Inſtitut Cottbus. 


Proviantamt. 
Bekanntmachung. 


Nächſten Dienstag den 27. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, wird im hieſigen 
Gutsbureau die hieſige 


Ibſtnutzung 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung 


berfteigert werden. Bedingungen im 
Termin. 


Die staatl. Gutsverwaltung 
Glasau hei Unislaw. 


Steuer- Rohamationen 


owie jeberlei Schreiben werden ſachge⸗ | in die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 
mäß angefertigt im Rechts⸗Bureau, 


auerſtr. 32 h ben bein Shit Eine ſchön gelegene 
uerſtr. 22, part., neben dem Kaiſer⸗ 
utomaten, Ecke Breiteſtraße. Gaſtwirtſchaft 


Inh.: Th. Ostrowski, im Kreiſe Thorn krankheitshalber zu ver⸗ 
früh. Bureau⸗Vorſteher. kaufen. e PES — Er 00 
' 7 2 t Tten | an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Aare Peregeihie i meee 


ufe Vorzügliches 


* n Wroblewski, Mellienſtr. 90. 2 
Schwweine⸗ 


X miter, 
Buttermilch u. Molen, 


hat abzugeben 


Weichſelbutterei Thom, 


Mauerſtraße 1. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfäpige Ebel 


und hochtragende 


Sritlingsimien 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


Qa Zu verkaufen N, 
Nleiderſchränke Wache 


Wäſche⸗ 
ſchränke billig zu verkaufen. 
Zakrzewski, Schulſtr. 18. 


Gelegenheitskauf für 
Gaſtwirte! 


Grosses Orchesiin, 


faſt neu, für die Hälfte des Neuwertes zu 
verkaufen. Anfragen unter E. P. 1000 


E inder P: 


lentral- Drogerie, 


Baderstr. 23, 
— Fernspr. 843. 
Sp Hauptgeschäft: 

rombergerstrasse 60. — 
— 1. Filiale: 
— Mellienstrasse 109. — 
Fernspr. 122. 


1 Bettgeitell mit Matratze 


und ein altes Sopha verkauft 
Moter, Geretſtraße 21. 


. Stellenangebote * 


Reine 


Schlagen von 2000 Kubikmetern 


zum 
N Kopf teinen, Schlaglohn 5,50 bis 6 Mark 


pro Kubikmeter, ſtellt ſofort ein 


A. Rieck, Lauenburg i. Pom. 
Tüchtige 


Rock- H. Hoſenſchneider 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Chr. Isensee, Brieſen (Weſtpr.). 
Suche für dauernde, käglſche Bes 

ſchäftigung geeignetes junges 


Mädchen oder Frau 


zum Wäſchelegen,⸗Ausbeſſern ꝛc. Die⸗ 
ſelbe muß auch etwas Schneiderei 
verſtehen. 


Wiſcherei „Frauenlob“, 


Friedrichſtraße 7. 
Eine perfekte 


Köchin 


per ſofort geſucht, auch durch Vermittelg. 
Lewin & Littauer. 
Saud, Anjwarterin ge. Gerſtenſtr⸗ 16, p. 


|  Wohuungsungeole a’ ö 
N. Jin. J. bern. Banfit. . 2. 
2. Stage mit Ballon, 


2 große, 2 kleine Zimmer, Küche und 
Zubehör, für 630 Mk. v. 1. 10. 11 3. ver⸗ 
mieten. Ww. v. Kohielska, Breiteſtr. 8. 


ut möbl, Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten Bäckerſtraße 15, 2. 


Eiskeller 


mit großen Vierlagerkeller 


e 


jowi 
geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


C. Dombrowski te Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Paderffr. 30 


Laden nebſtaehengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 
In unſerm Haufe Baderſtr. 28 ift 


ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 


5⸗Zilimer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 

Culmerſtraße 4, fortzugshalber von foz 

fort oder 1. Oktober zu vermieten. 

2 gut möbl. Zimmer mit Cniree, 
1. Etage, bewohnt von Herrn Bank⸗ 

direktor Weigel, per 15. 7. d. Js. od. 

ſpäter zu om. Eduard Kohnert. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit au 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtr. 6. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13 


Wilhelmstadt, 

a Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 
„ sum 1. Oktober d. Is., 
3⸗Zimmerwohnungen 

von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
VE ee u er 


Wohnung 


8 Zimmer, Bad, Zubehör, möglichſt mit 
kleinem Garten und in der Bromberger 
Vorſtadt gelegen, zum 1. Oktober oder 
früher zu mieten geſucht. Angebote 
unter G. B. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Atit. Markt 20, 1. Ct., 


immer, Gas und Zubehör, ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen 2. Elage. 


Brechdurchfall, 


-Krankenkost. Darmkatarrh etc. 


Frankfurt a. M. 


Nahrung bei: 


Diarrhöe, 


„Suchatomko“, 


Telephon Argenau Nr. 4, 
1. Halteſtelle Thorn⸗Hohenſalza. 
eliebter 


Ausſiugsort 


für Vereine, Schulen u. Ausflügler. 
Wohnungen 


für Sommerfriſchler zu jederzeit mit und 
ohne Koſt. 


Speiſen und Getränke 


in bekannter Güte bei mäßigen Preiſen. 


L. Ogrodowski. 
Leibitsch, 


ruſſiſche Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm., 
Abfahrt des Extrazuges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends. 
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 


und Schulen bringe mein 


Neſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke ift 
beſtens geſorgt. 


Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 
Jeden Sonntag: 


Sonderzug nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 38, 
„ Thorn⸗Hauptbahnhof 322, 
„ Ottlotſchin 910. 
Um gütigen Zuſpruch bittet E 
Rokert Hippe. 
Die im Haufe Breſteſſe. 37 in der 3. 


Etage gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ift vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von jogleid) 
zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 12, 1, 1. 
3 Zimmer mit 
1 Part⸗Wohnung, zeit Zubeh. 
4 reichl. Zubeh 
Gas und Gartenanteil, vom 1. 7. 11 zu 
vermieten. J. Gerth, Verwalter, 
Culmer Chauſſee 120. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


In memen Neubauten Parkiie. 27 5 


und 29 ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas- und elektr. Lichte 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten. 
Grunwald, Neuſtäbt. Markt 12. 


Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuchmachsaruraus 2. 


zeichen des Scott⸗ nicht nur in der 
ſchen Verfahrens! Jahreszeit, 


„rg: — „ 
Anitih von Königsberger Vier. 


— — 


Ein nützlicher Rat. 

Alle, welche während der heißen Jahres⸗ 
zeit keine ordentliche Eßluſt haben, können 
ſie durch den Gebrauch von Scotts Emulſion 
wieder anregen und dem Körper gleichzeitig 
in leicht verdaulicher Form eine Reihe wert⸗ 
voller Nährſtoffe zuführen. 


Im Scottſchen 
Verfahren wird der Leber⸗ 
tran, vor dem die meiſten 
Menſchen einen berechtigten 
Widerwillen haben, nicht nur 
vollſtändig leicht verdaulich, 
ſondern auch wohlſchmeckend 
gemacht. Hierdurch wird 
Scotts Emulſion zu einem 
ganz vortrefflichen Stär⸗ 
kungsmittel für Kinder wie 
für Erwachſene, und zwar 
kühleren 
ſondern ganz 
beſonders auch im Sommer. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich um großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verſtegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz⸗ 
marke Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 


Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig ⸗ 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulo. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſton mit Zimt⸗, Mandel- und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


Wald⸗Reftaurank | 


t 


Bürger-Barien. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienhränzkn, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 
Tanz frei. 


Max Rüster, Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 85. 
e Abteilung 
fürIngeni- 
Technikum == 
niker, 
Werkmstr, 
Höhere Lehranstalt. Masoh.-Bau, 


Elektrotechnik 
Elektrizitäts- 
werk. — Lehr- 
werkstatt, 
Programm fret, 


l. Heckl. 


Wegen Anſchluß au elektr. 
5 Überland zentrale ver kaufe 


810 HP. 
2 neueren Datums. 
Preiſe und nähere Beſchreibung 
5 auf Anfrag 


e. 
Angebote unter Nr. 0400 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4 Zimmer, renoviert, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


Waldhäuschen. 


Lose 


zur Lotterie der internationalen Aus⸗ 
ſtellung für Reiſe und Fremden: 
verkehr Berlin 1911, Ziehung am 
5. Juli 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 000, 
20 000 und 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 
Loſe für 10 Mk., 

zur 13. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur Oſtdeutſchen Ausſtellungslotterie 
in Bojen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, à 2 Mk., 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schließungen, 

Ehe EAA in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 
Brocks, London E. C., Queenſtreet 90. 
z evangel, 29 
Junge Witwe, J. cht 
ſich mit einem Witwer oder ält. Jung⸗ 


geſellen zu verheiraten. Gefl. Anerbieten 
unter D. 28 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Baderstr. 23, 


Fernspr. 843. 
Hauptgeschäft: 
— Brombergerstrasse 60. — 
1. Filiale: 
— — Mellienstrasse 109, —— 
Fernspr. 122. 


Königlich preussische 
Klassen-Lotterie. 


Zur 1. Klaſſe 225. Lotterie habe noch 
abzugeben: 


1 4 Mr 0 Loſe 
Stid 10, 0 ME, 5,0 M. 


Ferner ſind bei mir zu haben: 


Brieſener Pferdeloſe, 
Stück 1 Mk., Porto und Liſte 25 Pfg. 
beſonders. Ziehung den 21. Juli d. Is. 


Loſe der oſtdeutſchen 
Ausſtellungs⸗ Lotterie in Poſen, 


Ziehung den 5.—7. September, Stück 
2 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg. be⸗ 


ſonders. Alb erty, 


Culm a. W. 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


DVehrſchweſtern 


für Krankenpflege An Haushalt 
nimmt an und 


ausgebildete Schweſtern 


gibt ab 


Rotes Kreuz, Thor. 


berin. 


Suchen 1 Stellung? 


50 Muſterbewerbungsbrieſe 1 Mark 
nur bei Max Gläser, Buchhandlung. 


X N N 1 
Koſteuloſen Landaufenthalt 
findet geb., ältere, alleinſt. Frau gegen 
Führung des Haushalts Anf. Juli auf 4 
Wochen. Anfragen unter G. B. an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heute eingetroffen: 2 
Reue Sommer⸗Maltakartoffeln, 
8 feinjte neue 970 
Matjes⸗Heringe (Junija) 
a Stück 10 und 15 Pig. 
A. Kirmes, 
Fernſprecher 256. 


Gute Epeiſekartoffeln 


empfiehlt frei Haus zu billigſtem 
Tagespreiſe. 
A. Kirmes, 
Fernſprecher 256. 
„als Buchhalter, 
tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. Ausbildung. 


Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dit — Kistner, PENER Lind. 104. 104. 


& Feld u. Supulhefen I 


Machen Gie m | 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 

ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
eber C. A. Winkler, Berlin 523. 
interfeldſtr. 34. Viele notar. Dankſchr. 

Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


auch ohne Bürgen, zu 
Gef): =Darlehn, günftigenBedingungen, 
auch Ratenabzahlung, gibt A. Pillig, 
Berliu⸗Charl., Kantſtraße 105. Rückp. 105. Rückp. 


Geld ⸗ Darlehn 


ohne Bürg., Ratenrückzahl., gibt ſchnellſt. 
Selbſtgeber Marcus, Berlin, Schön⸗ 
hauſer Allee 136. (Rückp.). 


Städtiſche 

H thek 
4½ % Hypothe 
von 50000 Mark y po! Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


2300 Mk. zur ſicheren Stelle 
zu vergeben. Zu erfr. 
in der in der Gefhäftsfteite t der „Preſſe“. 


- 10-12 000 Mark, 


2. Hypothel, à 5 Prozent, hinter 30 000 
ME, Feuertaxe 62 000 Mk., Miete 3500 
Mk., auf 12 Jahre an eine Behörde feſt 
vermietet worden, per ſofort geſucht. An⸗ 
gebote unter Z. BB. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche auf ein Gartenreſtaurant nebſt 
Tanzſaal hinter 6000 Mk. zur 2. Stelle 


Mark. 


Angebote unter R. N. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der — 


) Slekenangebite 


Solider Biriergeiele 
findet ſofort Stellung. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche einen 


Konditor, 


der ſelbſtändig arbeiten kann. 
Witt, Bäckermeiſter. 


2 Tapezierer-beillien 


verlangt ſofort 
Franz Loch, Möbelhandlung. 


Kopfſteinſchläger 


können ſofort eintreten bei 


Bauführer Gustav Wessler, 


Treblin, Kr. Rummelsburg (Pom.). 
Bei längerer Arbeit wird Reiſe vergütet. 


Zum 1. Auguſt ſuche ich für einen kl. 
Haushalt ein ſauberes, häusliches 


Mädchen. 


Frau Schneider, Fiſcherſtraße 36, 2. 


Terminkalender für Zwangsverfteigerungen]g 


in den öſtlichen Provinzen. 
Machdruck verboten.) 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt - Berlin. 


Grunde Gebäude⸗ 


ee a Zuſtändiges] Verſtei⸗ | Größe des Ke euet: 
verſteigernden Grundftüds | Amts: | gerungs- Grund ſtücks Rein. [pungs 
bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht Termin (Hettar) 


Weſtpreußen. 

Martin Kolinski u. Mtg., 
Dzimianen 

Rob. Fiſcher, Chl., Danzig, 
Vorſt. Langfuhr 

Chr. Funk, Ehl., Roßgarten 

F. Wenſorra, Ehl., Stangen⸗ 


| Berent . 10 5,0800 17,49 24 


10 0,0299 — 3300 
10 52,1930 | 2536,17 420 


Danzig 
Elbing 


walde Karthaus 1,3541 7.32 — 
Th. Prabucki, Ehl., Dreidorffpr.⸗Stargard 9 ̃5 15,2845 18,84 45 
J. Emanuel, Neuftädterwald] Tiegenhof 10 3,8714 38,61 36 
Wilh. Kirchherr, Ehl., Thorn⸗ 

Neuſtadt Thorn 10 0,0836 — 7758 


Guft. Wicknig, Ehl, Klein] 


Böſendorf 
Oſtpreußen. 
Kfm. Fr. Kuſſin, Barten Barten 
Reinh. Wieſe, Mittelhufenſ Königsberg 
Abr. Bergmann, Ehl., Wieſen 5 
Mart. Lories, Memel Memel 


e S m 
— 
© 


10 3,0496 


10 1,3059 19,71 
10 9,1052 = 
10 0,0506 = 


Mart. Philipp, Plicken j; 10 10,0853 72,48 
Paul Knabe, Ehl., Piauten Prökuls 10 7,5918 23,37 
Karl E. Miſchlin, Raftenburg|Raften burg 0,2170 4.59 
> Miſchlin, daf. > 104, 0,0740 0,48 

E. Preſch, Pörſchken Zinten 106.4 9,3109 103,23 
Gottl. Boltz, Chl., Kruglanken Angerburg 24. 7. 10%, 0,9040 3, 
Fr. Ruddigkeit, EHL, Kum⸗ 

melſchen Inſterburg 10 1,2751 15,87 


FF EI D 
2 


Frau M. Zomm, Gr. Schille⸗ 


ning Kaukehmen 9 16,8167 81,15 1801 % 


e 


Unsere 


braune Woche in Schuhwaren 


von Freitag den 30. Juni 
bis Freitag den 
bietet auch in diesem Jahre ungewöhnlich grosse Vorteile. 


sttulwarenlaus H. Littmann, Gulmersito. 


Beachten Sie unser Inserat am Freitag. 


Hervorragend in Konstruktion und Leistung, zuverlässig 


sind die Modelle 1911: 


nur Vier-Zylinder-Motoren, 6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. 


7. Juli 


Tu 


schnell und 


Wirt Aug. Mletzkow, Ehl., 
Saloſchen Bialla 


132493 | sias 75 
Julius Graboſch u. Mig. A 


— 
= 
— 
=] 


Biſchofsburg Biſchofsburg] 5. 8. 11 0,0845 — | 1533| 
Frz. Chriſtowezik, SymkenſJohannisburgſ 20. 7. 9 49,7390 193,05 127 N 
Joh. Spanka, Tzeſſinna 1 11 9,4556 14,01 120 
Em, Buzik, Gr. Kurwien 15 N 0,2141 0,21 — | Mi 
Otto a na Soldau Soldau . 9. 10 0,0277 — 850 | 

7. 9 8,3467 23,52 40 


EREN) ee Friedenhorſt Bentſchen 31. 7. 10 1,5470 10,05 132 
Frau A. Figaszewsll, Po⸗ 

gorzela Koſchmin . 8. 9 9,0608 84,51 248 
Wirt et Ehl., Qegotaf Krotoſchin 22. 8. 10 8,0270 83,05 75 
Joh. A. Schulz, Neu Boruil Neutomiſchel 23. 9. 9½ 1,4170 11,97 24 
St. Jentek, Ehl., Pleſchen | Pleſchen 11 6,4510 51,87 =S 
Jof. Spychaf, Czanußka 15 7 10 1,5090 17,46 45 
Frau M. Andrzejewska, 

Naramowice Poſen 9.8. 9½ l 5,3507 24,73 60 
Frz. Waligora, Stenſchewo N. 8. 9½ 0,2880 5,31 687 
Sof. Woznick, Schöndorf | Bromberg |26. 7. 101| 0,1430 2,58 300 
Ant. Mrowezynsti, Pakoſch! Mogilno .8 9 0,2090 0,72 400 
Jos, Siekierka, Lesnit 9 11. 8. 9 49,4243 | 358,14 444 
Ferd. Lehmann, Ehl., Natel) Natel 3. 8. 9½ 0,4750 5,58 — 
Joh. Ernft, Ehl, Blütenauf Tremeſſen 19. 8. 9 0,7250 5,88 129 
Heinrich Dittmann, Ehl. (A), 5 

Bojanowo Bojanowo 27. 9. 10 0,0460 = 80 
Joſef Szezepanski, Ehl., ® . 

Krzywagora Wreſchen . 8. 10 8,1480 88,23 75 

Pommern. 


H. Dittmann, Ehl., 
hagen 

W. Be Ehl., Sinzlow * 
Kfm. W. Voigt, Weſtſwine Swinemünde 
Frau Ehr. Borchers, Prerow] Barth 
Frau Ç Schroeder, Zingſt 

Kfm. L. Möller, Kolberg Kolberg 277 
Reſt. F. Benzel, LandungenlNeu⸗Stettin! 18. 8. 


LEITETE — 
Sattdampf- und Patent- 


Heissdampl- = 
=| Dreschsätze 


Heinrich Lanz-Mannheim. 


Greifen⸗ 


Greifenhagen 


5 ] Farben. 


{ Suche anfangs Juli e eine 


3 Simmer- Wohnung 


pi mieten. Gefl. Angebote erbitte mit 
Angabe der Lage und des Preiſes unter 
L. 400 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Suche per 1. 7. eine modern einge⸗ 


richtete 

biete 5 Zimmerwohnung 
hochparterre, event, mit Garten. 
Angebote unter M. D. 42 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! 


Denkbar niedrigster Kohlen- und 
Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


grösste Erleichterung der Drescharbeit. 


Patent-Strohpressen. 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter, 


2 elegant möbl. Bimmer 
vom 1. Juli zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 12, 2, 1. 


Gn möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Y Windſtraße 5, 2, l., Cing. Bäckerſtr. 


TARI ll 


x 


haben Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. 


2 gut möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten Tuchtmacherſtr. 5, 2, l. 


Ein elegant möbl. Vorderzimmer 


per ſofort zu vermieten. Charles 
Casper. Coppernikusſtr. 7, J. 

finden bei Höchſtlohn dauernde Beſchäf⸗ wird per ſofort geſucht. Mist. Zimmer, jep. Cing., (ofort zu 
tigung bei Heinrich Kreibich. M. Baralkiewicz, vermieten Seredrleitr. 33. 


Lehrling, | Grüne Kreuz⸗Drogerie, 1 möbl. Zimmer nebſt Schlafſtube, 


Brombergerſtraße 60. vollſtändig ſeparat Legend, ift von ſofort 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht für ſein 


; zu vermieten Bacheſtr. 12. 
Kolonialwarengeſchäft Für feine Küche 


Graudenz. | 
mauan 


Rok- um Tenside T a en 


Danzig 7 


E. Willimezik, | nimmt 1 Wohnung, 
e e e gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſtr. 7, 
Junger Guli ſcher 3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 

Georg Dietrich, 

von ſofort geſucht. 

Dr. Droese, Sieden 9. Hotel Cho er 5 p 

me W 
horn. 5 ' 0 nung, 

t t. — * 
Narr GE Hi. pro Stunde). Saubere Aufwartemädchen Janet a nenen e, Baltan, Oas um 

Brückenbau Waldmeiſterkrug, für nachmittags geſucht 
Mädchen für alles Apoth., rechter Eing., 1. Et. FFP 

Dien für alles ee Imere Supanti für den Umzugs). Kine 3⸗Zimmerwohnung 
ſofort verlangt. Frau Olbrisch, | aanzen Tag von ſofort geſucht. nebſt Zubehör vom 1. 7. zu vermieten 


Leibitſcherſtr. 31. Lehlitäulein 4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 
Alexander Rittweger, Nachjolger. Nachfolger. 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
Kreis Thorn. Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 15, 
Neuſt. Markt 11. Kirchhoſſtraße 6, 1. Culmer Chauſſee 54. 


Fernſprecher 345. 


80 mit a. Zub. 


Möbl. Zim. mit auch ohne Penſſon zu 


Fabrikation. 


Hochmoderne Torpedo - Karosserien eigener 
Ben denne Ausstellung Posen vom 16. Mai bis 30. September 1911 Sack gran: 


Automobil Kabrik F. KONNICK, 2 


Sommer- e 


für die 


Meise 


in modernsten, druckfreien Formen aus 


— Stickerei, Jüll, Ratisí — 


| in jeder Preislage und Weite vorrätig. 
Auswahlsendungen stets gernzu Diensten. 


Grösstes Kı „„ aus Posens 


Frau &.Jriedewald, 


Thorn, Seglerstrasse 29. 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 
Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßßen-Ecke. 
Linoleum. 


ahnung, az: 


u. kl. Garten, verſeßungsh. 
ſof. 5 15 Juli. vermieten. Mellienſtr. 115. 


Brückenſtr. 5, J. Et. 


al cen Wohnung von 
5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten: 


Wohnungen, 


Schulstraße 15, persee 


‚ nebft reichlihem Zur 
behör und Garten, vom 1. Juli oder 
ſpäter zu vermieten. 

hochparterr:, 6—7 


Schulstraße 10, Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
Lauf Munfe) für jede Wohnung Pferde. 
uf Wunſch für jede Wohnun erde⸗ 
ſtall und Wee 8 
Art, 


G. Sopp 
Fiſcherſtraße 59. 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 
Eliſabethſtr. 9. 
Zwei Zimmer, 


guche und Zubehör, vom 1. Oktober auf 
der Altſtadt zu vermieten Wo? fagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Brombergerſtraße 78, part., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
E. Peting, Villa Clara. 


1 Hofwohnung, 


3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April] 


zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


ar. Wohnung Zub he Gas un 
zu vermieten. Paulinerſtraß e 2. 
Großer 


Speier, 


Leibitſcherſtraße 51, ſöfort oder fpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


= vollſtändig renoviert, p 
Hung, 2. Stock, 5 Zimmer 


Elbing. 


Fernſprecher 345. 
Stuck. 


d. Js. die 


Zu vermielen zum 1. 10. 


3. Etage, 
Breiteſtr. 31, 


4 Zimmer mit Badeeinrichtung und ei 
Zubehör, ferner in meir im Neu b 


Breitelte. 2. 


die 3. Cinge 


6 Zimmer, der Neuzeit It... 
komfortabel eingerichtet, Warmwaſſer⸗ 


heizung 2c. 
Firma 


Alfred a ham. 
Möbl. 


(auf Wunſch mit Dimni E 1 


geſunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr⸗ 
licher Gartenaufenthalt, ab 1. A oa 
Kirchhoſſir. 6. 1 


Wohnung, 


Gerechteſtr. 8:10, hochpart., 3 imme. 
mit reichl. Zubehör und Vadeſtube vo 
1. Oktober oder früher zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Die in der I. Ct. des Seitangebiudes 
Breiteſtraße 37 belegene 


Wohnung. 


beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 
ift vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


22 ˙ BE ED ER BE er 
Melſienſtraße 111 
iſt die 

erſte Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und reilige DE 
Zubehör nebft Pferdeſtällen fofort 2 
ſpäter, auch geteilt, zu vermieten. = 


1 Stube und Kammer 


ſofort billig zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 16, 


vermieten 


—— nunman 


O — — e 


— 


Das Waſſerbad. 
Von Dr. R. Noſſen. 
Nachdruck verboten). 

So wichtig und unentbehrlich das Warmwaſſer⸗ 
bad des ganzen Körpers für die Geſundheit und 
Reinlichkeit iſt, ſo verſchieden ſind die Anſichten der 
Arzte über das kalte Baden. Während die einen 
das kalte Waſſerbad als ein Univerſalmittel em⸗ 
pfehlen, ſind die anderen bedenklicher und wollen 
es nur bedingungsweiſe zugeben. 

Der berühmte Arzt Huſeland ſchrieb die körper⸗ 
liche Stärke der alten Deutſchen, die ſelbſt den 
tapferen Römern imponierte, der Gewohnheit zu, 
ſich im Sommer viel in kalten Fußbädern, im 
Winter in Hausbädern oder warmen Quellen zu 
baden. Freilich gehörte im Altertum das warme 
und kalte Baden zur Tagesordnung, und damals 
mochte es nur wenig Menſchen geben, die ein kaltes 
Bad nicht vertrugen. Anſer modernes, nervöſes 
Leben iſt indeſſen ganz anders geartet und unſer 
Organismus iſt verweichlicht. 

Im Laufe der Zeit und im Drange der Welt⸗ 
ereigniſſe kam das Baden immer mehr in Abnahme, 
ſodaß es im zwölften und dreizehnten Jahrhundert 
in Deutſchland faſt ganz unterlaſſen wurde. Erſt 
als durch die Kreuzzüge der Ausſatz und ſonſtige 
Ausſchlagskrankheiten eingeſchleppt wurden, da 
dachte man wieder an die Einführung von Bädern 
und ſuchte ihre Anwendung und ihre Heilſamkeit 
durch zeremoniellen Zwang zu verbreiten. So 
wurde kein Knappe zum Nitter geſchlagen, der nicht 
vorher gebadet hatte. Ein Brautpaar mußte vor 
der Hochzeit das Brautbad genommen, jeder Hoch⸗ 
zeitsgaſt gebadet haben. 

Wie in vergangenen Zeiten war es wieder Ge⸗ 
brauch geworden, daß jeder Wohlhabende ſein 
eigenes Badezimmer im Hauſe hatte. Für das 
arme Volk wurden öffentliche Badeſtuben einge⸗ 
richtet. Dieſe öffentlichen Bäder aber kamen ſpäter, 
beſonders im 16. Jahrhundert, durch das Zu⸗ 
ſammenbaden geſunder und kranker Menſchen ſehr 
in Mißkredit, und abermals kam das Baden in 
Abnahme. Heute denkt man wieder beſſer über den 
Heilwert der Vollbäder und trägt dieſem in größe⸗ 
ren Städten nach Möglichkeit Rechnung. 

Ohne ein Bad in der Woche kann es keine Ge⸗ 
ſundheitspflege geben, denn jeder Menſch, auch 
ſelbſt der nicht arbeitende, wird täglich auf feiner 
Haut mit einer leichten Staubwolke überzogen, ſei 
es von außen, ſei es von den feſten Beſtandteilen 
ſeiner eigenen Hautausdünſtung. Dieſer Staub 
würde ohne genügendes Baden ſchließlich die Poren 
verſtopfen und die ſo wichtige Hautausdünſtung 
beſchränken. 

Die Haut iſt nicht blos ein abſonderndes, alſo blut⸗ 
reiches, ſondern auch empfindliches, alſo nervenreiches 
Organ. Wärme dehnt die Haut aus, Kälte zieht ſie zu⸗ 
ſammen, bis zur Erſcheinung der bekannten Gänſe⸗ 
haut, das iſt bis zum ſichtbaren Hervortreten der 
in der Haut eingebettet liegenden Drüſen. 

Wäſcht man den Körper mit kaltem Waſſer oder 
taucht ihn in dasſelbe ein, ſo zieht ſich die Haut 
zuſammen, das Blut weicht von der Oberfläche 
zurück, ſtrömt nach den inneren Organen, nament⸗ 
lich Gehirn, Lunge, Herz und Leber, die Hautaus⸗ 
dünſtung hört unter Waſſer auf, und wenn dieſes 
zu lange andauert, kann Kopfſchmerz, Bruſtbe⸗ 
klemmung, Schwindel, ja ſelbſt Schlagfluß ent⸗ 
ſtehen. Deshalb muß man beſonders beim Baden 
in der See recht vorſichtig ſein, da das Salzwaſſer 
noch intenfiver wirkt als das Flußwaſſer. An- 
fänger im Baden müſſen ſofort das Waſſer ver⸗ 
laſſen, ſowie ſie einmal untergetaucht ſind und 
müſſen ſich allmählich an einen längeren Aufent⸗ 
halt im Waſſer gewöhnen, was meiſt nach einigen 
Tagen geſchieht. 

Hat man das kalte Waſſer verlaſſen, ſo tritt die 
zweite, die beabſichtigte Wirkung ein, das Blut 
ſtrömt nämlich, unterſtützt durch das unerläßliche 
frottierende Abtrocknen, jetzt von den inneren Or⸗ 
ganen nach der Haut zurück. Dadurch wird die 
Körperwärme erhöht, die Hautausdünſtung ver⸗ 
ſtärkt, die offenen Poren begünſtigen die gas⸗ 
förmige Transſpiration, der Menſch fühlt ſich 
leichter, friſcher und das ganze Nervenleben iſt an⸗ 
genehm geſteigert. 

Warme Bäder wirken ganz anders, ſie reizen die 
Haut nicht; im Gegenteil, ſie ſtimmen die Reiz⸗ 
barkeit herab und erſchlaffen auf die Dauer die 
Haut, deshalb dürfen warme Bäder nicht im iher- 
maß genommen werden. 

Geſunde Perſonen tun gut, im Sommer kalte 
Bäder zu bevorzugen, auch wäre es in geſundheit⸗ 
licher Hinſicht wünſchenswert, wenn die Eltern 
darauf hielten, daß im Sommer die geſunden 
Kinder kalt badeten. . 

Ein neugeborenes oder ein nur wenige Wochen 
altes Kind kalt zu waſchen oder zu baden, wie es 
ſo oft in England geſchieht, iſt eine ganz unverant⸗ 
wortliche Handlung, die ſich ſchon oft durch Blind- 
heit, Blödſinn oder andere ſchwere Leiden gerächt 
hat. Erſt vom zweiten Monat an ſoll man allmäh⸗ 
lich das Kind en kalte Luft, dann an kühleres 


ie 


Waſſer und endlich an kaltes Waſſer gewöhnen, 
das iſt ein Waſſer von 14 Grad R., kälter braucht 
es nie zu ſein. 

Perſonen, welche an Herz⸗ oder Lungenfehler, 
an Aſthma oder Epilepſie leiden, dürfen nie kalt 
baden, wenigſtens nicht ohne ärztliche Erlaubnis. 
Sehr nervöſe und verweichlichte Perſonen ver⸗ 
tragen die Kälte überhaupt nicht, ſie dürfen ſich 
nur an heißen Sommertagen vorſichtig an ein 
kühleres Bad gewöhnen, aber ſie müſſen ſofort 
wieder davon abſtehen, wenn ſie nach mehrmaligem 
Gebrauch ihre Leiden und Schwächen nicht ver⸗ 
lieren oder ſich gar Herzklopfen oder Krampf⸗ 
erſcheinungen einſtellen. Solchen Patienten dient 
am beſten ein Bad von 25 Grad R. 

Niemals bade man mit vollem Magen, alſo 
niemals direkt nach dem Eſſen, am beſten eine 
Stunde vor demſelben, ſei es nun mittags oder 
abends. : 

Im kalten Bade ſoll man um jo kürzer weilen, 
je kälter es iſt. Bei Waſſer unter 15 Grad R. ge⸗ 
nügt ſchon ein Aufenthalt von einer Minute. Nach 
jedem Bade, mag es nun ein kaltes oder warmes 
geweſen ſein, iſt eine Bewegung notwendig, um 
das Gefühl behaglicher Körperwärme und Leichtig⸗ 
zu erhalten und danach richte man ſeine Bewegung 
ein. Dann erſt ruhe man aus, etwa eine halbe 
Stunde, damit das Blut im Organismus ſich 
wieder ausgleicht und dann ſtille man den Hunger. 

Das kalte Baden im Freien bis in die rauhen 
Herbſttage hinein fortzuſetzen, das iſt keine natur, 
gemäße Abhärtung mehr, das iſt eine Abſtumpfung, 
die nur ſchaden kann. 

Wer keine Gelegenheit hat, Flußbäder zu 
nehmen, der verſäume nicht, ſich täglich morgens 
den Körper kalt abzuwaſchen. Ein weiteres Ab⸗ 


e 


Blatt.) 


härtungsmittel ſind die Douchen, doch iſt das nicht 
für jedermann. Douchen darf man nie direkt auf 
den Kopf oder den Magen ſtürzen laſſen, da fie 
zu heftig erſchüttern. Man fängt den Strahl in 
den Händen auf und leitet ihn ſo abgeſchwächt auf 
Kopf und Bruſt, läßt ihn aber tüchtig bis zum Rot⸗ 
werden der Haut die Schultern, den Rücken und die 
Beine peitſchen. . 

Nervöſe Perſonen können teine Douchen ver- 
tragen, ſie ſollen es erſt garnicht probieren. 

Wer ſeinen Körper nicht genügend abgehärtet 
hat und daher an Rheumatismus oder Katarrhe 
leidet, dem ſei das ſogenannte römiſche Bad em⸗ 
pfohlen. Das iſt weder ein Waſſer⸗ noch ein 
Dampfbad, das iſt ein trockenes Luftbad, die Haut 
wird nur von innen heraus in ihrem eigenen 
Schweiße gebadet, wodurch ſie erweicht wird und 
die Poren ſich beſſer öffnen und reinigen als durch 
ein Waſſerbad. Ganz beſonders wichtig iſt es bei 
dieſem Bade, daß die Haut dabei ſtets mit der 
Luft in Berührung bleibt, wodurch die Atem⸗ 
funktio der Haut bedeutend geſteigert wird, alſo 
umgekehrt wie beim Waſſerbad. 

Zu beſonderen Heilzwecken ſetzt man den 
warmen Wannenbädern mineraliſche Stoffe zu, um. 
die Wirkungen der natürlichen Heilquellen zu er⸗ 
zielen. Aber es iſt ein großer Unterſchied, ob man 
ſo ein Bad im Hauſe oder in dem betrefenden Bade⸗ 
ort nimmt. Es ſpielen da verſchiedene Kräfte mit, 
die man im Hauſe nicht hat und nicht haben kann, 
ſo die Luft, die in manchen Badeorten von ganz 
beſonders großer Heilkraft iſt, ſei es durch Ozon⸗ 
gehalt oder Radiumausſtrahlung. Dieſe Aus⸗ 
ſtrahlung hat die allerneueſte Forſchung eben erſt 
entdeckt und nachgewieſen. Darüber mehr in einem 
anderen Artikel. 
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Grandenz. 


Graudenz iſt entſchieden ein aufſtrebender Ort, 
wozu ſeine zentrale Lage in der Provinz weſentlich 
mit beiträgt. Noch am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts war Graudenz die viertgrößte Stadt, aber 
bald darauf wurde Thorn von ihr an Einwohner⸗ 
zahl überholt und an den vierten Platz gedrängt. 
Erſt durch die Eingemeindung von Mocker hat ſich 
Thorn den alten Platz wieder erobern können. Auch 
ſonſt iſt eine gewiſſe Rivalität zwiſchen beiden 
Städten nicht zu verkennen. Bei jedem größeren 
von Thorn geplanten Projekt iſt Graudenz als ge⸗ 
fährlicher Mitbewerber aufgetreten, wie ſich auch 
bei dem Oſtkanal wieder gezeigt hat. 

Wer fih Graudenz von Thorn aus mit der Eiſen⸗ 
bahn nähert, erblickt auf der rechten Seite einen 
gewaltigen Komplex roter Gebäude; es ſind 
Kaſernen, die Graudenz als bedeutenden Garniſon⸗ 
ort kennzeichnen. Von dem wenig imponierenden 
Bahnhofsgebäude aus kann man mit der Elektriſchen 
durch die langgeſtreckte Stadt fahren. Sie dehnt ſich 
in einer Länge von über drei Kilometer von Süden 
nach Norden aus. Da die Breite durchweg ziemlich 
gering iſt, ſo kann der Schienenſtrang als natürlicher 
Leitfaden der Stadt gelten. Bezüglich der Zahl der 
Kurven dürfte die Elektriſche jeden Rekord ſchlagen. 
Am Bahnhof liegen mehrere bedeutende induſtrielle 
Werke verſchiedenſter Art. Die meiſten ſind jüngeren 
AUrſprungs. Beſonders zu erwähnen iſt die Maſchinen⸗ 


fabrik A. Ventzki am „Grünen Weg“. Um dieſe 


Etabliſſements, die Graudenz zu einem der bedeu- 
tendſten Induſtrieplätze des Oſtens machen, hat ſich 
ein ganz neuer Stadtteil, die Culmer Vorſtadt, ent⸗ 
wickelt, die über 6000 Einwohner zählt. Die alte 
Stadt beginnt erſt an der kleinen Brücke über den 
Hermannsgraben, wo zwei große Pappeln ein 
lebendiges Tor bilden. Rechts ſchauen wir in die 
neue Goßlerſtraße mit ihren prachtvollen Gebäuden, 
darunter das Offizierkaſino des 141. Infanterie⸗ 
Regiments und das Marienheim. Dicht daneben in 
der Schützenſtraße liegt die Herberge zur Heimat, 
ein Vereinshaus, das den verſchiedenſten wohl⸗ 
tätigen Zwecken dient. Am anderen Ufer des Her⸗ 
mannsgrabens in derſelben Straße dehnt ſich der 


Schützengarten mit dem Schützenhauſe aus. Die 
weiten Räume des letzteren ſind zur Aufnahme 
großer Verſammlungen wohl geeignet, wie über⸗ 
haupt Graudenz wegen ſeiner Lage in der Mitte 
der Provinz und der bekannten Gaſtfreiheit ſeiner 
Bürger als Kongreßort ſehr geſchätzt wird. Die 
Schützenſtraße mündet unter einem rechten Winkel 
in den langgeſtreckten Getreidemarkt, den eine Allee 
junger Linden ſchmückt. Wenn wir für einen Augen⸗ 
blick das Schienengeleiſe der Elektriſchen verlaſſen, 
ſo gelangen wir über die Börgenbrücke zu der bedeu⸗ 
tendſten Querſtraße von Graudenz, der Pohlmann⸗ 
ſtraße. An dem ſtattlichen Geſchäftshaus des „Ge⸗ 
ſelligen“ vorbei gelangen wir zur Poſt, einem ge⸗ 
waltigen Bau mit herrlicher Faſſade in gotiſchen 
und Renaiſſanceformen. Wir erblicken das könig⸗ 
liche Gymnaſium und das Schmuckſtück der ſtädtiſchen 
Schulanſtalten, die Oberrealſchule, durch die ſich 
Stadtbaurat Witt ein unvergängliches Denkmal 
geſetzt hat. Neben einer Volksſchule erhebt ſich die 
ſchmucke, neue evangeliſche Kirche, die 1898 ein⸗ 
geweiht wurde. In demſelben Jahre wurde die un⸗ 
zureichende Friedrichskirche auf dem Marktplatz ge⸗ 
ſchloſſen und 1900 abgebrochen. 

Nach dieſer kleinen Abſchweifung vertrauen wir 
uns wieder der Führung des natürlichen Weg⸗ 
weiſers, der Elektriſchen, an. Wir gelangen vom 
Getreidemarkt durch die Oberthornerſtraße zur 
Luiſenbrücke, die ihren Namen erhalten hat von 
dem Aufenthalt der Königin Luiſe in der jetzigen 
Luiſenſchule im Jahre 1806 auf der Flucht vor 
Napoleon. Die Luiſenbrücke führt über den Trinke⸗ 
kanal, der die Ritter von der Oſſa und dem Tar⸗ 
penerſee aus mit Waſſer verſorgte. Die Nonnen⸗ 
ſtraße, in die wir eintreten, führt ihren Namen von 
dem noch erhaltenen Kloſtergebäude der Benedik⸗ 
tinerinnen, deſſen Niſchen mit Statuen von vier 
Biſchöfen und vier Abtiſſinnen geſchmückt ſind. Es 
diente eine zeitlang zu Seminarzwecken und wird 
jetzt für die von Rehden hierher verlegte Präpa⸗ 
randenanſtalt benutzt. An dieſes Gebäude grenzt 
die katholiſche Garniſonkirche. Ein zweites Kloſter 
war das Kollegium der Jeſuiten. Dieſes haben ſich 


die ſtädtiſchen Behörden, nachdem 1893 das Rathaus 
auf dem Markte abgebrannt war, zu ihrem Heim 
erkoren. 
„Ein Rathaus iſt, was eine Stadt im allgemeinen 
meiſtens hat,“ trifft alſo für Graudenz nur mit Ein⸗ 
ſchränkung zu. Dieſem Rathauſe gegenüber befindet 
ſich die ehrwürdige, im gotiſchen Stil erbaute katho⸗ 
liſche Pfarrkirche St. Nikolai, welche wahrſcheinlich 
bereits 1299 vom Orden erbaut wurde. 
Pfarrer und Seminardirektor Domherr Dietrich 
hatte an dem zur Kirche führenden Tor ein Wort 
Friedrich Wilhelms III. als Inſchrift anbringen 
laſſen: „Wir glauben all' an einen Gott, und die 
Liebe vereinigt uns alle.“ 
1858 unter dem Nachfolger Dietrichs auf Betreiben 
unduldſamer Eiferer von einem Maurer nächt⸗ 
licherweile wieder entfernt. 
prangt ſie 
zur Heimat. — Durch die Schuhmacherſtraße gelangen 


Der berühmte Vers von Wilhelm Buſch: 


Der tolerante 


Dieſe Inſchrift wurde 


Seit dem Jahre 1897 
in Goldſchrift an der Herberge 
wir zu dem ziemlich reizloſen Marktplatz, den nun⸗ 
mehr das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal ſchmückt. Dieſes 


hat jahrelang die Gemüter bewegt, indem der vom 
Denkmalsausſchuß gewählte 
hauers Günther⸗Gera mit ſeiner etwas komplizierten 


Entwurf des Bild⸗ 
Symbolik nicht die allerhöchſte Genehmigung fand. 


Auf hohem Poſtamente erhebt ſich nun das Stand⸗ 
bild des alten Heldenkaiſers, während der andere 


Entwurf nur ein verhältnismäßig kleines Relief⸗ 


bild Wilhelms des Siegreichen vorgeſehen hatte. — 


In der Marienwerderſtraße fällt uns beſonders die 
königliche Strafanſtalt auf. Der an aſſyriſche Bau⸗ 
art erinnernde Torbogen trägt die inhaltsſchwere 


Inſchrift: „Der Reue und Beſſerung.“ Eine hübſche 


gärtneriſche Anlage vor dem Zuchthaus erhellt ein 
wenig das düſtere Bild. In der Lindenſtraße, 
welche als Fortſetzung der Marienwerderſtraße 
gelten kann, ſteht das herrliche Hauptgebäude des 


katholiſchen Lehrerſeminars. Das Ende der Straße 


zeigt meiſt militärfiskaliſche Gebäude, unter denen 


die königliche Kommandantur hervorragt. 


Doch nun zum ſchönſten Kleinod von Graudenz, 


dem Schloßberg. Hier ſtehen wir auf althiſtoriſchem 


Boden. Die Komturei Graudenz lag an dieſer 
Stelle. Sie beſtand aus zwei Teilen: der Vorburg 
auf dem niedrigeren, ſüdlichen Teile des Schloß⸗ 
berges und dem Haupthauſe auf dem Gipfel des 
Berges. Leider ſind außer dem 20 Meter hohen 
runden Turm, im Volksmunde Klimek genannt, nur 
recht ſpärliche Überreſte vorhanden. Von hier aus 
donnerten 1806 und 1807 die franzöſtſchen Batterien 
gegen die unbeſiegbare Feſte Graudenz, und da 
Courbisre die Antwort nicht ſchuldig blieb, Jo wurde 
die Verwüſtung des Schloſſes vollendet. Dabei ift 
auch der Schloßbrunnen verſchüttet worden. Doch 
hat der Altertumsverein ihn aufdecken und im 
Jahre 1895 wiederherſtellen laſſen. Der Brunnen 
ift 50 Meter tief und hat 2% Meter Durchmeſſer. 
Auf einer Kunſttafel lieſt man die Berje: „Lang“ 
haft labenden Trunk du gespendet den Rittern des 
Ordens, Lange vergeſſen geruht, zürnende Nixe des 
Quells! Lächle verſöhnt nun wieder! Es ſtrahle 
dein offenes Auge Wieder des Himmels Blau, 
Wolken und Sterne zurück!“ 

Neues Leben blüht aus den Ruinen. Seitdem 
der Schloßberg in den Beſitz der Stadt über⸗ 
gegangen, ſind ſchöne gärtneriſche Anlagen geſchaffen. 

ach Often hin ift der Berg terraffiert, wobei ein 

ßer Teil der ehemaligen Vorburgsmauer blos⸗ 
gelegt wurde. Wo einſt den Rittern die goldene 
Traube reifte, erquickt jetzt den Beſucher das Wein⸗ 
berg⸗Reſtaurant. — Vom Schloßberge bietet ſich 
dem Auge eine entzückende Fernſicht über die Stadt 
und die Weichſelniederung. Im Norden liegt die 
Stadt Neuenburg, im Süden das ehrwürdige Culm. 
An der Weſtſeite, hart am Fuße des Schloßberges, 
gleitet der Weichſelſtrom dahin, den die Dampfer⸗ 
fähre durchquert; ungefähr zwei Kilometer ſüdlich 
ab ſpannt die 1879 eröffnete Weichſelbrücke ihre elf 
eiſernen grauen Bogen über den Strom. Auch das 
Stadtbild macht ſich aus der Vogelperſpektive nicht 
übel. Schön hebt fiğ das neue evangeliſche Hoſpital 
ab, weniger ſchön macht ſich das ſpeicherartige Stadt⸗ 
theater, deſſen Inneres freilich weit beſſer iſt, als 
die unſcheinbare Hülle vermuten läßt. Aus der 
Ferne winkt die am Abhange des Feſtungsberges 
gelegene evangeliſche Garniſonkirche, die 1900 in 
Gegenwart des Prinzen Heinrich von Preußen ein⸗ 
geweiht wurde. N 

Von dem Garten⸗Etabliſſement „Tivoli“ führt 
die Feſtungsſtraße zur Feſte Courbisre. Schöner iſt 
freilich der Weg durch die ſogenannte „Plantage“, 
einem ſchönen Laubwäldchen. Die Feſte liegt am 
rechten Ufer der Weichſel, etwa 200 Meter über dem 
Spiegel. Hier ſpähte einſt das Adlerauge des 
großen Königs aus nach dem günſtigſten Punkte für 
eine Befeſtigungsanlage. Die Stelle, welche Friedrich 
als Mittelpunkt der zu erbauenden Feſtung be⸗ 
ſtimmt hatte, iſt noch heute durch einen Stein mar⸗ 
kiert. Freilich hat der Held von Roßbach wohl kaum 
geahnt, daß dieſe Feſte einſt berufen ſein würde, 
dem Anprall der Franzoſen zu widerſtehen. Die 
ruhmvolle Verteidigung von 1806/07 ift mit goldenen 
Lettern im Buche der Geſchichte verzeichnet. Dem 
tapferen Verteidiger Courbisre, dem Mann mit dem 
franzöſiſchen Namen und dem deutſchen Herzen, 
iſt 1815 auf königliche Koſten innerhalb der Feſtung 
ein eigenartiges Denkmal errichtet worden. Auf 
kreisrund geſtellten Mörſern tragen Adler auf 
einem Spruchbande die Worte: „Ihm, dem uner⸗ 
ſchütterlichen Krieger, verdankt König und Staat 
die Erhaltung dieſer Feſte.“ Flammende Bomben, 
welche die zweite Runde bilden, tragen eine von 
Fahnen zuſammengeſtellte Pyramide, ) 


auf Deren: 


Spitze der preußiſche Adler über einem Lorbeer⸗ 
kranze thront. Seitdem die offene Stadt Graudenz 
mit einem Kranz von Forts umgeben iſt, hat die 
geite Courbisre nur noch die Bedeutung einer 
Wohnungs⸗Zitadelle für einen Teil der Garniſon. 
Bekannt iſt, daß in der Feſtung Fritz Reuter in den 
Jahren 1838 und 1839 als preußiſcher Staats⸗ 
gefangener geſeſſen hat. über die echte Reuter⸗ 
Kaſematte iſt lange Zeit geſtritten worden; allge⸗ 
mein wird die rechts oben am Niedertor gelegene 
als die richtige jetzt bezeichnet. Ein großer Teil von 
„Ut mine Feſtungstid“ ſpielt in Graudenz. Einige 
Linden ſind noch heute erhalten, unter denen Fritz 
Reuter mit den übrigen Gefangenen unter Aufſicht 
des Anteroffiziers Bartels feine „Promenade“ 
machen durfte. 

Jenſeits der Bahnlinie Graudenz— Thorn liegt 
der herrliche Stadtwald, in dem es ſich gut luſt⸗ 
wandeln läßt. Am Eingange erhebt ſich das Kreis⸗ 
kriegerdenkmal, das die Kreiſe Graudenz, Marien⸗ 
werder und Culm zu Ehren ihrer gefallenen Landes⸗ 
kinder errichtet haben. 

Die nähere Umgebung von Graudenz hat eben- 
falls ſchöne Punkte aufzuweiſen. Auf einem herr⸗ 
lichen, am Weichſelufer entlang führenden Wege 
gelangt man nach Böslershöhe, das an hohen 
Bergen gelegen iſt. Die Höhe iſt größtenteils mit 
Laubholz bewaldet und bietet eine ſchöne Fernſicht 
auf das entgegengeſetzte Weichſelufer. Ein beliebter 
Ausflugsort der Graudenzer iſt der Vergnügungs⸗ 
garten in Miſchke. Von hier aus gelangt man in 
den großen Rudnicker Nadelwald, in deſſen Mitte 
ſich das am Rudnicker See gelegene Forſthaus erhebt. 


Die Uhr. 
Aus dem Franzöſiſchen von Ewald van den Boſch. 
Nachdruck verboten.) 
Noch niemals hatte man in dem kleinen Städt⸗ 
chen ein ſolches Kunſtwerk der Uhrmacherkunſt ge⸗ 
ſehen, wie die Uhr, die gegenwärtig im Laden⸗ 
fenſter des Uhrmachers Pierret prangte. Jeder 
Vorbeigehende blieb unwillkürlich ſtehen, um ſie in 
ihrem eleganten Nußholzgehäuſe mit dem großen 
emaillierten Zifferblatt und dem wie Gold glän⸗ 
zenden Pendel zu bewundern. 
Pierret war ein Mann in ſeinem beiten Alter, 
trotzdem aber ſehr ſtill und wortkarg. Er hatte 
einen großen Kummer erlitten. Vor ſieben Jahren 
war ſein Vater in demſelben Laden ermordet wor⸗ 
den, den der Sohn jetzt innehatte. 

Wer war der Mörder? i 


Es war der Polizei nicht geglückt, den Verbrecher 
zu finden, der außerdem 50 000 Franks, die Er⸗ 
ſparniſſe des Vaters für den Sohn, geraubt hatte. 


Bei Anbruch der Nacht konnte man den jungen 
Pierret durch die Straßen des Städtchens wandern 
ſehen, als ſuche er jemand, und dieſer jemand war 
ohne Frage der Mörder ſeines Vaters. Dies hatte 
er nun ſchon Jahre lang getan, aber immer ohne 
Erfolg. i 


i 


Pierret hatte kürzlich eine Geſchäftsreiſe mach 
Paris unternommen, von wo er die ſchöne Uhr 
mitgebracht hatte, die die Bewunderung aller erregte. 

„Treten Sie nur näher!“ ſagte Pierret zu der 
Schar von Zuſchauern, die ſich vor ſeinem Laden⸗ 
fenſter angeſammelt hatte. 

„Was koſtet die Uhr?“ 

„500 Franks.“ 

„So viel! Dann werden Sie aber im ganzen 
Ort nur einen Mann finden, der in der Lage iſt, 
ſie kaufen zu können!“ 

„Wer ſollte das ſein?“ 

„Natürlich Locard, der reiche Locard, der dem⸗ 
nächſt heiraten wird und dem es ja nicht auf das 
Geld ankommt, wenn er nur etwas beſonderes 
findet.“ i 

„Wollen Sie mir den Gefallen tun, mit ihm 
über die Uhr zu ſprechen?“ 

„Sehr gern, lieber Pierret.“ 

Jacques Locard war in dem Städtchen aus 
vielen Gründen unbeliebt. Erſtens war er plötzlich 
reich geworden und ſein Geld hatte er aus einer 
fremden Stadt durch einen unbekannten Rechts⸗ 
anwalt erhalten. Dann war er roh und brutal, 
wenn er mehr oder weniger berauſcht durch die 
Straßen ſchwankte und drittens ließ er ſeine Um: 
gebung fühlen, daß er ein reicher und mächtiger 
Herr war. 

Die Sache ging auch nicht jo ſchnell in Ordnung, 
als Pierrets Freunde geglaubt hatten. Denn der 
Name des Uhrmachers ſchien auf die Nerven des 
mächtigen Mannes eine eigenartige Wirkung aus⸗ 
zuüben. Er ſchien von Pierret nichts wiſſen zu 
wollen. Schließlich ließ er ſich aber doch zu einem 
Beſuch des Uhrladens bewegen, um dort die ſelt⸗ 
ſame Uhr in Augenſchein zu nehmen. 

Als Pierret der kleinen Gruppe anſichtig wurde, 
die ſich mit Locard an der Spitze dem Laden 
näherte, glitt ein eigenartiges Lächeln über ſein 
Geſicht. 

Locard trat in ſeiner gewöhnlichen polternden 
Weiſe ein. 

„Iſt dies hier das Meiſterwerk?“ fragte er ver⸗ 
ächtlich und wandte Pierret den Rücken zu, ſchein⸗ 
bar um die Uhr zu betrachten. Nach einem kurzen 
Handel wurden Käufer und Verkäufer ſich einig. 
Locard warf überlegen eine Fünfhundert⸗Franks⸗ 
note auf den Tiſch des Uhrmachers und gab den 
Auftrag, daß die Uhr ihm noch am ſelben Abend 
ins Haus gebracht und in ſeinem Speiſezimmer auf⸗ 
geſtellt werde. 

„Heute Abend, meine Freunde“, rief Locard 
aus, laßt uns die Uhr mit einem kleinen Schmaus 
einweihen!“ 

(Dieſe Einladung galt aber nicht Pierret.) 

„Um welche Zeit?“ i 

„Um neun!“ 


Als Pierret allein war, verbrannte er den 


Fünfhundert⸗Franksſchein. Dann begab er ſich in 
das Hinterzimmer ſeines Geſchäfts und nahm einen 
kleinen Zylinder, den er im Innern der Uhr be⸗ 
feſtigte. 

Zur feſtgeſetzten Zeit wurde die Uhr in Locards 
prächtigem Speiſezimmer aufgeſtellt. Um den 
großen Speiſetiſch ſitzen Locard und ſeine Freunde, 
lachend, trinkend und ſingend. 

Die Uhr iſt elf. Wie ſilberne Glocken erklingen 
die melodiſchen Schläge der Uhr durch das Zimmer. 
Welch herrlicher Klang! Nie konnte man müde 
werden, ihm zu lauſchen. 

Um die Mitternachtsſtunde ertönten wieder die 
reinen Glockenſchläge. 

Plötzlich wird es aber dunkel im Zimmer. Ein 
unerklärlicher Windhauch hat die Lampe ausge⸗ 
blaſen und gleichzeitig leuchtet das weiße Ziffer⸗ 
blatt mit einem bläulich geſpenſterhaften Schein. 

Die Glockenſchläge ſind verſtummt. Dagegen 
hört man im Zimmer einen geheimnisvollen Laut. 
Es iſt der Klang einer ſonderbaren Stimme, die 
ſpricht: 

„Jacques Locard! Jacques Locard!“ 

Sprachlos von Erſtaunen ſitzen der Wirt und 
ſeine Gäſte um den Tiſch. ; 

„Jacques Locard! Jacques Locard! Geſtehe! 
Geſtehe!“ > 

„Locard!“ riefen die Gäſte. „Was bedeutet nur 
diejer. Scherz? Aber, um Himmels willen, wie 
ſiehſt du aus? Du biſt ja kreideweiß geworden.“ 

Die Stimme klingt jetzt tief und hohl, als 
komme ſie aus dem Keller. 

„Jacques Locard! Du biſt ein Mörder!“ 

„Das iſt nicht wahr“, ruft Locard, „wer wagt 
es, das zu behaupten?“ 

„Jacques Locard! Du biſt der Mörder 
alten Pierret.“ 

Man hört lautes Geſchrei und Geſtöhn. Locard 
hat ſich erhoben. Er iſt dem Erſticken nahe und 
er faſt krampfhaft nach ſeinem Halstuch, um es zu 
Töfen. 

Die Stimme fährt fort, ohne Barmherzigkeit, 
dumpf und verſchleiert, als käme ſie aus einem 


des 


Grabe. Sie wiederholt immer wieder die entſetz⸗ 
liche Anklage. Locard ſinkt in die Knie, erhebt 
ſich und bricht wieder zuſammen: 

„Ich geſtehe! Ich geſtehe alles!“ ſchreit er. „Ja, 
ich war es, der den alten Mann tötete und ihm 
das Geld raubte! Ach, wenn nur die entſetzliche 
Stimme verſtummen wollte.“ 

Sie ſchwieg indeſſen nicht, ſondern fuhr mit der 
Regelmäßigkeit einer Maſchine fort. 

„Das ift ja die verwünſchte Uhr, die da ſpricht“, 
ſchrie Locard, ergriff ſie, ſchüttelte ſie und warf ſie 
zu Boden. Das Gehäuſe zerbrach und mitten in der 
Uhr ſah man einen mit Metallpapier bedeckten 
Zylinder. ' 

Pierret, der draußen geſtanden und alles gehört 
hatte, ſprang jetzt durch das offene Fenſter ins 
Zimmer und ergriff Locard an der Kehle. 

„Ihr ſeid alle Zeugen, daß dieſer Mann der 
Mörder meines Vaters iſt!“ rief er. — 

Durch ſeine Nachforſchungen war Pierret zu dem 
Ergebnis gekommen, daß ſein Vater nur von einem 
ſeiner Freunde ermordet ſein konnte. Denn wer 
konnte es ſonſt wohl wiſſen, daß er gerade an 
dieſem Tage ſeine Erſparniſſe zuhauſe liegen hatte, 
um am nächſten Morgen anderweitig darüber zu 
verfügen? 

Dieſe Idee verfolgte Pierret Tag und Nacht, 
und ſie führte ihn Schritt für Schritt auf die richtige 
Spur. Sein Verdacht wurde unter anderem durch 
die geheimnisvolle Art erregt, auf die Locard in 
den Beſitz eines großen Vermögens gekommen ſein 
ſollte, und dies zu derſelben Zeit, als der Mord 
geſchah. Da Pierret aber keinerlei Beweiſe gegen 
Locard in Händen hatte, kam er auf den Gedanken, 
einen Phonographen im der koſtbaren Uhr anzu⸗ 
bringen, die im Städtchen nur Locard kaufen 
konnte, und auf dieſe Weiſe glückte es ihm, den 
ſchändlichen Mord aufzudecken und den ruchloſen 
Mörder ſeines Vaters zum Geſtändnis zu bringen. 
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Hermann Sawade, Färberei_und chemische Reinigungs-Anstalt, 
Fahrik Zülliehau. 31 eigene Läden und über 100 Annahmestellen. Thorn, Neust. Markt 22. 


Färberei und chemische Reinigung von Garderoben und Gegenständen jeder Ari. 
Gardinen-Wasch- und Appretur-Anstalt. .. Solide Preise... Saubere Arbeit. 


Sanatorium 


Fc 000090009000090009 
nd Harmoniums © WA s 
s fereenen fir Blige, Bioninos 11 © 5 E „Ohernin r 


Nervenkeiangtalt u. Erholungsheim. — Kuren aller Art. — volle Ku 
un einschl. Arzil. Beka Wi. pro Tai- Dr. Binfemanz 


. Klavier- Ausstellung. en 


Pianoforte⸗Großhandlung 
Berthold Neumann, Posen, 


die größte der geſamten Muſikinduſtrie 0 der 


Oſtdeutſchen Ausſtellung! 


zu beſichtigen und die Vorzüge zu prüſen, welche ihnen hier in jeder Weite 8 
— geboten werden. Ausgeſtellt ſind unter anderem Inſtrumente von — 
© Blüthner, Ibach, Schwechten. Irmler, Pianolas ujv. 8 


Leeeseeeeseeee eee οeeονt3d 
„„ — o OO 


alter Brust, Thorn, 


Fernſprecher 508. — ae Ecke. 


Vertrieb v. Automobilen, Motor- u. Fahrräder, 


Hauptvertreter der Waudefer⸗Fahrradwerke. 
Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. 
Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syſteme. 

für Ausführung von Haustelegraphen, 
Technisches Bil tll Telephonen, Uhren und Signalanlagen. 
Großes Lager in Kinderwagen. 


Ar 4 
( mE 
x a 5 


Landsberg (Warthe). 


Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


F 


4 System Proell, mit Ventil- 
Dampfmaschinen und Schiebersteuerung. 


2500 Ausführungen. 


Dampfkessel 40 ö Ausführungen. 
Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren ud one bil. Öeikorten. 
Dampfschiffe ns Wespschifiahre 
Kartoffel- IT rocken- Anlagen 


mit Paucksch - Walzen Trocken- Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


"K.Orcholski, Nellſt. Torn. 


Breiteſtraße 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. —— 


Aller, spe el Anhar, 


ältefte Regina-Fahrräder Sftenommier 


Qualitätsmarke. tes Fabrikat. 


von 75 Mk. an unter voller 
Garantie. 


4 Spezial:Räder mit Gummi von 55,— Mark an. 
ja 2 ewähre ich auf e Teil $ 
$ Ansnahmebreile Weis Lagers bis 1975 15. Juni 
Größte Auswahl! — Erleichterte Zahlungsbedin ungen! > 


Alle Zubehörteile, beſonders vorteilhaft Pneumatiks, ſowie ſämtl. $ 
Reparaturen ſachgemäß und billigſt. 


Fahrradhandlung WW. Zielke, 


— eu le 22, — 


Meine neuerbaute und vergrösserte 


nn Maschinen-Fabrik, 1 
Metall- und Eisen-Giesserei, Feine Präziſonstechnik in Gold, Kautſchuk und 
Reparatur-Werkstatt, Stombinationen. 
Lager von landwirtschaftl. "Y 5 17 
Maschinen und Geräten, Zähne un Platte: Stiftzähne, 
u Zentrifugen und Pumpen :: ronen u. Brücken. 
ee Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 


B. Bartkiewicz, — Fernruf 520. — 
Fabrik und Lager: 
Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. = 


Automobile | Motoren | 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl 


f z Haupt-Bureau: — — — 
i Tourenwa en (Diesel)-u. Petroleummotoren $ a i 
s 925 Sauggasanlagen fürAnthrazit, % e e Alleinvertreter a; 
Stadtwagen, Braunkohlenbriketts, É Neueste Singer-Nähmaschine Krone! A 
x Holzkohlen u. Torf. Fahrbare i j 3 Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone I 


wo vers elt zugleich Jede Naht, d. Genähte kann nicht aufgehen, 


æ Nähmaschi 

2, Nähmaschinen: Grossfirma M. Jacobsohn, 
a» Berlin M. 24, Linienstraße.126. Seit 30 Jahren Lieferant 
von Post-, preuß. Staats- u. Reichseisenbahn-Beamten-Ver- 


i m „Mel s Frtihallt, 


! Geschäftswagen, | Motoren für landwirtschaftl. 


Zwecke und für Betrieb von 


isenb.- u. Zollbeamt. erprobt 


Fahrräder von M. 52 an. 

Militaria-Zollerräder 

Ia. Das Beste der Neuzeit. Hart-] 

Stahlröhre, prima Fabrikate. 20 

Jatir. I. Dienst. d. Armee, d. Post-, 
Koche auf Vorrat. 
Yexdofn Jne 94904 15 


3 b Gläſer und Zubehörteile, 

; t 5 ; L 

i Lastfahrzeuge, Baumaschinen, Bandsägen, Sera Singer Rhmesch Krone I mit hygien: Lo 4 

= p b ür £ 

x Kinematographen etc. a N 4 wöchige Probezeit, 10 G Jubiläums- ACAO Georg jet ich, 

x M t d hk Bel ht swagen gratis, Leser dieser Zeitung gleiche Vorzugspreise, 

5 oTorarost en, eleuchtungswagen. — Jede Maschine stickt und stopft. Alexander Rittweger Nachfolger, 
s Umsteuerbare — a e e 


Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


r Motoromnibusse. Schiffsdiesel- Motoren. 


. $ 
® 
schied 2 Poröse Ziegelhohisteinplatten, 2 
Verkautsstelle Verkaufsstelle [ [5r leicht und doch ha, P peitar, a biligftes Material & E re 
der BE der Motoren-Abteilung: % Poröſe Decke ik ſt a en Maße verlauft en 19 
3 * u 8 ° N 555 
T ehstät““ b,? Otto Ziemen, 3 Fritz Kaun, 21 3 i 
Königstrasse 49/50. Danzig, Dominikswall 12. &. Fernisreiee om, Eee > Viktoria- Fahrräder 
r $000¢090009:000000090S als unübertroffen. 5 


Da ich keine Agenten und Reisende halte, folgedessen keine 
Spesen habe, verkaufe dieselben 


— unter Fabrik ~ Preisen billigst. — 


Ewald 


> Waffen- und Na u 30. 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchligkelt durch unsere 


Asphalt-Isolier-Platten. 
Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Piospekt Nr. 372, 


N S Rheinische Gas- 1 $ 
ö Une N I! motoren - Fabrik, All] M a 
j ag Aktiengesellschaft ai 


Die Wagenfabrik von | 
O. Kuligowski Nachflg., 


eber Conrad Dahmer, Sethe r, Herzogl. Baugewerkschule Holzminden 2 Pianos von m 450 au 


U 
Erime Hochbau e Tiefbau 05 Direktor empfiehlt 


offeriert ihr = y aleetan; Herder 6: niopen 0 Ei 2 
timige großes Anger See be a der e 28 ah Seer ee. || O. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr, Zranöiihe-ttr. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. 728 


r Mellienſtraße 62 ig 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, ſind Helle, N 


3, 4, 5 Zimmerwohnungen Speicherräume 


mit g: A Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, 
Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. e per ſofort 


Köhn, Maurermeiſter, Brombergerſtr. 16. Hugo Hesse & Co. 


Kulſc wogen 


aller Art 


unter langjähriger Garantie. 


Vertreter und Niederlage: 


A. Banaszak, Thorn⸗Mocker, Stauden ine 69. 


Bekanntmachung. 

Wir weiſen ergebenſt darauf hin, 
daß! die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
eingeführten 

Heimſparbüchſen 

ſich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Familienmitglieder u. Hausangehörige 
eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 


einer erſten Spareinlage von mindeſtens | S 


3 Mark unentgeltlich leihweiſe abge⸗ 
geben; 
nach nur in dem Geſchäftsraum unſerer 


aufbewahrtenSchlüſſels entleert werden. 
Thorn den 16. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 


Stammhert 
bei Reinan, Beil. 
Die diesjährige 


Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Böcken 


findet 


Donnerstag den b. Juli, 
mittags 1 Uhr, ſtatt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 


ſtehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ 


natowo. 


von Loga. 


Nauboullet⸗ 
Stammherde 


Bankau 


bei Poſt⸗ und Bahnſtation Warlubien 
(Weſtp.), Telephon 4. 


Mittwoch den 12. Juli 19, 


nachmittags 3 Uhr: 


Auktion 


von ca. 50 ſprungfähigen, meiſtens 
zngehörnten Böcken. p 

Auchteich ung Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle. 

Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Albrecht-Guben. 

Bei Aumeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien. 


C. E. Gerlich. 


Sind Sie mit Ihren Augen- 
gläsern nicht zufrieden, 
so wenden Sie sich an 


Optiker Seidler, 


Altstädt. Markt 4, 
dort finden Sie ein reichsortiertes 
Lager der 
neuesten Kneifer 
. und Augengläser. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Sien Nickel und 
ti 


Repetier-,Sport-u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 

Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 

Frankfurter Allee 136. 


Jede Frau 
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent⸗Mutterſpritze (4,50) 
oder Doppelclyſo (5,50), Spülpulver (1,50). 

©. Blecher, Leipzig 167. 
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fie können ihrer Einrichtung | = 
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mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden 


unſere 


euet und diehesſicheren Schranf ider 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


Ziegelei- Park. 


Gustav Behrend. 
Ausschank von 


Deutsch Pilsener 


aus der 


Brauerei Englisch Brunnen, Elbing. 


Karlrube Jiehens- Versicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Finde 1910 Bestand: 706 Millionen Mark. 
Abschlüsse seit Beginn: 1250 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: 


Carl Szyminski, i. Firma: E. Szyminski, 
Windstrasse 1. 


Otto Zakszewski, Altstädt. Markt 11, 1. 


gibt es nichts besseres, als das überall 
beliebte selbsttätige, vollkommen 
unschädliche Waschmittel Persil. 
Einfach in der Anwendung und billig 
im Gebrauch, da jeder Zusatz von 
Seife und Waschpulver überflüssig, 
Erhältlich nur in Original - Paketen, 


Ben nn Br SEE —— ) 
Wer Stellung zu vergeben harder Stellung ſucht, 


wer irgend etwas zu kaufen oder zu verkaufen wünſcht, 
der annonciere in dem von kaufkräftigen Publikum geleſenen „Hohenſalzaer 
Tageblatt“, 


„Kujawiſcher Bote“, Hoheniahn, 


Zeilenpreis 15 Pfennig, bei Wiederholungen Rabatt. 
Bezugspreis 1,50 Mark pro ¼ Jahr. 


ist perantiert Irei von scharfen Stoffen und 
greilt die Wäsche nicht an. Seine Wasch- 
und Bleichkraft ist enorm; die schmutzigste 
Wäsche wird blütenweiß, ohne Reiben 


und 


Bürsten, nur durch einmaliges etwa viertel- 
bis halbstündiges Kochen. Voller Ersatz 
für Rasenbleiche. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 


Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


eute 


e , , 


Siekeinebeitsofortzu 
schreiben. da dis einmalige 10000 
Exemplare umfassende Gratig 
auflage baldvergriffen ist. — 


= Allein- Vertretung 


meines einzig dastehenden Unternehmens, welches bereits 
in 25 Städten Deutschlands Einführung findet, soll nun 
auch für Thorn und Umgegend einem strebsamen 
Herrn auf vorläufig 15 Jahre übertragen werden. Diese 
Allein-Vertretung sichert bei kleiner Mühe und vornehmer 
Tätigkeit ein jährlich sehr hohes Einkommen und sind 
Fachkenntnisse nicht erforderlich. Berücksichtigung findet 
nur ein Herr, welchem an einer soliden Vertretung gelegen 
und über 1000 Mark Barmittel verfügt. Gefl. Angebote unter 
O. D. 1123 befördert Invalidendank, Magde- 


burg. 
LLL 


a) 


, und Eisformen 2 
& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, ; 
Fernſprecher Nr. 158. 


Altſtädt. markt 21. 
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CELA Ti i “* 


Eliſabet 


Reisegläser, 


Ferngläser mit nur guter 


Fur Anfertigung 


Zauberſte, ſchnellſte 


5 billigſte chemiſche 


W. Kopp, 


üſche und Fürberei 
ekommen Sie bei 


Thorn, 


Seglerſtr. 22 u. Neuſt. Markt 22. 


Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Bromberg, Berlinerſtr. 33. 


Vom 1. April ab befindet ſich mein 
zweites rl nicht 


mehr Neuſtädtiſcher 
„ſondern 


hite. 4. 


FESS 
Jahrgang dieser 


Der Se 
in gutem Sinne modernen, 
dabei billigsten Monatschrift 


bringt zunächst den großen, humor- 
vollen Roman 


Die bunte Kuh ° 
vn Rudolf Presber, 


ferner den stark und temperamentvoll 
geschriebenen Roman 


Freiheit 


von Liesbet Dill, 


sowie Beiträge erzählender Art von 
Hans Bethge — Georg Busse-Palma 
— Karl Busse — Hugo von Hoffens- 
thal — John Henry Mackay u. a. 
Jedes Heft bringt überdies eine Fülle 
von Artikeln unterhaltender und be- 
lehrender Art — Darstellung der Zeit- 
ereignisse in Wort und Bild — zahl- 
reiche Kunstblätter in Farben- und 
Tondruck. 


Jährlich erscheinen 13 Hefte a 1 Mark 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten, l 
Probeheft durch jede Buchhandlung. I 


zienung d., V. U. 7. Juli 


otterie 


der Internationalen 
Ausstellung für Reise- 
und Fremdenverkehr. 


11420 Gewinne Wert Mark 


75 
30000 
20000 
10000 


11 Lose 10 Mark, 
Lose 1M, Porto u. Liste 80 Pr, 


zu haben bei den Königl. Lotterie- 
Einnehmern und in allen durch Pla- 
kate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Lose-Vertriebs-Ges., Ear lin N. 24 
A. Molling, Hannover. 
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Hauptigewlnne 


Jagugläser, 
Frismengldser. 
Reichsortiertes Lager aller Arten 


Optik, 
Etui und Riemen 
von 9,00 Mark an bei 


Mikr SEID LER, 


Altstädt. Markt 4. 


N 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist billig, bequem, sparsam. 


von 


Koſtümen, Jamen- u. 


Kinderkleidern 


empfiehlt ſich 
Illmann, Modiſtin, Breiteftr. 30 
Ecke Schillerſtraße. 


